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„Schneidemühler Zeitung“; in Graudenz: der „Gesellige“; in Culm: die „tonter Zeitung“; in

Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung; in Danzig: die „Danziger Zeitung“; Rudolf
Moste, Haaseustein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen fflebez*
platzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris
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Aufnahme m dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäulen

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
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JW. 194. Dreirstog, den 20. 1901.

pslitische
Je leidenschaftlicher in der Presse der Zoll ¬

tarif erörtert wird und je mehr unbeglaubigte Ge ¬

schichten zum Zwecke der Stimmungsmache in Umlauf
gebracht werden, um so dankbarer wird der unbefangene
Chronist Vorgänge thatsächlicher Natur begrüßen, die
in die Verworrenheit der Situation einige Klarheit
bringen. Dahin gehört ohne Zweifel die Kundgebung
des Direktoriums des Zentralverbandes
deutscher Industrieller, nachdem dessen
Generalsekretär Bueck in der „Deutschen Jnduftrieztg.“
den Kommentar zu ihr gegeben hat. Die Verwerfung
des im Zolltarifentwurf vorgeschlagenen Minimaltarifs
für die wichtigsten Getreidearten durch das Direktorium
des Zentralverbandes hat nickt nur beim Bunde
der Landwirthe, sondern auch bei der konservativen
Partei eine sehr scharfe Kritik erfahren. Drohte
doch die „Kreuzztg.“ z. B., die Antwort der Land ¬
wirthschaft darauf werde die Ablehnung der Eisenzölle
sein, ja, das konservative Hauptorgan erklärte sich
sogar mit dem Fallen jeglichen Schutzzolles ein ¬
verstanden, wenn jener Minimaltarif beseitigt würde.
Die Voraussetzung für diese Haltung ist die An ¬
nahme, daß die Landwirthschaft mit Bestimmtheit die
Erhöhung der landwirthschaftlichen Zölle nur dann
erwarten dürfe, wenn sie durch einen Minimaltarif
„festgelegt“ würde. Nun lehrt aber das Beispiel
Frankreichs in dieser Beziehung etwas anderes: Frank ¬
reich hat trotz seines Doppeltarifsystems mit den Ver ¬
einigten Staaten, Rußland, Italien u. a. Sonder ¬
verträge abgeschlossen, die den Minimaltarif Frank ¬
reichs in einer Reihe von Positionen herabsetzen. Das
Gleiche könnte natürlich auch für Deutschland selbst im
Falle der Annahme des Minimaltarifs für die
wichtigsten Getreidearten geschehen. Da anderer ¬
seits nicht zu leugnen ist, daß der Minimal ¬
tarif für Getreide den Abschluß von Handels ¬
verträgen zwar nicht unmöglich macht, aber er ¬

schwert , so sollte die Landwirthschaft um deS
Minimultarifs willen das Zusammengehen mit der
Industrie nicht aufgeben. Die letztere wird sicherlich
für eine Zollerhöhung auf Getreide eintreten und
dafür Bürgschaften geben können, die der Wirkung
nach die gleichen zu sein vermögen, wie die des Mi ¬
nimaltarifs. Hierzu sieht sich die Industrie durch das
Jnteresie genöthigt, den Zolltarif von 1879 — der im
Fall des Scheiterns der Verhandlungen über den
neuen Tarif als autonomer Generaltarif giltig bliebe
— endlich den veränderten Verhältnissen entsprechend
zu gestalten. Die Aussicht darauf, daß der General ¬
tarif von 1879 in kraft bleibt, mithin der 5 Mark-Zoll
auf Roggen und Weizen beim Ablauf der Handels ¬
verträge wiederkehrt, wird auch auf die parla ¬
mentarische Berathung des neuen Tarifs
in der Richtung sachlicher Arbeit Vortheilhaft ein ¬
wirken. Bon einer Aenderung der Geschäftsordnung
zu ungunsten der Minderheit, wofür auch Zentrum
und Nationalliberale nicht zu haben sind, dürfte im
Winter keine Rede mehr sein.

Daß an den Mächtigen der Neid herankriecht,
und daß selten fehlschießt, wer seinen Pfeil auf große
Seelen lenkt, dieses Wort des Sophokles hat der Tod
Crispis in Erinnerung gebracht. In allen Landen
wetteiferte die Presse der rothen und der schwarzen
Internationale, dem großen Italiener Schmähungen
und Verwünschungen in das Grab nachzurufen. Die
deutsche Sozialdemokratie, kaum übertroffen vom deut ¬
schen Anarchismus, stand zusammen mit manchen
deutschen Zentrumsorganen in der ersten Reihe der ¬
jenigen, die gefliffentlich daS Gegentheil der uralten
Norm thaten, über eben Verstorbene in anständigem
Tone zu reden. Von der deutschen Sozialdemokratie
freilich wird kein Mensch Rücksichtnahme auf
die Thatsache verlangen, daß Crispi wegen
seiner deutsch - freundlichen Politik das Recht
auf die Sympathieen Deutschlands erworben hat. Da
aber das deutsche Zentrum sich so gern als nationale
Partei bezeichnen hört, ist es kein unbilliges Verlangen,
wenn man fordert, daß bei der Würdigung Crispis
jener Seite seiner politischen Lebensarbeit auch von den
klerikalen Organen vornehmlich hätte Rechnung getragen
werden müssen.

Lord Kitchener hat in der abgelaufenen
Woche außergewöhnliche Erfolge nach London berichtet.
Gleichwohl fehlte es auch dieses mal nicht an der
üblichen englischen Schlappe, und die französische Mel ¬
dung, daß Louis Botha mit 4000 Buren an der
Grenze des Zululandes einen größeren Schlag vor ¬
bereite, steht zu der Siegesfreudigkeit Kitcheners im
grellsten Gegensatze. Von seiner Proklamation
müßte Lord Kitchener schon jetzt sich keine
andere Wirkung versprechen, als die einer
Steigerung der zum Aeußerften entschlossenen Zähigkeit
der Buren. Die Bewaffnung der Kaffern gegen letztere
hat Joe Chamberlain neuerdings damit vertheidigt,
daß in China indische Truppen verwandt worden
wären. Diese Gleichstellung der Buren mit den
chinesischen Boxern — einmal angenommen, Kaffern

und Inder stünden auf demselben Niveau — kann
nur der glühendste Haß zuwege bringen. Die Aus ¬
dehnung des englischen Kolonialbesitzes in Gambia ist
von unsern Gegnern jeder Kolonialpolitik mit Still ¬
schweigen übergangen worden, obwohl doch gerade von

dieser Seite ein Ausdruck des Erstaunens
darüber sehr natürlich gewesen wäre, daß
die Engländer von dem angeblich so minder-
werthigem Afrika garnicht genug bekommen
können. Aus O st a s i e n versendet das „Reutersche
Bureau“ anhaltend tendenziös gefärbte Telegramme,
die den Glauben Hervorrufen sollen, daß es mit dem
endgiltigen Abschluß der Friedensverhandlungen noch
recht schlecht bestellt sei. Da aber in Wirklichkeit
binnen kürzester Frist auch die chinesischen Unterhändler
das Schlußprotokoll, das die Gesandten bereits unter ¬

zeichneten, unterschrieben haben werden, so sind die
Bemühungen des „Reuterschen Bureaus“ ebenso unklug
wie überflüssig.

** Bromberg, 19. August.
Ueber die Zusammenkunft des Zaren

mit dem Kaiser Wilhelm wird der offiziösen
„Südd. Reichskorr.“ aus Berlin gemeldet: Bestimmt
„verlautet, daß beide Herrscher ein persönliches Wieder ¬
sehen wünschen, das äußerlich in engem Rahmen
gehalten, zu freundschaftlicher vertraulicher Aussprache
Gelegenheit bieten soll? Für eine Zweikaiserbegegnung
in solcher Form wird der letzte schmerzliche Trauerfall
im Hohenzollernhause kein Hinderniß sein.“

Vom 1. April bis 31. Juli gelangten im Deutschen
Reich folgende Einnahmen von Zöllen, gemein ¬
schaftlichen Verbrauchssteuern sowie andern Einnahmen
zur Anschreibung: Zölle 168 588 109 (gegen Vorjahr
mehr 6 755 509). Tabaksteuer 3 594 446 (weniger
5275), Zuckersteuer und Zuschlag 31 058 230 (weniger
10 161 133), Salzsteuer 13 976 444 (weniger 143 852),
Maischbottichsteuer 2 003 218 (weniger 241641),
Verbrauchsabgabe von Branntwein, Zuschlag
40 873 720 (mehr 564 086), Brennfteuer minus
1309 (weniger 327 021), Brausteuer 12 614 375
(mehr 278 550), Uebergangsabgabe von Bier 1 245 645
(weniger 121 233), Summa- 273 352 878 (weniger
3 402 009), Stempelsteuer für a. Werthpapiere
5 018 573 (weniger 8 080 319), b. Kauf, sonstige An ¬
schaffungsgeschäfte 4 788 613 (weniger 198 813),
o. Loose zu Privatlotterieen 2 127 656 (mehr 489 062),
Staatslotterieen 8 200 499 (mehr 3 996 990), d. Schiffs ¬
frachturkunden 252 856 (mehr 159 875), Spielkarten ¬
stempel 383 874 (weniger 23 888), Wechselstempelsteuer
444 901 (mehr 170 067).

Die Schaffung einer deutschen Kolonial ¬
armee wird, so hat der Berliner „Lokal-Anzeiger“
aus „durchaus zuverlässiger Seite“ erfahren, geplant I
„Man verhehlt sich allerdings in den leitenden Kreisen
nicht die großen Schwierigkeiten, die der Aus ¬
führung dieses Projektes entgegenstehen, insbesondere
ist man sich seiner finanziellen Tragweite in voll ¬
stem Maße bewußt. Darum ist man bemüht,
Mittel und Wege zu finden, die Oranisation dieses
neu zu schaffenden Kolonialkorps unter möglichster
Schonung der finanziellen Kräfte des Reichs
ins Leben zu rufen. Der leitende Gedanke
dabei ist, eine sich aus Freiwilligen rekru-
tirende Truppe zu schaffen, deren Vorbildung von An ¬
fang an ausschließlich auf den Dienst in den Kolonieen
zugeschnitten ist. Es ist selbstverständlich, daß die Aus ¬
arbeitung dieses Planes unter Zuziehung kolonialer
Sachverständiger erfolgen wird, und wir haben Grund
zu der Annahme, daß auch die gewichtige Meinung
des Generalfeldmarschalls Grafen Waldersee in dieser
Angelegenheit bereits eingeholt wurde, der während
seiner Thätigkeit in China die beste Gelegenheit hatte,
bei den Kontingenten der anderen Mächte, die sich zum
Theil auS solchen Kolonialkorps rekrutirten, reiche Er ¬
fahrungen zu sammeln.“ Wir geben die Nachricht mit
aller Reserve wieder.

Wie der „Nationalliberalen Korrespondenz“ aus
Paris geschrieben wird, hat die Art des vorjährigen
Auftretens Deutschlands auf der Weltausstellung nicht
wenig dazu beigetragen, bei französischen Käufern
die Abneigung zurücktreten zu lassen, den deutschen
Markt aufzusuchen und Bestellungen bei deutschen
Firmen zu machen. — Die Handelsverbindungen Frank ¬
reichs mit Deutschland haben daher einen erfreulichen
Aufschwung genommen.

Zum Zolltarif. In der Schweiz kündigte
die dortige Regierung in der Lausanner „Revue“ in ¬

folge der frühen Veröffentlichung des deutschen Tarifs
die Vornahme gewisser Erhöhungen im schweizerischen
Zolltarif an. — Der österreichische Minister ¬
präsident von Körber ist am Freitag aus Ischl in
Wien eingetroffen. Wie von unterrichteter Seite ver ¬

sichert wird, soll die Anwesenheit von Körbers und der

Minister Graf Goluchowski und von Kalloy in Ischl
hauptsächlich den Zweck gehabt haben, dem Kaiser-

Franz Josef über den neuen deutschen Zolltarif und
die Vorbereitungen für die Handelsverträge Bericht zu
erstatten. — Der Ausschuß des Deutschen
Handelstages tritt zur Berathung des Zoll ¬
tarifs am 2. September zusammen. Die Plenarsitzung
des Handelstages wird wahrscheinlich bald darauf folgen.

Für das südliche Chile versucht ein gewisser
Colson Kolonisten anzuwerben. Wenn schon über ¬
haupt vor einer unüberlegten Auswanderung nach
Chile zu warnen ist, so muß, zuverlässigen Nachrichten
zufolge, diesem Unternehmen mit ganz besonderem
Mißtrauen begegnet werden. Die gleiche Warnung
ist am Platze gegenüber einem in Paris gedruckten
Flugblatts, durch welches ebenfalls deutsche landwirth-
schafttreibende Personen zur Auswanderung nach Chile
veranlaßt werden sollen.

Weihbischof Dr. Marbach in Straßburg hat,
wie der „Elsässer“ meldet, seine Demission ein ¬
gereicht. Dieselbe wurde von der Regierung an ¬

genommen. Der Weihbischof soll vom Papst ersucht
worden sein, sein Rücktrittsgesuch einzureichen. Der
Weihbischof gilt, wie die „Franks. Zrg.“ der Meldung
hinzufügt, vielfach als die Seele des Widerstandes, den
der elsässische Klerus in den Fragen der Besetzung des

Metzer Bischofsstuhls und der Errichtung einer katho ¬
lischen Fakultät in Straßburg geleistet hat.

Polen und Sozialdemokraten. Wie dem

Zentrum, so bereiten die Polen auch der Sozial ¬
demokratie bittere Sorgen und mannigfache Ent ¬
täuschungen, wie dies aus dem Bericht des sozial ¬
demokratischen Parteivorftandes hervorgeht. Die Er ¬
folge der sozialdemokratischen Agitation unter den

Polen waren geringe und da, wo die Sozialdemokratie
unter den Polen festen Fuß faßte, entstanden bald
zwischen den Letzteren und den deutschen Genossen die

heftigsten Streitigkeiten, so daß der Bericht schreibt:
„An ein gedeihliches Neben- und Miteinanderarbeiten
war nicht zu denken. Die deutschen Genossen in Ober ¬
schlesien und Posen hatten es schon längst satt, sich
von Leuten angreifen zu lassen, die Genoffen sein
wollten und die Unterstützung der Partei genoffen.“

Zur inneren Lage ist eine Berliner Korrespondenz
des „Hann. Cour.“ von Jntereffe, in der es hinsichtlich
des Schicksals des Zolltarifs u. a. heißt: Auf gründ
der Meldung eines Wiener Blattes, daß eine Ab ¬

änderung der Geschäftsordnung des Reichstages geplant
fei, um die Durchpeitschung deS Zolltarifentwurfs zu
ermöglichen, werden in der Presse die Aussichten eines

parlamentarischen Staatsstreichs erörtert. Dabei tritt

allgemeine Uebereinstimmung darüber zu Tage, daß
ein solcher Versuch, falls er wirklich von einzelnen
politischen Querköpfen unternommen werden sollte,
völlig aussichtslos wäre, da weder die national ¬
liberale Partei, noch das Zentrum, noch auch eine Re ¬

gierung, deren Leiter Graf Bülow ist, die Sache mit ¬

machen würde. Es ist ein trauriges Zeichen für den

Reichstag, daß derartige Erörterungen überhaupt mög ¬
lich sind, und obendrein so oft aufs Tapet gebracht
werden. Anläßlich des lex Heinze-Rummels wurde
die Abänderung der Geschäftsordnung des Reichstages
angeregt, und wer weiß, ob es damals nicht zu einem
Versuch gekommen wäre, wenn Graf Ballestrem nur

halbwegs gute Miene dazu gemacht hätte. Aber dieser
ausgezeichnete Präsident, der in den schwierigsten
Situationen die Würde des Reichstages gewahrt
hat, wird schwerlich jemals die Hand dazu bieten,
daß die Rechte des Hauses angetastet werden.
Nach der letzten Sitzung des Reichstages im
Mai, als die Verlängerung des Spiritusbrennsteuer ¬
gesetzes an der plötzlich wieder eingetretenen
Beschlußunfähigkeit gescheitert war, ward abermals
in den Blättern der Rechten auf die vermeintliche Noth ¬
wendigkeit der Abänderung der Geschäftsordnung hin ¬
gewiesen. Praktische, brauchbare Vorschläge sind dabei

nicht zu Tage gefördert worden, weil es kein anderes
Mittel zur Abhülfe giebt, als daß der Reichstag selbst
sich bessere. Zu einer Abänderung der Geschäfts ¬
ordnung des Reichstags dürfte es mithin auch bei der

bevorstehenden Berathung des Zolltarifentwurfs nicht
kommen. Es ist aber durchaus begreiflich, wenn die

Befürchtung ausgesprochen wird, daß die zweite Lesung
der Vorlage, die vielleicht mehrere Monate dauern
wird, infolge chronischer Beschlußunfähigkeit des Hauses
garnicht durchgeführt werden könnte. Die „D. Tageszgt.“
(das Organ des Bundes der Landwirthe) spricht zwar
beharrlich von der für den Zolltarifentwurf vorhandenen
agrarischen Reichstagsmehrheit. Aber daß diese an ¬

gebliche Mehrheit auch ununterbrochen ein paar Monate
lang zur Stelle sein werde, daran sind gelinde Zweifel
zulässig. Im übrigen werden ja nicht nur von der
Linken Anträge, welche eine Herabsetzung der vor ¬

geschlagenen Zollpositionen verlangen, eingebracht
werden, sondern es wollen auch die Agrarier den Ent ¬
wurf „verbessern“, indem sie noch weitere Erhöhungen
beantragen. Wird man dann den Anträgen der Linken
eine obstruktionistische, denjenigen der Rechten aber eine

patriotische Tendenz unterschieben dürfen? Kurz und

gut, die zweite Berathung des Zolltarifs wird ein

heißer, langwieriger Kampf werden, vielleicht heißer
und langwieriger, als man bisher im Reichstage er ¬
lebt hat. Die Gefahr, daß dabei das Schicksal
des Hauses wieder geschäftliche Unfähigkeit infolge
mangelhafter Präsenz der Mitglieder sein würde,
ist gewiß nicht von der Hand zu weisen. Wie würde
die Regierung in solchem Falle zu handeln haben?
Sie kann daffelbe thun, was sie im Frühjahr that, als
sie die Zwecklosigkeit der weiteren Fortsetzung der Be ¬
rathung der Kanalvorlage einsah: sie kann vorzeitig
die Bude zumachen und diese Maßregel damit be ¬
gründen, es habe keinen Zweck, länger den Zolltarif
zu berathen, denn der Reichstag sei unfähig, ihn zu
Stande zu bringen, deshalb verzichten wir für
jetzt darauf. Die Regierung kann aber auch
sagen: Wir brauchen den Zolltarif unbedingt,
und da dieser Reichstag sich geschäftlich un ¬

fähig erwiesen hat, die ihm unterbreitete Arbeit zu er ¬

ledigen und den Entwurf zu verabschieden, so lösen wir
den Reichstag auf und appelliren an die Wähler, auf
daß sie einen arbeitsfähigeren Reichstag wählen. Das
wäre unseres Erachtens die einzige richtige Lösung,
die einzige paffende Antwort der Regierung auf die
Haltung des Reichstages, falls er auch bei der Be ¬
rathung des Zolltarifs sich geschäftlich unfähig erweisen
sollte. Die Wähler würden dann in der Lage sein,
nur solche Männer in den Reichstag zu senden, die
sich ehrenwörtlich binden, die Verpflichtungen, die ihnen
das Mandat auferlegt, auch gewissenhaft zu erfüllen.
Ferner würde das deutsche Volk auf diese Weise in die
Lage kommen, zum vorliegendenZolltarifentwurf Stellung
zu nehmen. In allen Parteilagern würde man es
gern sehen, wenn Neuwahlen unter dem Zeichen des
Zolltarifs stattfänden. Es ist überhaupt wünschens-
werth, daß über Fragen, die so tief in das Leben
jedes einzelnen Menschen einschneiden, die Wähler aus ¬
drücklich befragt werden. Der Wahlkampf würde auch
die gleichgiltigsten Wähler aufrütteln und die lässigsten
an die Urne treiben. Der Reichstag aber, der unter
solchen Umständen aus den Neuwahlen hervor ¬
ginge, würde als der wirkliche und wahrhafte Aus ¬
druck des Volkswillens bezüglich deS Zolltarifs gelten
können.

Es giebt, so schreibt man der „Köln. V.-Z.“ aus
Berlin, manche Leute, welche wiffen wollen, das
Verhältniß zwischen Deutschland und Ruffland
habe sich in letzter Zeit ganz erheblich gebessert, und
zwar auf Kosten des deutsch-englischen. Man sei in
London verstimmt darüber, daß Deutschland in der
Mandschureifrage den Russen entgegenkomme und sich
seinerseits in Shanghai festsetze. Dadurch seien die
russisch-deutschen Beziehungen natürlich besser ge ¬
worden, und dies finde auch seinen Ausdruck in der
hohen Ordensverleihung an den Grafen Waldersee;
der Andreasorden mit Brillanten und Schwertern
ist die höchste Auszeichnung, welche es in
Rußland giebt. Ich registrire diese Gerüchte
pflichtgemäß, möchte sie aber bezweifeln. Wenn der
Kronprinz nach England reisen sollte (was
inzwischen geschehen ist), so würde das nicht ein Fallen,
sondern ein Steigen des deutsch-britischen Freundschafts ¬
barometers bedeuten, ganz gleich, ob es sich dabei um

ein Verlobungsprojekt handelt oder nicht. Man sagt,
die Hoftrauer schließe eine Verlobungsfeier aus, aber
an eine öffentliche Verlobung würde ja doch noch in
keinem Falle zu denken sein, höchstens an eine „Braut ¬
schau“. Jedenfalls ist die Sache nicht ohne politische
Pikanterie. Auch Rußland soll sich ernsthaft bemühen,
die Tochter desHerzsgs vonConnaught,
um die es sich hier handelt, nach Petersburg zu ziehen,
damit sie dem Großfürften-Thronfolger die Hand reiche.
Man kann sich denken, daß der Gedanke, Rußland und
Deutschland in der Konkurrenz um eine englische Prin ¬
zessin zu sehen, unseren weiblichen Diplomaten die
Köpfe warm macht.

China. Die „Times“ meldet vom gestrigen
Tage aus Peking: Das Protokoll ist gestern Nacht
unterzeichnet worden; drei Edikte sind noch erforderlich
zur Vervollständigung des Protokolls, und zwar ein
Edikt hinsichtlich der Bestrafung der Beamten nach der

Ergänzungsliste, ein zweites über die vorläufige Ein ¬
stellung der Prüfungen und ein drittes betr. das für
zwei Jahre geltende Verbot der Einfuhr von Waffen
und Munition. — Mittheilungen des Kriegsministeriums
über die Fahrt der Truppentransportschiffe: Dampfer
„Erzherzog Franz Ferdinand“, Transportführer Major
Förster, mit 26 Offizieren, 835 Unteroffizieren und
Mannschaften 14. August ab Taku, voraussichtlich
7. September in Aden. Dampfer „Stuttgart“ 16.

August Penang an, 17. August ab. Dampfer „Bahia“
16. August Singapore an, 17. August ab.

Die venezolanische Regierung erließ ein vom
Präsidenten Castro und dem gesammten Kabinet
unterzeichnetes Dekret, welches die verfassungsmäßigen
Rechte für die ganze Republik suspendirt. Das Kriegs ¬
schiff Der Vereinigten Staaten „Ranger“ ist von San
Diego nach Panama abgegangen; das Kriegsschiff



„Iowa“ geht von San Franzisko nach dort ab. —

Zum Schutz der deutschen Interessen hat
nach der „Post“ das an der Ostküste Südamerikas
kreuzende Kriegsschiff „Vineta“ Befehl erhalten, nach
der venezolanischen Küste abzugehen, so daß es im
Nothfalle deutschen Staatsangehörigen Schutz gewähren
und etwaigen Reklamationen durch sein Erscheinen
Nachdruck verleihen kann. Dem „Figaro“ zufolge ist
auch ein französisches Kriegsschiff angewiesen worden,
nach den südamerikanischen Gewässern abzugehen, so
daß die Flaggen Deutschlands und Frankreichs zu dem ¬
selben Zweck an der venezolanisch-kolumbischen Küste
entfaltet werden dürften.

Marokkanisches. Die..Times“ berichtet vom
12. d. M. aus Tanger: Obgleich Kaid Menebhi
nominell wieder seine Amtsgewalt übernommen hat,
scheint es doch nicht zweifelhaft, daß sein großer Einfluß
auf den Sultan zu Ende ist. Daß er in Ungnade
fällt, ist nur eine Frage der Zeit. Es würde jetzt
schon der Fall gewesen sein, wenn der Sultan nicht
davor zurückgeschreckt wäre, Deutschland und England
dadurch zu beleidigen, daß er ihn so bald nach seiner
Rückkehr von London und Berlin verhaftete.

Vom Burenkrieg. Dem „Reuterschen Bureau“
wird aus Cradock gemeldet: Oberst Gorringe verfolgte
Kruitzinger nach dem Gefecht vom 13. August und
trieb ihn am 15. August mit ungefähr 100 Mann
über den Orangefluß. Mehrere kleinere Kommandos
streifen von Graaf Reinet bis zum Oranjefluß umher,
doch werden sie von britischen Kolonnen beständig
verfolgt.

l>eutfd?laitb.
Wilhelmshöhe, 18. August. Der Kaiser

und die Kaiserin unternahmen gestern Nachmittag
einen Ausflug nach dem Dörnberg. Heute Vormittag
besuchten die Majestäten den Gottesdienst in der Schloß ¬
kapelle.

Berlin, 18. August. Der chinesische
Prinz Tschun, welcher im Auftrage des Kaisers
von China demnächst hier zur Sühne des Mordes des
deutschen Gesandten von Ketteler eintreffen wird, wird
nicht in Berlin, sondern in Potsdam Wohnung er ¬

halten. Der Kaiser hat bestimmt, daß der Prinz in
dem Mittelbau des neuen Orangeriegebäudes im Park
von Sanssouci die neben dem Rafaelsaal belegenen um ¬

fangreichen Räume bewohnen soll, während für sein
Gefolge die in dem östlichen Flügel beim nordischen
Garten belegenen Räume in Bereitschaft gesetzt werden.
Auf diese Weise wird es ermöglicht, daß Prinz Tschun
ohne wenig Umstände innerhalb des Parks von Sans ¬
souci nach dem Neuen Palais gelangen kann. Größere
Festlichkeiten werden schon mit Rücksicht auf die Trauer
um den Tod der Kaiserin Friedrich dem chinesischen
Prinzen hier nicht gegeben, doch soll derselbe ver ¬

schiedenen militärischen Vorstellungen beiwohnen. Mit
den entsprechenden Vorarbeiten zur Ausstattung der
dem Prinzen Tschun und seinem Gefolge vorbehaltenen
Räume ist im Neuen Orangeriegebäude, in welchem
auch der Ober-Hof- und Hausmarschall Graf Eulen ¬
burg Sommerwohnung hat, bereits begonnen worden.

Berlin, 18. August. Der ständige Ausschuß
des Deutschen L a n d Wirthschafts ¬
raths beschloß in seiner gestrigen Sitzung, Anträge
zum Entwurf eines Zolltarifgesetzes an den Bundes ¬
rath zu richten. Wie der „Reichsbote“ erfährt, hielten
einige anwesende Nichtmitglieder des ständigen Aus ¬
schusses die bewilligten Zollerhöhungen für nicht aus ¬

reichend, während andererseits die gestellten Anträge
ausnahmslos als das Mindestmaß dessen angesehen
wurden, was im Interesse der Landwirthschaft ge ¬
fordert werden muß. Die Nichtmitglieder des
ständigen Ausschusses waren mangels entsprechender
Ermächtigung nicht in der Lage, den Anträgen des
ständigen Ausschusses beizutreten. Auf Antrag des
Freiherrn von Wangenheim wurde in einer Reso ¬
lution die Erhöhung verschiedener Zollsätze, namentlich
für Getreide, befürwortet. Die Sitzung wurde um

2 Uhr nachmittags geschlossen. Diese Resolution hat
nach der „Kreuzztg.“ folgenden Wortlaut: Wenn ¬
gleich der Entwurf eines Zolltarifgesetzes, ebenso wie
derjenige eines Zolltarifs, wie dieselben im „Reichs ¬
anzeiger“ veröffentlicht sind, eine Reihe von Ver ¬
besserungen gegenüber dem jetzigen Zustande enthalten,
so werden doch beide — bei weitgehender Berücksichti ¬
gung der Industrie — den berechtigten Wünschen der
Landwirthschaft nicht gerecht. Es bezieht sich dies
namentlich auf folgende Punkte. 1. Die gemischten
Transitläger haben keine Daseinsberechtigung mehr
und sind ganz zu beseitigen. Die Einführung
von Ursprungsattesten ist vorzusehen. 2. Der Termin
für das Inkrafttreten des Gesetzes ist gesetzlich fest ¬
zulegen. 3. Das System des Doppeltarifs ist all ¬
gemein durchzuführen, wenigstens für die Landwirth ¬
schaft. 4. Die Mindestzölle für Getreide sind zu er ¬

höhen, die Spannung zwischen diesen und den Maximal ¬
sätzen ist zu vergrößern. 5. Die Erzeugnisse der
Gärtnerei, sowie Hackfrüchte bedürfen eines Schutzes,
die Zollsätze für Wein, Tabak, Hopfen und Pferde
sind zu erhöhen, diejenigen für Vieh sind nur nach
dem Gewicht durchzuführen und ebenso wie diejenigen
für Fleisch und sonstige thierische Erzeugnisse zu er ¬

höhen.
Rotenburg a. Fulda, 17. August. Gestern fand

im hiesigen Schlosse die Vermälung der Prin ¬
zessin Bertha von Hessen-Philippsthal-Barchfeld mit
dem Erbgrafen von Lippe-Bicsterfeld statt.

Wien, 18.August. Der Geburtstagdes
Kaisers wurde hier und in sämmtlichen Provinz ¬
hauptstädten durch Gottesdienste, Paraden, Zapfen ¬
streiche und Reveillen festlich begangen. Die Städte
tragen Flaggenschmuck. Auch aus dem Auslande
treffen Berichte über Feiern ein. Auch in Ungarn
wurde der Geburtstag des Königs im ganzen Lande
festlich begangen; überall wurden Dankgottesdienste
abgehalten.

Sofia, 17. August. Die von einem ausländische •

Blatte gebrachte Nachricht, daß der Fürst dem Em ¬
pfange des russischen Geschwaders darum nicht bei ¬
gewohnt hätte, weil er vom Ministerpräsidenten ersucht
worden sei, nicht zu diesen Feierlichkeiten zu kommen,
da der Besuch des Geschwaders dem Lande, nicht dem
Fürsten gelte, wird von der „Agence Bulgare“ als eine
tendenziöse Erfindung bezeichnet. Die Reise des
Fürsten Ferdinand nach dem Auslande sei von vorn ¬
herein unmittelbar nach dem Besuch des Großfürsten
Alexander Michailowitsch festgesetzt gewesen. — In
den letzten Tagen ist es wieder zu einem Z u s a m m e n-

st o ß zwischen türkischen und bulgarischen Grenz ¬
posten gekommen. Hierbei verloren der „Agence Bul ¬
gare“ zufolge die Türken, welche zuerst auf die Bul ¬
garen geschossen hatten, 4 Todte und 5 Verwundete.
Die bulgarische Regierung hat, wie die „Agence Bulgare“

weiter meldet, energische Schritte in Konstantinopel
unternommen.

JtJiHeit.
Rom, 18. August. Der Pap st empfing heute

die Kardinäle und Prälaten, sowie zahlreiche andere

Persönlichkeiten. Die Gesundheit des Papstes ist aus ¬

gezeichnet.

Lvairkveictz.
Paris, 17. August. Zum Nachfolger des am

18. September in Ruhestand tretenden General ¬
gouverneurs von Paris Florentin ist nach dem „Echo
de Paris“ General Duchesne ausersehen. General
Duchesne wird bis zum 70. Lebensjahre im aktiven
Dienst bleiben können, da er die gesetzlichen Be ¬
dingungen, vor dem Feinde kommandirt zu haben, in
Madagaskar erfüllt hat. — Das „Amtsblatt“ ver ¬

öffentlicht heute die Dekrete betreffend die g e i ft»
lichen Genossenschaften. Diese Dekrete sind
von einem Reskript an den Präsidenten der Republik
begleitet und unterzeichnet vom Minister des Unter ¬
richts Leygues in Vertretung des abwesenden Minister-
des Innern Waldeck-Rousseau.

Paris, 18. August. Im Departement Cöte du
Nord wurde der Konservative Treveneuc mit 713
Stimmen gegen den Republikaner Armez, welcher
524 Stimmen erhielt, gewählt. Der Vorgänger
TreveneucS war ebenfalls konservativ.

Paris, 17. August. Heute Nachmittag wurde
eine 59 Jahre alte Frau aus Cherbourg hier ver ¬
haftet, welche am Vormittag int Justizministerium
mit einem Revolver, welchen sie verborgen hielt, er ¬

schienen war. Sie erklärte, sie wolle den
I u st i z m i n i st e r Monis t ö d t e n. Die
Verhaftete wird von Aerzten auf ihren Geisteszustand
untersucht werden.

London, 17. August. In der Thronrede,
mit welcher das Parlament heute vertagt
wurde, wird erklärt, daß die herzlichen Beziehungen
zwischen Großbritannien und den übrigen Mächten
unvermindert fortbeständen. Sodann wird der Freude
darüber Ausdruck gegeben, daß infolge allgemeiner
Verständigung, der sich China angeschlossen habe. die
Fragen der Entschädigung seitens Chinas und der
Garantie für ihre Bezahlung erledigt seien. Die
F o r t s ch r i t t e (?) der englischen Streitkräfte bei
der Eroberung der beiden südafrikanischen
Republiken wären beständig und ununter ¬
brochen; die militärischen Operationen hätten sich
jedoch wegen der Ausdehnung des in betracht kommen ¬
den Landstriches in die Länge gezogen. Die Besuchs ¬
reise des Herzogs und der Herzogin von Cornwall
und Aork in die Kolonieen habe einen bemerkens-
werthen Erfolg gehabt, worüber der König sehr er ¬

freut sei. Der begeisterte Empfang des Thronfolgers
und seiner Gemalin habe abermals die Vaterlands ¬
liebe, Loyalität und Ergebenheit der Bevölkerungen in
den überseeischen Besitzungen Englands bewiesen.
Schließlich spricht die Thronrede den beiden Häusern
des Parlaments Dank aus für die ihr laufenden Jahre
für Heer und Flotte bewilligten Geldmittel.

Ciiotei.
Konstantinopel, 17. August. Da seit zwölf

Tagen kein neuer Pest fall vorgekommen
ist, hat der Sanitätsrath heute die am 2. d. Mts.
angeordnete ärztliche Untersuchung und Desinfektion
der von hier abgehenden Schiffe aufgehoben. Von
morgen ab werden den Schiffen Gesundheitspässe ver ¬
abfolgt.

Konstantinopel, 17. August. Die Verhand ¬
lungen in der Kaifrage werden auf der Grundlage
einer durch kaiserliches Jrade festgesetzten Rückkaufs-
summe von 40 Millionen geführt. Sie dürften in die
Länge gezogen werden, bis Mittel zur Sicherstellung
der Summe gesunden sind.

Konstantinopel, 17. August. Der französische
Botschafter Constans hatte gestern eine lange Unter ¬
redung mit dem Minister des Aeußern, der Finanzen
und der Justiz und wurde später vom Sultan em ¬

pfangen. Constans verließ erst um Mitternacht den
Palast.

San Franzisko, 17. August. Schiffe, die ge ¬
chartert worden sind, um Getreideladungen nach
europäischen Häfen zu führen, liegen hier im Hafen,
ohne laden zu können wegen des Ausstandes der Dock ¬
arbeiter. Der Gefammnonnengehalt der betreffenden
Schiffe beträgt 115 000. Aus demselben Grunde
werden hier Schiffe zurückgehalten, die gechartert
worden sind um Zucker nach den hawaischen Häfen zu
führen.

Kleine JIIUtt»iv«3eUuitg,
Ueber eine wichtige militärische Erfindung,

welche in den militärischen Kreisen Schwedens daS
größte Aufsehen erregt hat, wird der „Post“ aus
Stockholm gemeldet. Die Erfindung des schwedischen
Majors Unge, deren Einzelheiten sorgfältig geheim
gehalten werden, besteht in einer Art selbstbeweglichen
„Luft-Torpedo s“, welche nach den vorgenom ¬
menen Versuchen imstande ist, mit erstaunlicher Prä ¬
zision große Sprengladungen in sehr bedeutende Ent ¬
fernungen zu tragen, wo dann die Explosion stattfindet.
Die Kraft dieser „Luft-Torpedos“ ist so groß, daß,
wie berechnet wird, eine Explosion, selbst wenn sie in
einer Entfernung von 30 Metern von einem Panzer ¬
schiffe stattfindet, dasselbe außer Kampf setzen wird.
Die schwedische Regierung hat Mittel zur Verfügung
gestellt, um weitere Versuche in großem Umfange an ¬

zustellen, welche während der nächsten drei Monate
in Anwesenheit eines besonderen Artillerie-KomiteeS
auf dem großen Marna-Schießfeld stattfinden sollen.

Kunst stieb ItHffenfeljaft.
Der bekannte französische Komponist Ca ¬

mille S a i n t - S a ö n s ist zum auswärtigen Ritter
des Ordens pour le m^rite für Wissenschaften und
Künste ernannt worden. Saint - Saöns, der im
66. Lebensjahre steht, ist Mitglied der französischen und
der preußischen Akademie der Künste.

Sandefjord, 17. August. Die Ex p e d i t i o n
des Kapitäns Stökken ist nach Untersuchung der Süd ¬
küste von Franz Josefsland heute Vormittag
hier eingetroffen. Von den drei Verunglückten der Ex ¬
pedition des Herzogs der Abruzzen wurde keine Spur
gefunden. Das vom Herzog gestiftete Denkmal wurde
auf Kap Flora errichtet.

Vslksrvivthsehaft.
Am 17. er. fand in Anwesenheit des Seehandlungs-

Präsidenten eine Sitzung des Aufsichtsraths der Oftbauk
für Handel und Gewerbe zu Posen statt, in der bte
Semestral-Bilanz vorgelegt wurde. Die Hanptziffern
geben wir nachstehend wieder: Debitoren. Kassa, Koupons
u. Soicten-Konto 175 393,08 Mk. Wechsel 7 602 640,14 Mk.
Effekten 1 321071,35 Mk. Lombard 1364 981,36 Mk.
Guthaben bei Banken u. Bankiers 983 538,87 Mk. Konto-
Korrent«Konto 14 508 548,02 Mk., davon ungedeckt
3 243 958,19 Mk. Aval-Debitoren 604300.— Mk. Kon-
sortialbetheiligungen 328 646,55 Mk. Betheiligung bei der
Bromberger Bank 1100000 Mk. Bankeinrichtung und
Stahlkammer 52 210,40 Mk. Grundstück-Konto 555 756,30
Mk. Kreditoren. Mstn-Kavital 8 000000— Mk. Re ¬
serven 1312 600.— Mk. Depositen- und Check-Konto
9 915 468,74 Mk. Konto-Korrent-Konto 5259 465,91 Mk.
Akzepte 3 014 568,31 Mk. Aval-Akzepte 604 300,— Mk.
Rückständige Dividenden 5 930,— Mk. Es sind abge ¬
schrieben worden 1445.4,03 Mk. auf den Verlust bei der
Porzellanfabrik Kalmar, A.-G. Hierbei theilt die Di ¬
rektion mit. daß der Verlust aus ihrer Geschäftsverbin ¬
dung mit der genannten, in Konkurs befindlichen Firma
hiermit vollständig beglichen ist. Hiermit bleibt ein Ge ¬
winn von 484 748,11 Mk , gegen 874 667,61 Mk. für daS
ganze Jahr 1900. Es wurde beschlossen als Rückstellung
für Konto-Korrent und Konsortia'-Konto 54000 Mk. zu
reserviren, so daß danach ein Gewinn von 430 748,11 Mk.
für das erste Halbjahr 1901 verbleibt. Die ordent ¬
lichen Ausschreibungen, gesetzlichen Rcservestellungen, Tan ¬
tiemen 2C sind hierbei noch nicht verrechnet. In vor ¬

stehendem Statut sind die Effekten - Bestände mehrere
Prozent unter dem Kurse vom 30. Juni a. er. aufge ¬
nommen. Die Effekten-Bestände setzen sich zusammen ans

164551,76 Mk. Staatspapieren, 386266,95 Mk. landschaft ¬
lichen Pfand- und Rentenbriefen. 178 381,45 Mk. Kom-
munal-Anleihen, 43 967,50 Mk. Hypotheken-Pfandbrie^en,
59116,90 Mk. Industriellen Obligationen, 416 870 Mk.
Industrie-Aktien, darunter 40o000 Mk. Lölmert-Aktien a

101,75%, 37 679.25 Mk. diversen festverzinslichen Werthen
und 34 234,60 Mk. ausländischen Staatspapieren.

Wien, 17. August. Dem Er uteberichte des
Ackerbauministeriums von Mitte August zufolge war die
Roggen-, Weizen- und Gerste Ernte quantitativ im großen
Durchschnitt gut mittel, qualitativ minder befriedigend;
in einigen Provinzen, namentlich in Galizien, mittelmäßig.
Die Haferernte war im Gange, die Zuckerrüben bedurften
des Regens ; der sonstige Stand war günstig. Es ist ein
gutes Weinjahr zu erwarten.

Ast« Stabt smb Saub.
Bromberg, 19. August.

* Die Ernennung des Regierungs ¬
präsidenten Conrad zum Chef der Reichskanzlei
wird im „Reichsanz.“ amtlich bekannt gegeben.

cf Der kaufmännische Verein „Commereia“
feierte gestern im Grambri nusgarten sein
diesjähriges ©ommeifeft. Für Unterhaltung der zahl ¬
reich erschienenen Mitglieder und Gäste war seitens
des Vorstandes und des Vergnügungskomitees aufs
beste gesorgt worden. Eine gut besetzte Musikkapelle
konzertine und wartete mit gut gewählten Musikstücken
auf. Für Damen fand während der Konzertpausen
ein Preisschießen auf einer Bolzenbüchse statt, und für
die Kinderwelt war eine Verloosung veranstaltet, die
helle Freude erregte. Abends war der Garten durch
Lampions prächtig erleuchtet. Nach der üblichen
Polonaise durch den Garten in den Saal begann der
Tanz, der lange bis nach Mitternacht die Theilnehmer
bei einander hielt. Das hübsche Fest ließ nichts zu
wünschen übrig und befriedigte allgemein, namentlich
auch was die Bewirthung betraf. Alles war gut und
schön, auch das Wetter war herrlich und angenehm.

* Beamtenwechsel in den polnischen Be ¬
zirken. Der „Vossischen Zeitung“ wird aus Brom ¬
berg geschrieben: Die Ernennung des Bromberger
Regierungspräsidenten Conrad zum
Chef der Reichskanzlei ist hier völlig überraschend ge ¬
kommen, weil man zu der Annahme und noch mehr
zu dem Wunsche Veranlassung hatte, Conrad noch
lange an der Spitze des Bromberger Bezirks zu sehen.
Auch Conrad selbst, der vor einigen Tagen nach Posen
gereist und von dort nach Berlin gerufen worden war,
dürfte erst dort erfahren haben, daß Graf Bülow ihm
die Nachfolgerschaft des Freiherrn von Wilmowski zu--
gedacht habe. Nun wünscht man hier wohl in allen Kreisen
von Herzen, daß Herr Conrad in seiner neuen, arbeits ¬
reichen Stellung dieselbe Befriedigung finden möge, die
er an der Spitze des Bromberger Bezirks vollauf ge ¬
funden zu haben scheint, andererseits aber kann man

sich dem Bedenken nicht verschließen, daß mit einem
häufigen Wechsel der an der Spitze der gemischtsprachi ¬
gen östlichen Bezirke stehenden Personen schwerlich
diesen Landestheilen gedient ist. v. Tiedemann, unter
Bismarck Chef der Reichskanzlei, stand nachher sechzehn
Jahre an der Spitze der Bromberger Regierung und
verwuchs mit den Interessen des Ganzen derart, daß
er sich bezeichnenderweise sogar die Feindschaft der
Agrarier zuzog. v. TiedemannS Nachfolger, v. Beth-
mann-Hollweg, dagegen wurde schon nach drei Mo ¬
naten in das Potsdamer Oberpräsidium berufen, und
auch Conrad geht schon nach anderthalb Jahren. Die
Provinzen Posen und Weftpreußen aber mit ihren be ¬
kannten eigenartigen Verhältnissen verlangen nicht nur

die stetige Befolgung eines einmal als richtig erkannten
„Polenkurses“, einer Politik der Stärkung des deutschen
Elements, sondern auch Stetigkeit in den Personen,
den höchsten Beamten selber, nachdem ihre Befähigung
erwiesen ist, und darum ist die Erkenntniß, daß hier
ebenso schnell gewechselt und versetzt wird wie in jeder
anderen Provinz, geeignet, ein Gefühl der Unsicherheit
zu erzeugen. Dem Präsidenten Conrad kam für seine
hiesige Stellung der Umstand zu statten, daß er in ¬
folge einer langjährigen Thätigkeit in Westpreußen
mit den Verhältnissen des Ostens besser vertraut
war als irgend ein beliebiger, in die Provinz Posen
kommandirter Verwaltungsbeamter, und so wurde er

der Dinge Herr, ohne auf sonderliche Schwierigkeiten zu
stoßen. Es ging hier alles auffällig glatt, obwohl auch
wir zahlreiche Kreise mit überwiegender polnischer
Bevölkerung haben. Conrad war ein persönlich sehr
liebenswürdiger Beamter, dem man Dünkel, Unnah ¬
barkeit und Zugeknöpstheit durchaus nicht nachsagen
konnte. Er war gern bereit, sich unterrichten zu lassen,
und ein bureaukratisches Besserwiffen ging ihm
glücklicherweise ab. Den Ruf eines fleißigen Arbeiters
hatte Conrad schon lange, und er hat ihn auch hier
bewährt. Die lokale Regierungsmaschine verlor unter

seiner Hand viel von der geheiligten Schwerfälligkeit.
* Ueber unsere Kraft ? Der Hauptgedanke

deS Björnsonschen Dramas wurde am vorigen Sonn ¬
abend im Saale des Hotel Adler von einem Mitgliede
der Theosophischen Gesellschaft Herrn Edwin
Böhme aus Leipzig erläutert. Der Vortragende be ¬
trachtete die Frage „Wie groß ist des Menschen Kraft ?“
im Zusammenhange mit der Aufgabe des Menschen,
als welche von alten und neuen religiösen und
philosophischen Systemen die Erreichung der höchsten
Vollkommenheit bezeichnet wird. Die von den An ¬

wesenden mit Aufmerksamkeit verfolgten Ausführungen
des Vortragenden suchten darzulegen, daß die zuw
göttlichen Bewußtsein, in der die höchste Vollkommen ¬
heit bestehe, nöthige Gotteskraft im Menschen
schlummere, wie die Dampfkraft im EiSblock. Gott
ist allen gegenwärtig und die innerste Natur aller
Dasein-formen. Pythogoras sagt:

„Sei muthig, o Seele, die Menschen sind
göttlicher Abkunft

Und die Natur zeigt ihnen, die heilige Lehrerin
alles.“

Da- Weltnaturgesetz, „was der Mensch säet, das wird
er ernten“ belehre den Menschen über den Unwerth
aller vergänglichen Dinge durch Erfahrung (Ent ¬
täuschung) und sorge durch Zerstörung aller Illusionen
dafür, daß der selbstsüchtige Jchwahn schwindet und
das göttliche Allselbstbewußtsein zum Durchbruch
kommt. Doch zu dieser unermeßlichen Entwicklung be ¬
darf es vieler Erdenleben. Ein einziges Erdendasein
ist dazu zu kurz. Ein einzelnes Erdenleben gleiche
einem aus dem Zusammenhange herausgerissenen
Romankapitel. Erst im Zusammenhange mit den
vielen vorausgehenden und den zahlreichen noch fol ¬
genden wird es verständlich. Der Vortragsabend
wurde durch den Hinweis auf den menschenfreundlichen
Zweck der Theosophischen Gesellschaft (Geschäftsstelle
für Deutschland: Leipzig, Jnselstraße 25) beschlossen.
Der Zweck besteht in der Bildung eines Kernes zur
Verwirklichung der Menschenverbrüderung und wird
durch undogmatische Aufklärung und praktische Ver ¬
edelung angestrebt.

Tilsit, 17. August. (ZumBernsteinschen
Konkurs.) Wie die „Tilsiter Allgemeine Zeitung“
meldet, wurde in der Bernsteinschen Angelegenheit in
einer Versammlung der Interessenten beschlossen, im
Interesse des Holzhandels Tilsits, wenn irgend möglich,
eine außergerichtliche Abwickelung der Verbindlichkeiten
aller interessirten Firmen anzustreben. Es wurde ein
Komitee von sieben Mitgliedern gewählt, welches die
Prüfung des Status ber betheiligten Firmen vornehmen
und baldigst in einer neuen Versammlung Bericht
erstatten wird.

Unbefugter
Nachdruck

wird gericht ¬
lich verfolgt.Mkttrr-Ausflihie»

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,
und zwar für das nordöstliche Deutschland.

30. August: Meist sonnig, warm, trocken.
31. August: Schön, warm, strichweise Gewitter.
33. August: Wolkig mit Sonnenschein, kühler, starke

Winde. Regenfälle.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 10. bis 16. August.
Aufgebote. Hülfshoboist Arthur Koch, Bertha

Schulz, beide hier. Werkmeister Arthur Richter, Agnes
Nittka, beide hier. Kausm nn Arthur Mielke, Berlin,
Alma Schramm hier. Sergeant Paul Körnig, Hedwig
Hinz, beide hier.

Eheschließungen. Arbeiter Franz RnczkowSki,
Stanislawa Graykowski geb. Wawrzyuski, beide hier.
Gastwirth Otto Steinbrück, Tnchel, Auguste Stoff hier.
Arbeiter Franz Nimczyk, Anna Stutzki, beide hier^

<«eb urteil. Arbeiter August Krulchinski 1 S.
Musiker Paul Uhlherr 1 T. Feldmesser Karl Seidel 1 T.
Maurergeselle Karl Herrmann 1 S. Herrschaftlicher
Diener Gustav Fischer 1 T. Werkmeister Otto Templin
1 S. Arbeiter Paul Murach 1 S. Arbeiter Andreas
S ankiewicz 1 S. Eisendreber Ernst Wischinski 1 T.
Restaurateur Albert (Steinte 1 S. Posrassisteut Gustav
Seehafer 1 T. Arbeiter Otto Dyck 1 S. Arbeiter Andreas
Gorski 1 T. Ingenieur Friedrich Heyne 1 S. Zimmer ¬
mann Stanislaus Koch 1 T. Zimmergeselle Felix Bogns-
lawski 1 T. Lederzuschneider Karl Döring 1 T. Tischler-
geselle Wilhelm Janz 1 T. Major Ferdinand Friedrich
Werner Wittich 1 S. Postasststent Jos f Lietz 1 T.
Eisenbahnvorarbeiter Paul Görke 1 T. Gerichtssekretär
Emil Glander 1 T. Schuhmacher Hermann Kl:nip 1 S.
Arbeiter Josef Ziolwwski 1 T. Fleischer Johann Muncz-
kowski 1 T. Militär invalide Gustav Bigcüke 1 T. Schacht ¬
meister Josef König 1 S. Tischlergeselle Franz Csojnacki
1 S. Kasernenwärter Franz Lankhanke 1 T. Geschäfts ¬
buchhalter Emil Schulze 1 T. Vizekeldwebel Friedrich
Darm 1 T. Gymnasial-Oberlehrer Willibald Jaehnicke
1 S. Schneidergeselle Ferdinand Werner 1 S. Sieben
uneheliche Geburten.

Sterbefälle. Margarete Kersten 7 I. Erna
Spitzak von Prondzinska 5 M. Gertrud Stieff 4 I.
Arno Westvhal 3 M. Leonard Czy ewski 10 M. Eisen-
bahnbetriebssekretär Georg Holthoff 38 I. Eisenbahn ¬
betriebssekretär mtguft Warnicke 56 I. Hermann Schil ¬
ling 5 M. Wittwe Karoline Miischerling geb. Boy 56 I.
Eveline Sadowsky 58 I. Hugo Adler 1 I. Rentner
und Stadtrath Heinrich Ernst Dietz 61 I. Antonina
Rajmann 2 M. Kasimira Damska 6 M. Hauseigen-
tt)inner Heinrich Sichau 55 I. Willi Sommerfeld 6 M.
Arbeiter Wilhelm Heller 47 I. Margarete Omniczinska
2 M. Werner Richter 10 M. Gertrud Bonneß 1 M.
Bronislaus Manthey 1 I. Johann Kowalski 3 M.
Margarete Köbke 4 M. Lucia Hett 5 I. Hellmuth So-
kolowski 2 M. Luise Dietrich 8 M. Gertrud Gollnick
2 I. Gertrud Rietz 1 M Maria Schwink 7 M. Erich
Golnik 3 M. Eduard Manthey 3 I. Johannes Knobel
4 M. Gertrud Bowska 3 M. Stanislaus Rutkowski
1 M. Magdalena Mazurkrewicz 25 I. Georg
Sobbeck 1 M. Eisenbahnvorschlosser Stanislaus Klof-
cziuski 30 I. Maria Katowska geb. Klunder 29 I.
Otto Wisniewski 1 I. Alfred Spielmann 2 M. Wittwe
Henriette Pohlmann geb. Beck 89 I. Bernhard Hoff-
mann 7 M. (St.-A.)

Wie au» den Berichten <s. Broschüre) ersichtlich, empfehlen viele
Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten bei Verdauungsstörungen, Ver ¬
stopfung und deren Folgezuständen. Kopfschmerzen, Blutandrang,
Appetitlosigkeit, sowie bei Hämorrhoidalleiden die

Schweizer Pillen.
SrhSttl.L Schachtel Mk. t.—in den Apotheken. Bestandtheile sind: Extract
von Silge 1,5 gr. MofchASgarbe. Abfynth, Aloe je 1 gr., Bttterklee.
Gcntiau je 0,5 gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulvcr in gleichcnTheilen

Quantum um daraus50Pillen Im Gewichtvon 0,12 gr. herzustellen.

Witternngsbericht zu Bromberg.
BeodachtnngSstation : ft»riitHAvftftv«iife.

DageSkalender für Dienstag, 30. August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 39 Minuten. Solmemmlergang
7 Uhr 3 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 24 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 12 0 36 '. Mond
zunehmend. Mondaufgang nach

*

1

2*4

/ 2 12 Uhr vormittags.
Untergang nach 9 Uhr abends.

ttebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Moiiatj Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 Grad reduc.
in Millimeter.

Tempe-IFeuch»
ratur n. tigkeit.
Celsius frei. '

Wind ¬
rich ¬

tung.

Be-
wäl.
fltrtfl

8. 18 mittags 1 Uhr 761,2 22 5 I 22 NNW 0
8. 18 abends 9 Uhr 759. 9 17,3 41 N 0
8. 1 19 früh 9 Uhr 761,7 20,9 1 45 N 1

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1 = leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 = ganz tiebect.

Temperaturmaximum gestern 18,4 Grad Reanmur
= 23,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
10,1 Grad Reanmur — 12,6 Grad Celsius.

«orauSstchtliche Witterung für die nächsten
3 4k Stunden.

Meist heiteres, mäßig warmes Wetter.
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Bromberg, 19. August.

f. Gauturnen. Am gestrigen Tage fand, be ¬

günstigt vom prächtigsten Wetter, daS Gauturnen des

Oberweichselgaues statt, zu welchem nahezu 400 Türner
aus 18 Vereinen in unserer Stadt erschienen. Am
Vorabend fand im Zentralhotel unter Vorsitz des
Gauturnwarts Herrn Turnlehrer Günther von hier
die Sitzung des Kampfgerichts statt, in welcher die
Uebungen für das Wettturnen endgiltig festgesetzt und
die nöthigen Erläuterungen bezüglich der Werthung
derselben gegeben wurden. Sonntag früh begann um

7% Uhr das Wettturnen, wobei als Neuerung eine

zweite Stufe aus den minder geübten Turnern ge ¬
bildet wurde. Zur ersten Stufe meldeten sich 32, zur
zweiten dagegen 51 Turner. Es waren an jedem der
drei Hauptgeräthe, Reck, Barren und Pferd, je zwei
vorgeschriebene und eine selbstgewählte (Kür-) Uebung
auszuführen, welche nach Punkten gewerthet wurden.
Außerdem mußte im Weitsprunge, Gewichtheben (25
Kilogramm) und Schnelllauf geturnt werden. Die Hitze
war bereits früh sehr groß, so daß mancher Schweiß ¬
tropfen floß; doch hielten sämmtliche Wettturner bis

zum Schluß — 1 / 2 12 Uhr — wacker aus. Hierauf
begaben sich die Theilnehmer nach Kleinerts Restaurant
an den Schleusen, wo das gemeinsame Mittagsmahl
eingenommen wurde. Nicht unerwähnt darf bleiben,
daß das Essen außerordentlich gut und reichlich bei
mäßigem Preise war. so daß bte ca. 150 Tischgenossen
des Lobes voll waren und dem freund ¬
lichen Wirth ein kräftiges Gut Heil! als
Dank darbrachten. Nach einer photographischen
Aufnahme durch ein Mitglied des Schleusenauer
Vereins begab man sich mittels bereitstehender Wagen
der Straßenbahn wieder nach dem Sportplätze in der
Danzigerstraße, wo um 4 Uhr das Schauturnen be ¬
gann. Zuerst wurden von 150 Turnern gemeinsam
Stabübungen in recht gelungener Weise vorgeführt,
worauf von 17 Riegen mit einmaligem Wechsel an den
verschiedensten Geräthen geturnt wurde. Hieran schloß
sich ein Turnen mehrerer Musterriegen (darunter
eine Fechtriege des hiesigen Männerturnvereins) und
ein Turnen der Bezirke Bromberg und Thorn an

3 Barren bezw. 4 Pferden. Nach dem nunmehr fol ¬
genden Kürturnen hielt Herr Erster Bürgermeister
Knobloch eine Ansprache an die versammelten Turner,
welche mit einem dreifachen Gut Heil! auf die deutsche
Turnsache schloß, worauf der Gauvertreter Herr Prof.
Böthke-Thorn dankte und das Publikum aufforderte,
mit den Turnern einzustimmen in ein dreifach Gut
Heil! auf das fernere Blühen unserer Stadt. Hierauf
erfolgte die Bekanntgabe des Ergebnisses beim Wett ¬
turnen. Großen Jubel erregte es, als der erste Kranz
als Siegespreis einem Mitgliede des hiesigen Männer ¬
turnvereins, Herrn Lossier, überreicht werden konnte.
Neun Sieger der 1. Stufe erhielten den Siegerkranz,
während 32 Turner der 2. Stufe, welche gleichfalls
50 Punkte erreicht hatten, mit Eichensträußchen ge ¬
schmückt wurden. Ein fröhlicher Kommers im oberen
Saale des Gesellschaftshauses hielt die Turner noch
einige Stunden in schönster Harmonie beisammen und
gab Gelegenheit, alte Freundschaftsbande zu erneuern

und neue anzuknüpfen. Alles in allem darf die Ver ¬
anstaltung als in allen Punkten aufs beste gelungen
bezeichnet werden.

f. Verein Kameradschaft. Sein drittes
Sommerfest beging gestern der Verein Kameradschaft
in Kufels Etablissement. Das Fest nahm seinen pro ¬
grammmäßigen Verlauf und verlief zu allgemeiner
Zufriedenheit.

* Sein fünfzigjähriges Dienftjub ilänm be ¬
geht in allerbester Frische und Rüstigkeit am 21. August
d. I. der Regimentssattlermeister Röpke vom Grenadier ¬
regiment zu Pferde in Bromberg. Derselbe trat 1851
beim damaligen 3. Dragonerregiment zu Bromberg ein,
ging 1853 mit dem genanntenRegiment nachTreptow a.R.
bezw. Greifenberg und kehrte 1888 ebenfalls wieder mit
nach hier zurück. An Orden und Ehrenzeichen besitzt der
Jubilar das Kreuz des allgemeinen Ehrenzeichens, das
allgemeine Ehrenzeichen, die Kriegsdenkmünze für Nicht ¬
kombattanten für 1870/71, die Erinnerungsmedaille
Kaiser Wilhelms I. und die Dienstauszeichnung 3. Klasse.

f. Gewerkverein Deutscher Schuhmacher.
Im Restaurant Wolski in Bleichfelde feierte gestern
der Gewerkverein Deutscher Schuhmacher und Leder ¬
arbeiter sein 10. Stiftungsfest. Im Zuge mit wehen ¬
den Fahnen und unter Vorantritt einer Musikkapelle
erfolgte der Ausmarsch nach dem Festorte, wo man

sich bei Konzertmusik und Tanz recht angenehm
unterhielt.

cf Ermittelte Diebe. Am Sonnabend stahlen
4 junge Burschen einer Landfrau von ihrem Wagen
ein Packet Zigarretten, die sie unter sich vertheilten.
Sie wurden aber ergriffen, und die Bestohlene er ¬

hielt ihre Zigarretten zurück.
f. Gemeindevorsteher zur Nedden f* Der

Gemeindevorsteher von Prinzenthal, Herr Franz zur
Nedden. ist gestern dort verstorben. Bevor Herr
zur Nedden dieses Amt übernahm, war er Gutsbesitzer
und als solcher ein enges Mitglied des landwirthschaft-
lichen Kreisvereins. Außer als Gemeindevorsteher
von Prinzenthal war der Verstorbene als Standes ¬
beamter, Kreistaxator und Geschäftsführer der Posen-
schen Feuersozietät thätig. In allen diesen Zweigen
verwerthete der Dahingeschiedene seine Kenntnisse für
das allgemeine Beste.

* Ein lustiges Knallen dürfte heute überall
auf den Feldern begonnen haben, denn heute hebt die
Hühnerjagd an. Zahlreiche Nimrode aus Stadt und
Land, die diesen Termin mit Sehnsucht erwarteten,
haben sich bereits aufgemacht, um den Rebhühnern den
Garaus zu machen. Soviel man weiß, verspricht die
Hühnerjagd in diesem Jahre ergiebig zu werden.

f. Der Postunterbeamtenverein feierte gestern
in Villa Schröttersdorf (Inhaber Rüdiger) ein
Sommerfest, das überaus zahlreich von den Mit ¬
gliedern besucht war. Nach Schluß des Garten ¬
konzerts begaben sich die Fefttheilnehmer nach dem
Saale, wo der Vorsitzende des Vereins eine Ansprache
hielt, die mit einem Kaiserhoch schloß. Demnächst be ¬
gann der Tanz.

* Die Parade der Vereine des Kreis-
Kriegerverbandes Bromberg vor dem Prinzen
Albrecht findet nicht, wie anfangs beabsichtigt, auf
dem Neuen Markt, sondern auf dem Kasernenhof
der 129er statt, und zwar am Freitag den 23.
August nachmittags. Es nehmen an der Parade theil:
Bromberger Landwehrverein und die Bromberger Ver ¬
eine Eisernes Kreuz, Kriegsveteranen, Gardisten,
Kavalleristen, Artilleristen, ehemalige 17er Feld-
artilleristen und Kriegerverein Schleusenau. Aus dem
Landkreise: Kriegervereine Brahnau, Crone a. Br.,
Fordon, Gogolinke, Hopfengarten, Lochowo, Schulitz,
Weißfelde und Zielonke. Nach der Parade, die aus
Aufstellung und Vorbeimarsch besteht, findet ein ge ¬
meinschaftlicher Abendschoppen der Vereine in Patzers
Etablissement statt

f. Der Gesangverein „Kornblume“ hatte
am Sonnabend im Kleinertschen Lokale — Schweizer ¬
haus in Schleusenau — eine Festlichkeit veranstaltet.
Der Besuch war ein recht zahlreicher. Die Scheffler-
sche Kapelle konzertirte und es wurden auch Gesänge
vorgetragen und zum Schluß wurde getanzt.

f. Vom Einbrecher Caspary. Das Kriminal ¬
bureau gleicht gegenwärtig einem Kleiderladen infolge
der vielen dort hängenden und ausliegenden Kleidungs ¬
stücke: Röcke, Hosen, Westen, Ueberzieher rc. Sie
rühren sämmtlich von Diebstählen her, die der am

Sonnabend verhaftete Dieb Caspary in letzter Zeit auf
Bodenkammern ausgeführt hat. Die meisten der Be ¬
stohlenen wissen vielleicht von diesen Verlusten noch
gar nichts, und es wäre gut, wenn man Nachsuche
nach seinen auf den Böden verwahrten Sachen hielte.
Einen Theil der Kleidungsstücke hatte Caspary bereits
verkauft, doch sind sie von den Käufern durch die
Polizei zurückgeholt worden. Einen anderen Theil
hatte der Dieb in seinen Absteigequartieren in
der Gartenstraße verwahrt gehabt. Auch die
Keller hatte C. heimgesucht, aber dort nur

Lebensmittel und Leckereien entwendet. — Wie uns noch
mitgetheilt wird, bequemte sich C. nach längerem
Leugnen dazu, 23 Einbrüche einzuräumen. Unter
anderem hat er auch den Diebstahl bei dem Lehrer L.
in der Kujawierstraße zugestanden. Einen Schrift ¬
setzerlehrling, der aus der Lehre entlaufen ist und ihn
einige Tage begleitet hat, hat er mit den gestohlenen
Sachen vom Kopf bis zu den Füßen eingekleidet.

8. Jnowrazlaw, 18. August. (Saline.
Unwetter.) Die Knappschaft der Königl. Saline
feierte gestern ihr Sommerfest im Stadtpark. Der
Salinendirektor Oertel ließ zu diesem Behufe für jeden
seiner Knappen neue Bergmannsfestkostüme anfertigen.
Der Festzug bewegte sich zunächst von der Saline nach
dem südlich gelegenen Schacht. Dort hielt Salinen ¬
direktor Oertel eine herzliche Ansprache an seine
Mannschaft, taufte den Schacht auf den Namen
„Kronprinz“ und brachte ein dreimaliges Hoch
auf den Kaiser aus. Von dort bewegte sich der Zug
zur Wohnung des früheren Direktors, Geheimrath
Besser, und zu der des Landraths. Schließlich gings
zur Wohnung des Kommerzienraths Levy, wo ein Hoch
auf diesen ausgebracht wurde. Im Stadtpark be ¬
gann dann bas Fest. — Vorgestern hat es
in der Umgegend stark gewittert, so daß die Fern ¬
sprechleitungen in Wapienno, Pakosch, Bartschin,
Kruschwitz u. s. w. gesperrt werden mußten, dem
Gewitter folgte ein mehrere Stunden anhaltender
Regen. Gegen 3 Uhr morgens ging das Gewitter in
seiner ganzen Heftigkeit über unsere Stadt nieder. Ein
mehrstündiger Regen folgte auch hier.

Strasburg, 16. August. (Haussuchung.)
In der Buchhandlung von I. Nowak fand eine
polizeiliche Haussuchung statt. Beschlagnahmt wurden I
vier Exemplare der Broschüre „Johann Sobieski.“ ]
Die Broschüre war behördlich verboten.

Jastrow, 16. August. (D e mRech ts anwaltF.)
aus Berlin wurde vom hiesigen Tischlermeister M.
bas Ausklagen einer Forderung von etwa 500 Mark
übertrafen. Durch Verzögerung der Sache seitens
des Rechtsanwalts ging M. der Forderung verlustig.
Darauf wurde M. gegen F. wegen Zahlung der 500
Mark klagbar. Die Angelegenheit beschäftigte mehrere
Gerichte und zuletzt auch das Kammergericht zu Berlin.
Dieses hat nun dahin erkannt, daß Rechtsanwalt F.
außer der Forderung auch die Kosten des Verfahrens
zu zahlen hat.

, Dt. - Krone , 16. August. (Gewitter ¬
schaden.) Heute Nachmittag zog ein schweres
Gewitter auf. Viele Blitze haben in der Umgegend
gezünoet. Ein Blitz fuhr in die Scheune des Guts ¬
besitzers Albert Przodöhl Hierselbst und äscherte sie
ein. Infolge des herrschenden Windes übertrug sich
das Feuer auf die anderen Wirthschaftsgebäude, so daß
die Feuerwehr den Gutshof räumen mußte und alle
Mühe hatte, das Wohnhaus zu retten. Zwei Scheinen
waren mit Getreide und Futtervorräthen gefüllt.
DasVieh konnte noch rechtzeitiginsFreie gebracht werden.
Verbrannt sind nur Hühner, anderes Geflügel und
wenig Kleinvieh. Die Gebäude sind versichert. Der
Schaden beläuft sich auf 60 000 Mark. Während der
Löschungsarbeiten mußte ein Theil der Feuerwehr sich
nach einer anderen Brandstätte begeben, nämlich zum
Besitzer Paul Gramse in Buchwalde, wo ebenfalls ein
Blitz gezündet hat. Es brannte fast das ganze Gehöft
nieder.

Allenstein, 15. August. („Kein Bedarf.“)
Der frühere Lehrer Z. Hierselbst hatte sich an den
Gesandten der Transvaalrepublik, Dr. Leyds, gewandt,
um in die B u r e n a r m e e aufgenommen zu werden.
Dieser Tage ist ihm nun der Bescheid zugegangen, daß
ein Bedarf zur Einstellung neuer Streitkräfte gegen
die Engländer augenblicklich nicht vorliegt. — Ist das
nicht doch ein bischen Renommage?

Breslau, 16. August. (Z u den Vor ¬
gängen im Samariter-Ordens st ist
in Kraschnitz,) die, wie wir berichtet hatten,
zu einem Konflikt zwischen der Oberin und den
Diakonissinnen, sowie dem Arzte und Geistlichen
der Anstalt geführt hatten, berichtet die
„Schlesische Zeitung“: Dem Vernehmen nach sind
bei der in Hannover abgehaltenen Sitzung des
Kaiserswerther Verbandes in Sachen des Krasch-
nitzer Konfliktes nachfolgende Beschlüsse gefaßt
worden: Die derzeitige Oberin hat bis zu einem
möglichst naheliegenden Zeitpunkt, dessen Wahl ihr
überlassen bleibt, die nothwendigen Reformen zu voll ¬
ziehen und sodann ihre Aemter niederzulegen. Die Leitung
des Stiftes wird darauf einerDiakonissin aus dem Kaisers ¬
werther Mutterhause übergeben werden, die genau
nach den Grundsätzen der Diakonissen-Mutterhäuser
sich der Ausbildung der Schwesternschaft widmen soll.
Die gegenwärtig ausscheidenden Schwestern werden
nach geschehener Reform, sofern sie sich freiwillig
melden, wieder aufgenommen, und haben sich fortan
der Hausordnung zu fügen. Lehnen das Kuratorium
und die Leitung des Stiftes ab, die den Beschlüssen
des Verbandes entsprechenden Maßregeln zu treffen,
so wird die Entlassung des Mutterhauses all ¬

dem Kaiserswerther Verbände verfügt. Die
Stiftsarztstelle ist inzwischen von dem Psychiater Herrn
Dr. Vresler aus Freiburg i. Schl, übernommen
worden, der zu dem Zweck von der Provinzial ¬
verwaltung beurlaubt worden ist, mit dem Recht,
jederzeit in den Provinzialdienst zurückzutreten. Für
seine Berufung war die wiederholte Mahnung der
Regierung maßgebend, einen psychiatrisch vorgebildeten
Arzt anzustellen.

Bant* Lhrsirik.
— Der Kronprinz in Gefahr. Der

deutsche Kronprinz mußte auf seiner Fahrt von Cron-
berg nach Potsdam auf der Station Leinefelde einen
einstündigen unfreiwilligen Aufenthalt nehmen. Die
Ursache ist denn doch nicht so harmloser Art, wie zuerst
angenommen wurde. Ein Auge^euge schildert den

Vorgang folgendermaßen: Auf der Strecke zwischen
Wilhelmshöhe und Kassel wurde ein Eisenstück ge ¬
funden, welches unzweifelhaft von dem vom Kronprinzen
benutzten Nachtschnellzuge herstammen mußte. Da man

in Kassel keinen Defekt an dem Zuge entdecken konnte,
wurde die Fahrt fortgesetzt. Bei der Untersuchung des
Zuges in Leinefelde machte man nun die Entdeckung,
daß sich von der vorderen Radachse eines be ¬
setzten Schlafwagens die Schraubenmuttern gelockert
und einige abgelöst hatten, so bd& die Verbindungsstange
gebrochen war. Obgleich der gefährdete Wagen sich noch
in seinem Lager befand, so lag er doch stark nach vorn
über. Selbstverständlich mußten die im Schlummer
liegenden Fahrgäste den Wagen verlassen, welcher dann
ausrangirt wurde. Von seiten der königlichen Eisen ¬
bahndirektion Kassel ist eitle strenge Untersuchung des
Falles angeordnet worden ; denn die Weisung, den Zug
in Kassel auf seine Fahrsähigkeit zu untersuchen, ist
augenscheinlich nicht scharf genug befolgt worden, wo ¬

durch dem Kronprinzen und den übrigen Fahrgästen
des Zuges leicht hätte ein folgenschweres Unheil wider ¬
fahren können.

— Hamburg, 17. August. Die Altonaer
Polizeibehörde verhaftete zwei inter ¬
nationale Juwelendiebe,die Goldsachen
zum Verkauf anboten. Bei einer Haussuchung wurden
Juwelen und Goldsachen im Werthe von 20 000 Mk.
vorgefunden. Die Polizei glaubt, die Verhafteten
seien identisch mit den Verbrechern, die das grüne
Gewölbe in Dresden beraubten.

— G ö r l i tz , 17. August. Die Abfallspinnerei
in Firma Kreibisch und Sohn, Warnsdorf in Böhmen,
ist total nieder g e b r a n n t.

— München, 17. August. Bei Brannenburg
nahe Rosenheim wurde der wandernde Handwerks ¬
bursche Schober in einer Jagdhütte halb ver ¬

hungert aufgefunden. Er starb auf dem Trans ¬
port zum Krankenhause.

— London, 17. August. Einem bei LloydS
eingegangenen Telegramm zufolge ist der deutsche
Dampfer „Harburg“ auf der Fahrt von
Australien nach Hamburg auf der Schelde mit dem
schwedischen Dampfer „Antwerpen“ zusammen ¬
gestoßen. Beide Schiffe sind ernstlich beschädigt,
die „Harburg“ am Bug.

— Auf e i n e r H 0 ch t our e r f r 0 ren ist
am Donnerstag am Hochkönig in den Salzburger
Alpen ganz nahe beim Schutzhause am Grat des
Gipfels ein unbekannter. Tourist, welcher ohhe geeignete
Ausrüstung, in Stadtkleidung, mit Stadtschuhen und
ohne Führer die lange Bergtour unternommen hatte.
Ein zweiter Tourist, der auch nicht viel besser aus ¬
gerüstet war, fand ihn erschöpft beim Gletscher liegen
und ging in Sturm und Nacht mit ihm weiter, konnte
aber ebenfalls das Schutzhaus nicht mehr erreichen.
Bei Tagesgrauen bemerkte er, daß sein Gefährte er ¬

froren war; er ging zur Hütte und holte mit den
Führern den Verunglückten dorthin. Der Todte hatte
keine Papiere hei sich und nur wenig Geld.

Spsrt and Jagd.

* Im Verlag von Hermann Seemann Nachfolger tu

Leipzig ist soeben erschienen: An der Riviera, Fresken
.und Arabesken von Ewald Gerhard Seeiiger. Preis
drosch. M. 3.—, geb. M. 4,—. Diese außerodentlich
lebendig geschriebenen Novellen und Tagebuchaufzeichnungen
schildern das südliche Leben mit einer überraschenden
Treue. Besonders fesselnd sind die „Tagebuchblätter eines
genuesischen Schulmeisters.“ Der Jtalienfahrer, dem jene
glückliche Küste lieb geworden ist, wird an dem Leben und
Treiben deutscher Landsleute im Süden regstes Interesse,
haben.

* „Berlin, wie es lebt und liebt“ ist der
neueste (8.) Band, der in vielen hunderttausend Exem«
Maren verbreiteten humoristischsatirischen Bibliothek „Die
Berliner Range“ (Rieh. Bong, Kunstverlag, Ber ¬
lin W. 57, Preis 1 Mark). Mitten hinein in das viel ¬
gestaltige Leben der Reichshauptstadt versetzt uns der
rühmlichst bekannte Autor Ernst Georgy, und in seiner
von feiner Beobachtungsgabe und gewandter Schreibweise
zeugenden humoristisch-satirischen Art führt er uns allerlei
Typen vor, da auf der Landparthie, dort auf dem Dach ¬
garten, in der Laubenkolonie, im Thiergarten, auf dem
Omnibusdeck, in der Ausstellung, im Zoologischen Garten
und in anderen dem Vergnügen geweihten Lokalen. So
ist auch der vorliegende Band wohl dazu angethan, bet
„Berliner Range“ neue Freundinnen und Verehrer zu
chaffen. Darum stehen wir nicht, an, auch diesen neuesten

Band bestens zu empfehlen, da die „Berliner Range“ so
recht eigentlich die Lektüre ist für alle die, welche an der
See, auf dem Lande oder oben im Geb irge Erholung und
Stärkung suchen.

Mjsemtketzt btt Ittfiitl, Stabe, Netze.
Wasferstände.

ä Pegel
zu

Wasserstände.

&
Ge.

1 Tag Meter Tag Meter
fallen
Meter

Weichsel.
0,08i Warschau. . . . 16.|8. 1,45 17.(8. 1.37 . r—

2 Zakroczym . . . 13.(8. 1,09 14 8. 0,90 — 0,19
3 Thorn*) .... 16,8. 1.14 17.(8. 0.96 — 0,18
4 Brahemünde . . 18.(8. 3,08 19.8 2,94 — 0,14

B r a h e.

5,20
1,90

1
5,20
1,906 Bromberg^' -Pegel 18.(8. 19.(8.

Gop lo fee.
6 Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.A-Pegel
17.(8. 2,04 18.(8. 2,02 — 0,02

7 18.(8.
18.‘8.

3,62
1,94 i®: 8.

8.
3,62

(1,94
— -

8 Bartschin....
12. Grom. Schleuse

18.(8 (1,56 19. 8. 1,58 0,02 —

9 18.8 0,80 19 8. ,0,86 0,06 —

10 Weitzenhöhe**). . 18.(8. 0,04 19. 8. 0,04 — —

11 Usch 18.8. (0,26 19. 8 0,29 0,03 —

12 Ezarnikau . . . 18 8. 0,30 19. 8. 0,32 0,02 —

13| Filehne .... 18.(8. (0,36 19. 8. (0,44 0,08 —

*) Thorn über Null.

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Eintauchnngstiefe Bromberger Kanal und obere Netze
1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,80 Meter,
unterhalb Usch 0,90 Meter.

Schiffsverkehr vom 17. bis 19. August, 12 Uhr mittag»
Paris, 18. August. In der Radfernfahrt

Paris—Brest—Paris ist um 9 Uhr 4 Minuten
Vormittag Garin als erster im Prinzenpark-Velodrom
angekommen. Er hat 1200 Kilometer in 52 Stunden
11 Minuten und den letzten Kilometer in 2 Minuten
und 10 Sekunden zurückgelegt.

rlaetz«rietzt*n.
Drahtmelduugen.

Wilhelmshaven, 19. August. Der König und
die Königin von Württemberg trafen heute früh 8 Uhr
hier ein und wurden von dem Chef des Marine-
kabinets Freiherrn vonSenden-Bibran, von dem Admiral
Thomsen, sowie Vizeadmiral Buechsel und den württem-
bergischen Würdenträgern empfangen.

Wilhelmshöhe. 19. August. Die Majestäten
unternahmen heute früh einen Ausritt.

Berlin, 19. August. Der Dampfer „Tokoman“
mit dem 1. Seebataillon Marine-Pionierkompagnie,
Marinetelegraphendetachement und Marinefeldlazarett
trat am 18. August von Tsingtau aus die Heim ¬
reise an.

Viktoria (Britisch Columbia), 19. August. Der
Alaskadampfer „Jslanda“ der canadischen Pacific-
Gesellschaft stieß Freitag früh in der Nähe Juneau (?)
mit einem Eisberg zusammen. Der Dampfer
sank. 65 Personen, darunter der Kapitän,
ertranken, 107 Personen wurden gerettet und
hierher gebracht.

Port Said, 19. August. (Reutermeldung.) Der
Lloyddampfer „Baiern“ mit dem Prinzen Tschun und
Gefolge an Bord ist heute hier eingetroffen.

Kopenhagen, 19. August. Bei dem heutigen
Radrennen siegten in dem „Grand Prix“ der Welt ¬
meister Ellegard, dicht gefolgt von Arend. Ferrari
wurde dritter und Heller vierter.

Düblirr, 19. August. „FreemannS Journal“ ver ¬

öffentlicht eine Unterredung des Politikers John Red ¬
mond mit dem Präsidenten Krüger. Letzterer sagte,
Kitcheners Proklamation könnte die Buren nicht er ¬

schrecken, sondern nur zur Fortsetzung des Krieges
auffordern. Die Engländer hätten die Eingeborenen
gegen die Buren bewaffnet, diese aber niemals 6e
waffnete Kaffern verwendet.

Bremerhaven, 19. August. Der Hamburger
Dampfer „Kiautschou“ hat hier 28 Offiziere und 664
Mann des 4. Ostasiatischen Infanterieregiments ge ¬
landet.

Koblenz, 19. August. Ueber den Brand des Re ¬
gierungsgebäudes meldet die „Kobl. Ztg.“, daß bei den
gestrigen Aufräumungsarbeiten, an welchen 200 Pioniere
mitwirkten, noch immer glühende Balken aufflammten.
Zur Unterbringung der Regierungsbureaus sind zwei
Neubauten eingerichtet.

Brunsbüttel, 19. August. Die Königin von

England, welche am 17. August auf der Aacht „Os-
dorne“ hier eingetroffen war. ist heute Vormittag
10 Uhr durch den Kaiser Wilhelm-Kanal nach Kopen ¬
hagen weiter gereist.

London, 19. August. Der „Times“ wird auS
Peking gemeldet: Gestern wurde der Wortlaut deS
FriedensprotokollS amtlich den chinesischen Bevoll ¬
mächtigten übermittelt. Li-Hung-Tschang machte noch
einige Einwendungen, allein die Gesandten bezeichneten
den Text als endgiltig. Die chinesischen Bevollmächtigten
hoffen, bis Sonnabend zur Unterzeichnung des Pro ¬
tokolls ermächtigt zu sein.

Yokohama, 19. August. Kaiser Wilhelm dankte
dem Kaiser von Japan telegraphisch für den dem
Grafen Waldersee bereiteten Empfang. Der Kaiser von
Japan erwiderte, der Besuch deS Grafen Waldersee
habe ihm viel Freude bereitet.

Name
des SchiffS-

führerS

'ir. d. Nahn«
beuu. Siam«

de« Dampfer»
(D.)

Waaren-
laduug

Von nach

A. Duckert
G. Krüger
E. Krüger
M. Kureck
Bauermeister
R. Düsterbeck
A. Schönike
G. Saade
W. TönniS
L. Müller
0. Grulld
1. Jankowski
W. Böge

Halle 6
Aussig 32

VI 860
VIII 1208
vm 1360
XIV 223
IV 714

XIII4763
I 23688
I 24050
I 23818

Vlll 1198
I 23679

lief. Bretter
do.
do.

Faschinen
do.

Zucker
Baugeräthe
Gerberlohe

leer
do.
do.
do.
do.

KarlSdorf-Stralau
Schulitz-Berlin

do. do.
Ufch«Fordon
do. do.

Kruschwitz.Danzig
Prondy-Bromberg

Hamburg-Bromberg
Berlin-Bromberg

do. do.
Berlin-Schnlitz
Danzig-Pakosch

Freienwalde-Bromb

Holzflößerei.

Von U Spediteur Holzeigenthnmer -8t
lil

Beiner,
hingen

Hafen
Brahe.
münde

175
176
177
178

H. Bengsch-
Bromberg

E. Lüttig-
Halle a. S.

— schleust

do 179 I. Wegener,
Schulitz

I. Wegener-
Schulitz

— do

Vsrseir.Depesetzeir.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 19. August, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: fest.

17. 19.

174,50
193,30

175,40
19425
201.50

21,75 Rüff.

Kurs vom
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener

; n.Anl.
oten ult.

%Russ.
tust. No

17.

7LD0
82,75
97,80

19.
186,^0

70.75
82.75

Magdeburg, 19. August, angekommen 1 Uhr 15 Mm.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: geschäftslos

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Fa
Gemahlene Melis T mit Fch

17.

28,95—29,20
28,95
28.45

19.

28,95—29,20
28,95
28,45

Taschen - Fahrplan
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kur
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten'
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom.
verg in der Gruenauerfchen Buchdruckere»
I t t o G r u n w ald, Wilhelmstraße 20, Mittle rschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck t

Lärenstraße 8, G. Abicht, Friedrichstr., W. Johne«
Buchhandlung (H. Schroet er), Danzigerstraße 14, ©.
hecht, Danzigerstraße9 u. Steinbruck u. M^'
) i n s k y, Bahnhofstraße 97.



Zn das Handelsregister A ist
heute die Firma (65

Otto Prietz, Mehue
und als deren Inhaber der Kauf ¬
mann Otto Prietz inFil ehne
eingetragen.

Oilehne, den 16. August 1901.
Königliches Amtsgericht.

Die Jagd
meines Gutes Wiskitno, circa
2100 Morgen, ist von sofort
anderweitig zu verpachten.
1776) Sehmekel.
Ausk. b. Dr. Aurel Kratz, Wollm.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.«
Berlin, NeuePromenade5,empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15M. monatl. an ohne Anzah ¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Befanntnutd^ung*
PreoinitobPirfenbaufdjttlt $n Brombtrg.

Beginn des Unterrichts am 14. Oktober 1901.

Zweck der Schule: Fortbildung tn den Unterrichtsgegen ¬
ständen der Volksschule und Fachausbildung in der Wiesen ¬
kultur. Bodenmelioration und Landwirthschaft.

Unterrichtsgegenstände: Deutsch, Rechnen, Planimetrie,
Erdkunde, Geschichte, Zeichnen, Naturwissenschaften, Thier ¬
zucht. Thierheilkunde. Gesetzeskunde, Vermessung von Flächen
und Körpern, Nivelliren. Bodenkunde, Ackerbaulebre, Dünger-
lehre, Pflanzenbau, Maschinenkunde, Bienenwirthschaft,
landwirthschaftliche Baukunde, Betriebslehre, Buchführung,
praktischer Unterricht. (6

Der Lehrplan ist berechnet auf 2 Winter« und 2 Sommer-
Kurse.

Das Schulgeld beträgt 40 Mk. für das 1. und 30 Mk. für das
2. Winterhalbjahr einschl. der Sommerkurse.

Weitere Auskunft durw den Vorsteher Zirkel in Bromberg,
von dem auch das Statut der Anstalt bezogen werden kann.

Posen, den 13. August 1901.

Der Landeshauptmann.
I. V-: Noetel.

Für Amdbefiher:
Vermessungen von Grund ¬

stücken nach d. Katasteranw. — An ¬
fertigen von Gutskarten f. Taxen
2 C.. Grenzrcgulirungen, Gut ¬
achten — Kulturtechn. Arbeiten
jed. Art, wie Entw. u. Kostenan ¬
schläge f Drainagen; Nivelle ¬
ments f. Wege- 2c.--Sauten.

C. Wilke, bereit). Landmesser,
Bromderg. Ninkauerstr. 67.

Kömgsbkllrcr
Thiergartknlotterie.

1600Gewinne i.W. D. »0000 M.
darunter 45 Stück erstklassige
Fahrräder u. viele andere

werthvolle Silbergewinne.
MT Loose ä 1 Mark “WE

Fottklie bet international.
Feoerschotz-AossteNong.

4500 Gewinne t. W. v. 90 000 M.

Loose ä 1 M., 11 Stück für 10 M.

Srrlmrr Metbelottme.
3333 Gewinne i. W. v. 100 000 M.

Loose a 1 M., 11 Stück für 10 M.

Königsberg»
Zchloßstrilegongs -Lotterie

Nur Bargeldgewi»nc.
Hauptgewinn: 50 000 Mk.

Loose ä 3,00 Mk.

Rothe Krenzlotteric.
Nur B a r g e l d g ew i nne.

16 870 Gewinne,
darunter Hauptgewinne

L 100000, 50000, 25 000, 15000,
10000 M. ohne jeden Abzug.

Loose a 3,30 M. einschl. Stempel
empfiehlt und versendet

I,.lsrchow,Mlheli»st.LK
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

lötiBttjemflltnitgen
übernimmt (111

E. Friebel, Dachdeckermeister
u. gerichtl.vereid. Sachverständiger,

Danzigerstraße 104.

Suche per 1. Oktober ein Ko
lonialwaaren-, Destillation oder
Zigarren-Geschäft zu pachten. Off.
u. M. Z. 109 postl. Brombcrg

Ca. 50 Stück
gebrauchte, abergut erhaltene

Fahrräder
verkaufe, um damit zu räumen zu
jedem nur annehmbar. Preise ans.

Meyer’s mech. Werkstätten,
95a. Bahnhofstr. 95a.

B-ttfeder«
abgeholt. Geschw. Albrecht,
58) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Brennholz
Abfall aus unserer Tischlerei,
auf Feuerungslänge zugeschnitten,
liefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1,20 Mark.

Rorbbeutsche Hohinbustrir
Bromberg. (4

VekeririrLiircrehirirg.
Lanblliirthschaftliche Winierschiilen io frauftabt «ob

Ioowragaw.
( P r o v i n z i a l - A n st a l 1 e ri)

Beginn des Unterrichts am 28. Oktober 1901.

Zweck der Schulen: Fortbildung in den Gegenständen der
Volksschule und Fachausbildung der Söhne von Grund ¬
besitzern.

Unter rrchtsgegen stände: Deutsch, Rechnen, Geometrie,
Erdkunde, Geschichte, Zeichnen, Naturwissenschaften. Thier ¬
zucht. Thierheilkunde, , Gesetzesmnde, Feldmeffen und
Nivelliren, Bodenkultur und Ackerbanlehre. Düngerlehre,
Ent- und Bewässerung, Wiesenbau, Pflanzenbau, Obst - und
Gartenbau, Bieiieiiw.rthschaft, Maschinenkunde, landwirth-
schastliche Baukunde, Betriebslehre, Buchführung, landwirth-
schaftlrcher Hgnds rtigkeltsuNterricht.

Der Unterricht vertheilt sich auf 2 Winterhalbjahre.
Das Schulgeld beträgt 40 Mk. für das erste und 30 Mk. für

das zweite Winterbalbjabr.
Die Theilnahme an den von der Anstalt abzuhaltenden prakti ¬

schen Sommerkursen steht den Schulbesuchern des vorausgegangenen
Winterhalbjahres unentgeltlich frei. *

Weit re Auskunft durch die Vorsteher Seidenschwanz in
Frauftadt und Kirscht in Jnowrazlaw, von denen auch die
Anstalts-Statuten zu beziehen sind. (6

Posen, den 13. August 1901.

Der Landeshauptmann.
I. -V.: Woetel.

In meinem Verlage erschien:

Piesinski, Pollzelgeselze
und Verordnungen

für den Reg. - Bez. Bromberg
II. Nachtrags 1894/1900

geheftet 3,75 Mk., gebunden 4,75 Mk.

Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung von

Gesetzen bis Ende 1900 vollständig und kostet das
1

komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk. 1

littler’sche Buchhandlung 1 Fromm >
Bromherg.

s

ihvTmW/S
_ mira

D. R. G. M. Zerlegbare 11$ 692.

Sprungfedermatratzen

Bettfedern
und

fertige Betten
grösste Leistungsfähigkeit,

billigste Preise.

Leo Brückmann
Bromberg <$5

Friedrichsplatz No. 24/35.

20 Lunzenpräsernutomntril
gebraucht, stelle zum Verkauf für
jeden annehmbaren Preis, um

damit schnell zu räumen, ebenso

1 Posten Mnfikoutomateiie
mit Noten. (27

H. Kaatz Jnhab. J. Gnossa,
Posenerstraße 23.

Chic!!
ist jede Dame mit ein.zart.rein.Ge-
stcht. rosig., jugendfr. Aussehen,
reiner, sammetweich. Hautu.blen ¬
dend schön,Teint. All. dies erzeug!:

Rabebenl-Lilieilmillsi-Seifk
b. Bergmann LCo.,Radeb.-Drcsd.
Schutzmarke:,-Steckenpferd“,
ä et. 50Ps. bet: H. J. Gamm,
C. Schmidt, Max Franzkowski.

Mannheim 'Baden). (246

Lanolin-
Seife mit dem Pieilring.

Eine Fettseife ersten Ranges.

Rein, mild, neutral. LSflOlMBM
Preis 25 Pfg. WjNllölllöÜlö.

Auch hoi Lanolin-Toilette-Cream-
Lanolin achte man auf die Marke

Pfeilring.

wird garantirt durch die

Meinen

Dlmenfkisirslilöil
mit (10

KspsVlischllDlirlit
empfehle hierdurch der ge ¬

ehrten Damenwelt bei bil ¬

ligsten Preisen z. Benutzung.

Ä. Seeliger,
“ feiten Danzigerstraße Nr. 13.

Daselbst kann auch ein Lehrfräulei» eintreten.

Um mit meinem Lager von

Fahrrädern, Mähmaschinen,
Kinderwagen

und Fahrradznhehörtheilen

etwas zu räumen, verkaufe von heute ab

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
F. Meyer, 95a. Bahnhofstr. 95a.

tls er hauen will
Wer seine Papp- oder Metall-

päcbcr
dauernd dicht haben und

viel Geld sparen
will, verlange Cataloge nebst
Auskunft, Attesten etc. (gratis).

Dachpix=Gesellschaft
Klemann & Co.

BERLII 8. 43.
Prinzessinnen-Strasse Nr. 8.

Langjährige Garantien.

. Ly giern sch nn üb er troffen, da I Ästen und
Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht
Alleinanfertigungsrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Cuiin, Graudenz, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.

Jüseaaei* M«ät,or „Renz * 4

für Gas, Benzin ü. Benzol von Vs Pferdekräften.
MchfteAusreichnuogen. Gegründet 1882.

Generator - Gasmotor „Benz“
von 4 Pferdekräften an.

Betritibskosten per HP. u. Std. 3 Pfg.
bei gr. Anlag. bed. billiger.

Bereits 5400 Motore mit
27 000 HP. abgeliefert.

Im eigst. Inter, verl. m. Prosp.

Benz & Cie,, Rheiniscle Gasmotoren-FabriK A-G.

r
Erstklassig in Material und Ausführung.

L

Continental
PNEUMATIC

, Continental Caoutctione 4 Guttapercha Conti.1 HANNOVER.

Sehr alter Kernbranntwein
Marke: EH.Mager fleisch,

Wismar a. b. Ostsee,
ist eingeführt in annähernd
10000 Geschäften Deutsch ¬

lands, M

oufen’s
leicht loslief)-leicht verdaulich

cao
^liditriedfend-Bi/l^6ebmd[.

Echter Ehorner

Honigkuchen
täglich gegessen, erhält den Magen

in steter Ordnung.
Man frage seinen Arztl

jtonigkuchcnfabrik
^ermann Zhomas, Zhorn

——Kgl. Preuss. u. Kaiser!. Oesterr. Hoflieferant.

Specialität: Shorner Katharinchen.
Zu haben in besseren Confitüren-,
Delikatessen- und Colonialwaaren-

Geschäften.

L Hucke,

l ras. 6 ßoiat, »et Pfi>. Mk. 4 . 50 ,

bessere Waare, grobkörnig und schön im
Geschmack offerirt zu Mk. 6, 8 und 10

per Pfund. (162
Caviar- und Fischdelikatessen - Versandgeschäft

Berlin C., Kaiser Wilhelmftr. 16.

Bahn- und Po ft versand.

Pr. Rohschneideschinken
ff. harte Cerveiatwurst
ger. fetten u. mag. Speck

empfiehlt zu äußerst. Tagespreis
Carl Beeck jun., Friedrichstraße.

Großes wohlschmeckendes

Roggenbrot
liefert die (24

Bäckerei von B. Kamulla,
Bahnhofstraße 88.

I a Schleuderhonig, a Pfd.
80 Pf. verkauft in 9 Pfd.-Büchsen

Rittergut Friedenau
per Ostaczewa, Kreis Thorn.

$tittedfiuiitB,$irieu
zum Einlegen,

ä Pfund 30 Pfennig,
von 10 Pfund ab franko.

Aug. Hoffmann, Baumschulen,
Gnesen. (6

»Welnuttgs-Anzelgen

Gesucht zum 25. September

Wohnnng ran 4 Bimmtra,
Küche u. Zub. Off. m. Preis u.

H. T. 100 a. d. Geschäftsst. d. Z.
Gesucht von einzelner Dame

3 Bimiiter, SISt.BihPr.
Angebote mit Preis unt. J. 8.
an die Geschäftsstelle dies. Ztg.

Für jeMcn HanShnlt!
Täglich. Postversand unter Post ¬

nachnahme von: Heringen inAspec,
Bratheringen, Frühstücksheringen,
Heringen in Senfsauce, Holländer ¬
sauce,'Champignonsauce p. 2VsVfd.
Dose 1,50 Mk . dcsgl. Delikatest-
Rollmops, Pfd. Dose 1 50 Mk.,
Heringe in Wein od. in Bouillon,
ä 1 Pfd. Dose 80 Pf., Bratschollen
per 4 Liter Dose 2,10 Mk.

Fischkonserven - Fabrik und
Fischräucherei von Carl Reimer,
Oftseebad Wustrow in Mecklbg.

ist präin. m. viel, golden.
Medaillen, dem rranz.
Cognac an Güte gleich ¬
stehend. Export nach all.
Welttheilen.—Zuhaben

Kornbranntweinbrennerei ^ pro Originalkrug 1 Mk.,
gegründet im Jahre Liter 1,70 Mark bei

Carl Freitag, Bärenstraße 7, ^ ^ Gvcrckcl, Friedrichstr. 35,
Robert Loewenberg, Friedrichstraße, Emil JMazur,
Danzigerstraße, Paul Wedel, Elisabethftraße 27, Paul Eotz,

Wallstraße 18, Ecke Mittelftraße und Schleinitzstraße. (79

Jedes Quantum
der schmackhaftesten (5

Etz u. Futter-
Kartoffeln

die es giebt, liefert frei ins Haus

Domioiom Alt-Krelitz.
Telephon-Anschluß Nr. 423.

Eis -WW
lief. täqt. fr. Haus d. Eim. 25 Ps.,

Futterkartoffeln
d. Eentner äl Mk. (25

A.Bungeroth, Gutsbes.,Er.§arte1see.

Häcksel d 2u
v.Roggenrichtstroh p.Ctr. 3,75 M.,
ff. Roggcnftroh, lang u. gepreßt,
Roggen,-Erbscnschrot,Hafer,
Roggenfnttermehl, Weizen ¬
kleie, ailekünstl.Fniter- u.öünßcmiticl.

Saatgetreide.
Landw.Einn.Berkaussverein
Topfrrstr. 3, Speicher Luchliohstr. 27.

MZPiuiißs
äußerst preiswerih,

Nußbaum, prachtvoller Ton,
direkt aus der Fabrik, 1

mit lOjähriger Garantie.
Evtl, auch Abzahlung

bei Jnnga, Bahnhofstr. 75

tzoniistM-MRiiersteiRe
ausZiegeiki Nrandybill. Milheimstr.?6.

Liften
für

Rundholz
empfiehlt

firnenanersclie BncMrnckerel
Otto Grnnwall.

mit Wohnung zu
vermiethen. (1661

Ninkauerstr. 32, Naujack.

“KU“ SflDeit “MI
und Wohnung, 2 Schaufenster;
Friedrichftratze Nr. 8. zu ver-

mietben C. Bähnisch Nachf.

Sahen
mit auch ohne Wohnung, nach
Uebereinknnft auch Umbau, zu ver ¬

muthen Neue Pfarrftraße 4.

Sahen
zu jedem Geschäft passend Fried-
richftr. Nr. 46 zu vermiethen.

Versetzoilgshlllber
6—7 Zimmer mit Balkon, Bad
und reichlich. Zubehör, auf Wunsch
Pferdestall für 2 Pferde, Danzi-
grrstraße 38 per 1. Oktober z. verm.

Näheres Baubureau Moltkestr. 1.

Wohnungen Heynestr. 43.
1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.
1 „ 2Z. „ „ Kab. zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning. Danzigerstr. 43.

JchonMraße 16 ,
4 Zimmer, Zubehör, Garten, vom

1. Oktober zu vermiethen. Leu.

Alexandernr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Znbeh., Badest..
Garten, eventl. auch Pferdestall
zum 1. Oktober zu vermieten.

_

Wilhelmstraße 59
eine herrschaftl. Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, eventl.
auch Pferdestall per 1. Oktober zu
vermiethen. R G. Schmidt.

Wchliiilg non 9 Zimmern
nebst Zudebör billig zu vermiethen
17) Mittelftraße Nr. 41

Üfoonlrafic 4
eine Wohnung von3resp.
4 Zimmern. Erker und Balkon,
Badeeinrichtung, p. 1. Oktober

i vermiethen. Näheres beim
ortier daselbst, Hof ttnfä. (24

Willielmstr. 13 . ‘ÄS!
bestehend aus 4 evtl. 5 Zimmern
mit reichl. Zubehör, a. Wunsch
Pferdeftall, per 1. Oktober
zu vermiethen. (21

Bahnhofstr. 57a,Ä
bestehend aus 5 ev. auch 7 Simm,
mit reichl.Zub. p. l.Okt. zu verm.

Näh. daselbst resp. Wilhelm-
straße 13, pari. r. i. Komtoir.

Kleine Wohnung
Neue Pfarrftraße Nr. 10.

Zu erfr. Poststr. 4 im Schuhgesch

1 WlewerWte
billig zu verm. Posenerftr. 21.

Posenerstrsße 5
sind große Speicherräume is.

Pferd eställe zu vermiethen. (284

Hierzu eine Beilage.
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2tns Studt und LunS
Bromberg. 19. August.

Herr Erster Bürgermeister Knobloch ist
von seinem Urlaub zurückgekehrt und hat heute wieder

seine amtliche Thätigkeit aufgenommen.
§ Bezirkstag. Der diesjährige Bezirkstag des

Verbandes der Verwaltungsbeamten der Ortskranken-
4affen und Berufsgenossenschaften Deutschlands (Be ¬
zirksgruppe Posen) findet am Sonntag, 9. September
d. I., vormittags, im Dickmannschen Restaurant hier-
selbst statt. Die Tagesordnung lautet: Geschäfts ¬
bericht, Bericht der Rechnungsrevisionskommission und
Decharge, Wahl zweier Rechnungsrevisoren und deren

Ersatzmänner. Besprechung über Statutenänderungen,
Bestimmung über den Ort des nächsten Bezirkstages
und Geschäftliches. Für den Nachmittag ist ein Aus ¬

flug nach Brahemünde in Aussicht genommen.
f. Eduard Merres Nach längerem Kranken ¬

lager verstarb vorgestern ein alter Bromberger
Bürger, der Optiker Eduard Merres. Der Ver ¬
storbene war in seinem Fache eine tüchtige und er ¬

probte Kraft und eine hier wohlbekannte und ge ¬
schätzte Persönlichkeit, deren Thätigkeit sich auch in

verschiedenen hiesigen Vereinen äußerte. Im Turn ¬
verein, im Handwerkerverein, im Verein der Herberge
zur Heimat u. s. w. entwickelte er namentlich in
früheren Jahren eine große Regsamkeit, und auch im
Verein der freiwilligen Feuerwehr zeichnete er sich
durch besonderes Interesse zur Sache aus und war

bis zur Auflösung der Wehr deren Schatzmeister.
Der letzten Sitzung, in welcher sich dieser Verein auf ¬
löste, wohnte der Verstorbene noch bei.

Marineverein. Am Sonnabend veranstaltete '

der Marineverein hier im Gambrinusgarten ein

Sommervergnügen. Eine Militärkapelle konzertirte
und für die Damen wurde ein Preiskegeln veranstaltet.
Abends wurde getanzt.

* Neue Postagentur. Am 1. September wird
in dem bisher zum Landbestellbezirk der Postagentur
in Appelwerder gehörigen Orte Hohenstein eine

Postagentur eingerichtet, welche die Bezeichnung
„Hohenstein (Kreis Dt.-Krone)“ zu führen hat. Dem

Landbestellbezirk der neuen Postagentur sind folgende
Ortschaften zugetheilt: Alt-Latzig, Althof und Langhof.

* Fleischergetverbe und Handelsverträge.
Behufs Berücksichtigung des Fleischergewerbes bei Fest ¬
stellung der neuen Handelsverträge wurden am Diens ¬

tag auf telegraphischem Wege von der Reichsregierung
sieben Fleischermeister, Inhaber größerer Betriebe aus

verschiedenen Gegenden Deutschlands, zum Mittwoch
nach Braunschweig eingeladen, um unter Vorsitz eines

Reichsgerichtsraths an der Ausarbeitung resp. Be ¬
gutachtung eines Fragebogens mitzuwirken, der dem ¬
nächst den Innungen zur Beantwortung übersandt
werden soll.

* Im städtischen Schlachthause wurden in
der letzten Woche geschlachtet: 179 Rinder, 151 Kälber,
395 Schweine und 372 Schafe.

f. Der Bromberger Beamtenverein beging
sein Sommerfest am Sonnabend in Patzers Park,
nachdem es vom 10. d. Mts. der Landestrauer
wegen verlegt war. Das stark besuchte Fest be ¬
gann mit Konzertmusik, ausgeführt von der Kapelle
der 129 er, worauf das Patzersche Operettenensemble
die Zumpesche Operette „Farinelli“ aufführte. Nach
der Vorstellung, die sehr gefiel, kamen noch mehrere
Musikstücke zum Vortrag.

* Die letzte Ballonauffahrt nebst Fallschirm ¬
absturz fand gestern in dem zahlreich besuchten Patzer-
schen Park statt. Der gefüllte Ballon wurde nach den
Frankeschen Wiesen überführt und es erfolgte dort der
Absturz durch Rosita Calverini aus einer sehr erheb ¬
lichen Höhe. Der Absturz, den der „bekannte hiesige
Herr“ übrigens nicht wiederholte, ging glücklich von

statten, der Ballon mit Kapitän Behrends nahm dann
die Richtung nach Südost und erreichte die kolossale
Höhe von über 4000 Metern. Der Ballon blieb eine
Zeit lang über dem Patzerschen Etablissement stehen,
weil in den oberen Luftschichten keine Bewegung
vorhanden war; die Landung erfolgte dann gegen 8 / 4 8
Uhr in Schönhagen, kurz vor dem Walde.

* Bahn Culm-Unislaw. Am 1. September
wird von der im Bau befindlichen normalspurigen
Nebenbahn Culm-Unislaw die Theilstrecke Unislaw-
A l t h a u s e n mit den Stationen Baumgarth,
Plutowo und Althausen dem öffentlichen Verkehr über ¬
geben werden. Diese Stationen dienen vorläufig nur

dem Eilgut-, Frachtstückgut-, Wagenladungs- und Vieh ¬
verkehr. Die Annahme und Auslieferung von Fahr ¬
zeugen und schwerwiegenden Gegenständen, deren
Verladung eine Kopframpe erfordert, sowie von

Sprengstoffen ist ausgeschlossen. Mit dem Tage
der Betriebseröffnung werden die Stationen in den
Gruppentarif 1, die Staatsbahnwechseltarife mit dieser
Gruppe, den Oldenburg - Ostdeutsch - Berlin-
Stettiner Gütertarif und den Staatsbahn-Thiertarif
einbezogen. Nähere Auskunft ertheilt das Verkehrs ¬
bureau in Danzig. Die Neubaustrecke Culm-Unislaw
(ausschl.) wird der Betriebs-Inspektion I, sowie der
Verkehrs- und der Maschinen-Jnspektion in Graüdenz
zugetheilt. — Die Bahnstrecke von Althausen bis
C u l m wird erst im nächsten Jahre eröffnet werden
können, da der Bau der Eisenbahnbrücke über die
Fribbe noch längere Zeit beansprucht. Der Brücken ¬
bau ist außerordentlich schwierig, da in dem Flußbett
für jeden Pfeiler 150, 25 Zentimeter im Durchmesser
haltende und 20 Meter lange Pfähle zur Befestigung
des Bodens eingerammt werden müssen. Diese Arbeit
besorgen zwei kolossale Dampframmer.

8 Schützenkompagnie des Landwehrvereins.
Bei dem letzten Königsschießen der Schützenkompagnie
des Landwehrvereins Bromberg hat der Maschinen ¬
wärter Franz Fritzkowski für die Kaiserin die
Schützenkönigswürde erschossen. Dies wurde der
Kaiserin mitgetheilt und es ist darauf folgendes Schreiben
an die Schützenkompagnie eingegangen: „Ihre Majestät
die Kaiserin und Königin lassen der Schützenkompagnie
des Landwehrvereins zu Bromberg für die telegraphische
Mittheilung, nach welcher der königliche Maschinen ¬
wärter Franz Fritzkowski gelegentlich des diesjährigen
Königsschießens für Ihre Majestät die Schützenkönigs ¬
würde erworben hat, bestens danken. Ihre Majestät
lassen dem p. Fritzkowski zu seinem guten Schuß Glück
wünschen und wollen die Schützenkönigswürde für
dieses Jahr gern annehmen. Ihre Majestät behalten
sich vor, der Schützenkompagnie demnächst noch eine
Medaille als äußeres Zeichen der Erinnerung zugehen
zu lassen. Freiherr von Mirbach.“

* Annahme von Geschenken seitens der
Eisenbahnbeamten. Nachdem festgestellt ist, daß
innerhalb des Bereiches der Staatseisenbahnverwaltung
viele Beamte seit Jahren beträchtliche Geldgeschenke
von Frachtinteressenten, insbesondere von industriellen
Werken, verbotswidrig angenommen haben, so haben
die königlichen Eisenbahndirektionen die Beamten vor

solchen Verfehlungen unter Hinweis auf ihre diszi ¬
plinarische. und gerichtliche Strafbarkeit nachdrücklichst
gewarnt. Das Strafgesetzbuch bedroht auch denjenigen
Beamten mit empfindlicher Strafe, welcher für eine in

sein Amt einschlagende, an sich nicht pflichtwidrige
Handlung Geschenke oder andere Vortheile annimmt,
fordert oder sich versprechen läßt.

* Patzers Sommertheater. Heute geht
„Farinelli“ letztmals zu ermäßigten Preisen in Szene.
Wegen Erkrankung des Herrn Robert Mirtsch muß
die morgige Benefizvorstellung „Die luftigen
Wei b e r“ für Frau Kugelberg-Meffert verscho ¬
ben werden. Dieselbe findet am nächsten Sonnabend
statt. Morgen kommt dafür „Der Bettelstudent“ zum
letzten male zur Aufführung.

S In Mühlthal fand gestern die Einweihung
des dortigen neu ec bauten Saales statt. Der Besuch
war ein sebr reger.

p. Geburtstagsfeier. Man schreibt uns: Am
16. August feierte der bekannte Lehrerveteran Vater
K ä d i n g in Bromberg, umgeben von Kollegen und

Freunden, bei verhältnißmäßig guter Gesundheit und
normaler geistiger Frische seinen 83. Geburtstag, zu
dem er zahlreiche Gratulationen aus den Provinzen
Posen, Pommern, Brandenburg und anderen Orten
erhalten hatte. Bei dieser Gelegenheit hielt
Kollege Eben - Bartelsee, der ihm namens des

1 Lehrer - Emeriten - Vereins gratulirte, folgende
Ansprache: „Verehrter Vater Käding! Wir begrüßen
Dich heute auf der Höhe der Menschheit. Du hast
heute. 83 Jahre vollendet, ein Alter erreicht, wie es
nur wenigen Menschen beschieden. Zwar sind die

Jahre herzugekommen, von denen wir sagen: Sie
gefallen mir nicht — und dennoch sage ick: Herr des
Lebens gieb ihm vorläufig nur wieder ein Jahr.
Diesterweg sagt: Lebe im ganzen. Wie trefflich hast
Du dies Wort erfüllt, als Du in der Gegend
von Wongrowitz die Werbetrommel für die
Lehrervereine rührtest. Wo Du kein Ganzes fandest,
schufst Du eins; so auch als Du Dich hier nieder ¬

ließest, um der Ruhe zu pflegen, schufst Du unsern
Verein, in dessen Namen wir Dick heute begrüßen.
Von Dir gilt mit Recht das Wort: Wer den Besten
seinerzeit genug gethan, hat gelebt für alle Zeiten.
Darum nochmals Herr, laß ihn uns vorläufig nur

wieder noch ein Jahr. Wir wünschen dem hochver ¬
ehrten Kollegen, dessen Namen tote mit Stolz und
Genugthuung nennen, noch einen langen und heiteren
Lebensabend.“

f. Sondervorstellung. Am Mittwoch, 21. d. M.,
findet aus der Patzerschen Sommerbühne die Auf ¬
führung von Webers „Freischütz“ zu ermäßigten Preisen
für die Mitglieder des Bäckerinnungs-Lrängerbundes,
deren Angehörige und Freunde statt. Billets sind
beim Herrn Röske in der Mittelstraße zu haben.

* Der Bromberger Landwehrverein begeht
am nächsten Sonntag in Patzers Etablissement sein
Sedan- und Stiftungsfest.

* Im Elyftumtheater findet heute die letzte
Aufführung der Novität „Der Ausflug ins Sittliche“
statt. Auf die ermäßigten Preise sei besonders hin ¬
gewiesen. Morgen Dienstag findet zum Benefiz für
die Herren Karl Jönsson und Peter Sigl eine Auf ¬
führung der Birch-Pfeifferschen Komödie „Die Grille“
statt. Den beid n begabten Mitgliedern, die sich der
Gunst des Publikums in reichem Maße erfreuen,
wünschen wir ein recht volles Haus. Mittwoch findet
bei ermäßigten Preisen eine nur einmalige Aufführung
des Schwankes „Die Großstadtluft“ statt.

* Das Unwetter vom Freitag hat in der
Provinz Posen und auch in Westpreußen mancherlei
Schäden angerichtet. Wir verweisen auf die einzelnen
Mittheilungen im provinziellen Theil.

A Crone a. B., 18. August. (Ver ¬
schiedenes.) Starke Gewitter mit wolkenbruch ¬
artigen Regengüssen im Gefolge entluden sich in der
Nacht zum Sonnabend über unsere Stadt und Um ¬
gegend. In der fünften Morgenstunde schlug der

Blitz in ein Haus in der Bismarckstraße, ohne zu
zünden, ein und beschädigte die Decke eines Zimmers,
die Wände und den Schornstein. — In hiesiger
Gegend ist die Getreideernte bereits unter Dach und
Fach. Wie vorauszusehen war, ist die Roggenernte
schlecht ausgefallen, dagegen hat die früh-
gesäete Sommerung einen einigermaßen er ¬

giebigen Ertrag geliefert. Stroh und Heu
sind schwer erhältlich und deshalb im Preise bedeutend
gestiegen, so daß viele Besitzer angesichts des drohenden
Futtermangels schon jetzt ihren Viehstand zu verringern
beginnen. — Bei dem Besitzer Siuda in Luczmin
brachen neuerdings Diebe in das Schlafzimmer der

Söhne ein und stahlen eine Uhr, Kleidungsstücke und
einen Kleiderkasten. Der letztere wurde später er ¬

brochen und seines Inhalts beraubt auf dem Felde
gefunden. — Die hiesige Ein- und Verkaufsgenossenschaft
läßt außer einem großen Speicher zur Bergung der Ein ¬
und Verkaufsartikel auch ein Wohnhaus auf dem an ¬

gekauften Terrain neben dem Stationsgebäude der
Kleinbahn für den Geschäftsführer der Genossenschaft
und für eine Arbeiterfamilie errichten. Die Aus ¬
führung des Baues ist in der letzten Vorstandssitzung
dem Zimmermeister Oskar Bastian übertragen worden.
— Die hiesige Spar- und Darlehnskasse wird auf
dem Verbandstage der Raiffeisenvereine in München
durch zwei Delegirte vertreten. — Unter großer Be ¬
theiligung der katholischen Bevölkerung und einer
Anzahl Geistlicher aus den benachbarten Pa-
rockieen wurde heute in der Klosterkirche eine
Ablaßfeier abgehalten. — An der Parade, die der
Kreiskriegerverband Bromberg dem^Prinzen Albrecht
von Preußen zu Ehren veranstaltet, wird sich auch der
hiesige Kriegerverein betheiligen. — Am Mittwoch
Abend um 9 Uhr 30 Minuten wurde hier am nörd ¬
lichen Himmel ein prächtiges Meteor mit langem
Schweif und feuriger Kugel beobachtet.

E. Schulitz, 18. August. (Städtisches.
V o m H o ch w a s s e r.) Bei der hier stattgefundenen
Stadtverordnetenwahl wurde anstelle des verstorbenen
Kaufmanns- Lindau der Besitzer Ernst Zühlke I ge ¬
wählt. Es dürfte als Eigenthümlichkeit hervorgehoben
werden, daß nur ein Wähler in der Abtheilung zu
wählen hatte und dieser noch zum Wahlkomitee ge ¬
hörte. Z. wurde also thatsächlich „einstimmig“ gewählt.

— Das Hochwasser der letzten Woche hat hier sehr
beträchtlichen Schaden angerichtet und ungemein große
Kosten verursacht. Das Wasser ist so schnell gestiegen,
wie man es noch nie erlebt hat, nämlich 5 Zoll in der
Stunde. Es konnten daher auch nicht schnell genug
Vorsichtsmaßregeln getroffen werden, um ein Fort ¬
schwimmen der Holztraften zu verhindern Einige sechzig
Traften sind stromab gegangen. Durch das Zusammen ¬
treiben der Traften wurden noch andere mitgerissen.
Die freischwimmenden Traften thürmten sich'oft wie die
Eisschollen in die Höhe. Mehrere Dampfer sollen
unten an der Weichsel thätig sein, das fortge ¬
schwemmte Holz zusammenzubringen und stromauf zu
befördern.

Schubin, 16. August. (Städtisches.) Die
Stadtvertretung beschloß kürzlich, die Bürgersteige ein ¬

zelner Straßen mit Zementplatten zu versehen. Der
Plan nebst. Kostennachweis ist nunmehr fertiggestellt.
Die Kosten sollen zu 1 / 3 von den Hauseigenthümern
und zu a / 3 von der Stadt getragen werden. Fiskus
und Korporationen haben die Kosten allein zu tragen.

Schneidemühl, 17. August. (Von einem
schweren Gewitter) mit starken Regenschauern
und orkanartigem Sturm wurde gestern nachmittag
gegen 4 Uhr unsere Gegend heimgesucht. Streckenweise
wurden auch recht erhebliche Schäden angerichtet.
Unmittelbar nach dem Heraufziehen des Gewitters
ging ein Blitzstrahl in der Nähe der Benadeschen
Dachpappenfabrik auf den Niefken zur Erde nieder. Die
Straßen waren stellenweise wieder stark überflutet.

Usch, 16. August. (Unwetter.) Heute entlud
sich über Usch und Umgegend wiederum ein schweres
Gewitter. Dasselbe war von einem orkanartigen
Sturme und von einem wolkenbruchartigen Regen —

strichweise auch von Hagelschlag — begleitet; er richtete
in Gärten, Alleen rc. bedeutenden Schaden an. Auf
der Schneidemühl-Uscher Chaussee wurden ca. 20 Obst ¬
bäume (Apfel- und Kirschbäume) entwurzelt bezw.
umgebrochen.

Filehne, 18. August. (Unwetter.) Heute
Nachmittag zog ein schweres Gewitter über unsere
Stadt. In dem nahe der Stadt gelegenen Ort Noth ¬
wendig schlug der Blitz in eine dem Fürsten Pleß ge ¬
hörige große Scheune; diese und der unmittelbar
daran grenzende Stall brannten nieder. In der

Scheune lagerte die ganze Ernte des Gutes, ferner
Futtervorräthe von ärmeren Leuten, welche zumtheil
nicht versichert sind. Zwei Pferde, zwei Schweine und

zwei Ziegen ist mitverbrannt.
L Schönlanke» 18. August. (Ertrunken.

T u r n e r f e st.) Heute früh ertrank der Arbeiter
Ziebarth von hier im Logosee beim Angeln. Ziebarth
fiel, von einem Schwäche- oder Schlaganfall über ¬

rascht, ins Wasser und fand so seinen Tod, eine Wittwe
und mehrere kleine Kinder hinterlassend. — Das heute
hier stattgehabte Gau-Turnerfest, verbunden mit der

25jährigen Jubelfeier des hiesigen Turnvereins und

Fahnenweihe, war vom denkbar schönsten Wetter be ¬

günstigt. Von außerhalb waren etwa 130 Turner er ¬

schienen.
Posen, 16. August. (Zoologische Aus ¬

stellung. Honigmarkt.) In der Zeit vom

24. bis 27. August findet hier eine allgemeine Zoolo ¬
gische Ausstellung statt. Die Zahl der Aussteller be ¬

trägt gegen 300. — Der vom Bienenzüchterverein
gestern veranstaltete Honigmarkt war nur mäßig be ¬
sucht. Von den 40 Zentnern zum Verkauf gestellten
HonigS wurden nur etwa 8 Zentner verkauft.

Posen, 17. August. (Ein Brandbrief.)
Die „Pos. Ztg.“ schreibt: Harmlos lag die 95 Zenti ¬
meter lange Rezensionsscheere auf dem mächtigen
Schreibtisch, auch der Pinsel im Gummifläschchen er ¬

freute sich einer gemächlichen Siesta, während der Re ¬
daktionsbleistift in schweigsam hastiger Thätigkeit über
das unschuldsvoll weiße Papier dahinglitt, da, — es

war gegen halb acht morgens, es waren fünfviertel
Stunden vergangen, — brachte der Bote neben vielen
anderen Briefen einen mit der Aufschrift: „An das
Redaktion des Posener Zeitung in Posen. No. und

Straße unbekannt.“ Die Scheere kam in Thätigkeit,-
solche uns ungewohnten Adressen machen neugierig,
und wir lasen folgendes Schreiben: Jeszcze Polska

niezginela i zginoncz niemoäe! i niezginie: Ich schicke
dich Anzeige. wenn du noch einmal Angabe giebst
in deinen Zeitung gegen Polen daß die sollen
3 Jahre dienen bei Militär oder was anders

dagegen da bemerke Meinen Wort in kurzer Zeit schieße
ich dich tob ich kriege dich einmal du verdamte

Polenfresse, du bist nicht mehr wert daß dich die
Würme auffressen, also das ist Andenken für dich be ¬
merke dich das daß ich werde so lange auf dich auf ¬
passen daß ich dich einmal kriege dann bistu fertig mit
deinem leben. I Koszczyüski. Jeszcze Polska niezginela
i zginoncz niemoSe! i niezginie. — Die „Pos. Ztg.“
hatte von einem Vorschlag Notiz genommen, daß die ¬

jenigen Soldaten, die während ihre zweijährigen Dienst ¬
zeit nicht ausreichend Deutsch lernten, noch ein drittes
Jahr zu dienen hätten.

E. Posen, 18. August. (Erhöhung der

Lehrergehälter. Gewitterschäden.) Durch
die enormen Wohnungsmiethen gedrängt, baten die

Posener Lehrer die städtischen Behörden im vorigen
Herbst um Erhöhung der Miethsentschädigung.

^

Dem

Gesuch wurde entsprochen, und die königliche Regierung
hat numehr ebenfalls die Aufbefferungen genehmigt, so
daß die Nachzahlung vom 1. April d. I. ab erfolgen
kann. — Das Gewitter am letzten Freitag hat hier
mancherlei Schaden angerichtet. In der Südstraße am

Schlachthofe wurden 20 Bäume vom Sturme um ¬

gebrochen, in einer Flußbadeanstalt Zellen um ¬

gerissen, außerhalb der Stadt mehrere Bäume um-

^^Schokken, 17. Auaust. (Unwetter.) Gestern
entlud sich über unserer Stadt und der Umgegend ein

furchtbares Unwetter. Es war etwa 4 Uhr nachmit ¬
tags, als von Südwest schwarze, schwere Wolken her-
anzogen, aus denen sich ein wolkenbruchartiger Regen
ergoß. Begleitet war er von heftigen Donnerschlägen,
etwas Hagel und gewaltigem Sturm. Letzterer hat in
der Stadt und der Umgegend an Gebäuden, Bäumen
und in Obstgärten viel Schaden angerichtet. Starke
Baumstämme sind wie Strohhalme geknickt worden.
Alte Baumriesen, die schon manchem Sturm wider ¬

standen, sind mit Stumpf und Stiel aus der Erde gerissen.
An manchen Stellen lagen die umgeworfenen Bäume
so dicht, daß sie auf den Wegen für längere Strecken
jeglichen Wagenverkehr hinderten. Diesem Unwetter
wären auch beinahe drei Menschenleben zum Opfer ge ¬

fallen. Drei Herren aus hiesiger Stadt befanden sich
bei Beginn des Unwetters auf dem Roschmner See

auf einer Vergnügungsfahrt in einem nur mäßig groß
Fischerboot. Ehe sie sichs versahen, wurde das Bo
von einem heftigen Wirbelwinde erfaßt und in den
Grund geriffen. Ihre Rettung verdanken die „Schiff ¬
brüchigen“ nur dem Umstande, daß alle drei schwimmen
konnten.

Sn. Krojanke, 18. August. (Gewitter.)
Das vorgestern hier unter starken Regengüssen nieder ¬
gegangene Gewitter hat, wie heute berichtet wird, in
den Ortschaften Stahren und Elsingen, wo das Un ¬
wetter von starkem Hagelschlag und heftigem Sturm
begleitet war, große Verheerungen angerichtet. Viele
Fensterscheiben sollen von den niedersausenden Eis ¬
stücken zertrümmert und etwa fünfzig Obstbäume
von dem Orkan entwurzelt oder umgebrochen wor ¬

den sein.
Königsberg, 16. August. (Die bei dem

Unfall auf dem Ostbahnhof) verletzten
Maler befinden sich im städtischen Krankenhause in
Behandlung. Der eine von ihnen, der eine Zer ¬
schmetterung des Unterkiefers und Schädelbrüche davon ¬
getragen hat, dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.
Auch die Verletzung des einen der beiden anderen Ver ¬
unglückten sind lebensgefährlich.

§ Bromberg, 19. August. (Kriegsgericht.)
Am Sonnabend fand wieder eine Sitzung des Kriegs ¬
gerichts der 4. Division Hierselbst statt. Als An ¬
geklagter erschien der Leutnant vom 129. Infanterie ¬
regiment Gustav Adolf Pfeifer vor den Schranken deS
Gerichts, der sich wegen Beleidigung bezw. Beleidigung
und Mißhandlung von Untergebenen in drei Fällen zu
verantworten hatte. Am 27. Juli d. I. abends
gegen 8 Uhr ging der Angeklagte aus dem Kasino
nach seiner in der Kaserne in der Livoniusstraße be-
legenen Wohnung, fand aber die Pforte zum Kasernen ¬
hofe geschlossen, und rief einem Soldaten zu, den
Schlüssel aus der Wachtstube zu holen und die
Pforte zu öffnen. Ehe dies ausgeführt wurde,
bemerkte der Angeklagte einen anderen Sol ¬
daten, der mit einem Wasserbecken zum Brunnen
auf dem Kasernenhofe ging, und rief
diesem, im Glauben, daß es der Soldat wäre, der ihm
die Pforte aufschließen sollte, ein Schimpfwort zu,
wobei er ihn mit „Du“ anredete, und trieb ihn zur
Eile an. Inzwischen kam der richtige Soldat, der die
Pforte öffnete. Während der Angeklagte draußen
vor der Pforte gewartet hatte, glaubte er

bemerkt zu haben, daß am Fenster einer
Mannschaftsstube stehende Soldaten ihm kein Honneur
gemacht hatten; er eilte also, nachdem er in die Ka ¬
serne gekommen, in eine Mannschaftsstube, zog den
Degen, schlug damit auf den Tisch und fragte, wer am

Fenster gestanden hätte. Dann schlug er auf einen
Soldaten mit dem Griff des Degens ein und verletzte
ihn im Gesicht und an der Schulter. Hierauf lief er

hinaus in eine andere Mannschaftsstube und fragte
dort einen Soldaten, ob er zum Fenster hinausgesehen.
Als der Leutnant eine ihn nicht befriedigende Antwort
erhielt, faßte er den Soldaten ans Ohr und zog ihn
an demselben in der Stube herum, belegte ihn mit

Schimpfreden wie „Du frecher Lümmel“, und versetzte
ihm ab und zu mit der Faust einen Stoß ins Genick.
Ein Offizier rief schließlich vom Korridor her den
Angeklagten heraus. Leutnant P. gab die Mißhandlungen
zu und entschuldigte sich durch die Erregtheit, in welche
er durch die Achtungsverletzung der am Fenster stehen ¬
den Soldaten versetzt worden sei. Der Vertreter der
Anklagebehörde betonte bei Begründung der Anklage,
daß den Allerhöchsten Bestimmungen gemäß der ge ¬
meine Soldat von den Vorgesetzten geachtet werden
solle, und daß es diesen Allerhöchsten Bestimmungen
zuwiderlaufe, wenn der Vorgesetzte die Soldaten
mit „Du“ anredet; die Anrede mit Du sei
eine Beleidigung. Im übrigen hielt der Vertreter
der Anklagebehörde die Anklage aufrecht und beantragte
wegen Beleidigung in einem Falle und Beleidigung
und Körperverletzung in zwei Fällen mit Rücksicht
darauf, daß der Angeklagte wegen Körperverletzung
eines Untergebenen schon mit Stubenarrest vorbestraft
ist, eine Gesammtstrafe von 3 Monaten Festungshaft.
Der Gerichtshof ging aber über dieses Strafmaß hinaus
und erkannte auf 3 Monate 2 Wochen Festung.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in SerltnW,,
Charlottenstr. 23. (30 Bureaus mit über 10u0 Angestellten,
in Amerika und Ausstralien vertreten durch The Bradstreet
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres ¬
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

Sharon (Pennsylvanien), 18. August. Hier hat sich
ein Ring von Gußftahlwaaren- Fabriken
gebildet, dem neun Gesellschaften mit einem Kapital von

15 Millionen Dollars angehören. Zum Präsidenten ist
Daniel Egan in Sharon ausersehen.

Waarenmarkt.
Bromberg, 19. August. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 170 — >78 Mark, abfallende blau,
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Rogaen, gesunde Qualität 135 — 145 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 120-126 M., gute Brau,
waare 130—138 M. nominell. — Erbsen Futterwaare
nom. 120—135 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 140
bis 145 M.. neuer 125—135 M.

Verkaufspreise
der Mnhlenverwaltung zu Bromberg vom 13. August 1901
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Die Ermordung des Rittmeisters v. Krostgk
vsr dem Oderkrirgsgericht.

(Dritter Verhandlungstag.)
H. & C. Gumbinnen, 17. August.

Um 9 Uhr eröffnet Oberkriegsgerichtsrath Scheer
die heutigen Verhandlungen. Die Vertheidigung stellt
sofort den Antrag auf Ladung deS Leutnants v. Wedel,
der zu der Zeit kurz vor dem Morde die Rekruten ¬
ausbildung leitete. Leutnant von Wedel soll nach dem
Antrage darüber vernommen werden, ob Herr von

Krosigk noch bis zuletzt günstig über Marten geurtheilt
habe. Der Gerichtshof giebt diesem Antrage statt.
Vertheidiger Rechtsanwalt Burchard: Wie ich höre,
ist Exzellenz von Alten in Gumbinnen und
alS Zeuge geladen worden. Präsident: Ja, das ist
richtig; Exzellenz weilt augenblicklich hier im Ort zur
Inspektion und es besteht die Absicht, ihn zu ver ¬
nehmen. Vertheidiger Rechtsanwalt Burchard: Dann
möchte ich den Herrn Präsidenten um das Beweis ¬
thema bitten. Präsident: Seine Exzellenz soll dariiber
vernommen werden, und zwar in seiner militärischen
Eigenschaft, nicht als Gerichtsherr, ob er hier Nach ¬
forschungen nach dem Thäter angestellt hat und ob er

bemüht war, die Spur auf gewisse Personen zu lenken.
Ferner soll festgestellt werden, daß Nachforschungen
in der Wohnung Martens und Hickels vorgenommen
worden sind. Im übrigen bemerke ich, daß der Herr
Ankläger die Ladung Sr. Excellenz beantragt hat.
Staatsanwalt Meyer : Jawohl. Vertheidiger Burchard:
Ich muß diesem Antrage entschieden widersprechen, da
die Stellung als Militär und Gerichtsherr entschieden
als untrennbar von einander aufgefaßt werden muß.
Nach § 167 ist der Gerichtsherr nicht befugt, in die
Untersuchung in irgend einer Form einzugreifen.
Wenn aber in diesem Falle dennoch derartige Hand ¬
lungen stattgefunden haben, so sind sie eben ungesetzlich
gewesen. Es ist deshalb meines Erachtens auch durch ¬
aus unstatthaft, Se. Exzellenz über derartige un ¬

gesetzliche Ermittelungen zu vernehmen. Verth. R.-A.
Horn: Ich kann mich dieser Auffassung nur an ¬

schließen. Staatsanwalt Meyer: Die Vernehmung
ist absolut zulässig. Die Befugnisse deS Gerichtsherrn
erster Instanz hören auf, sobald die Berufung erfolgt
ist. Und selbst wenn dieselbe, wie hier, telegraphisch
angemeldet wurde, erscheint es mir doch unzweifelhaft
unbedenklich, Se. Exzellenz über daS Beweisthema zu
vernehmen. — Der Gerichtshof setzt den Beschluß hier ¬
über zunächst aus.

Es wird nunmehr in die Fortsetzung der Zeugen ¬
vernehmungen eingetreten. Aus Befragen des Präsi ¬
denten bekundet Oberleutnant von Hoffmann: Ich re-
vidirte das Spind Martens namentlich auf Brief ¬
schaften hin, konnte aber durchaus nichts Verdächtiges
finden. Rittmeister von Krosigk hatte sich in der
letzten Zeit mehrmals tadelnd über das Reiten Hickels
ausgesprochen. Nächster Zeuge ist der Schutzmann
Maercker aus Berlin. Derselbe diente im Jahre 1897
in Stallupönen in der Schwadron des Rittmeisters
von Krosigk. Präsident: Wissen Sie vielleicht,
ob man sich in Stallupönen bemüht hat.
von Krosigk Unannehmlichkeiten zu bereiten?
Zeuge Maercker: Es wurde seinerzeit bei der
dritten Schwadron erzählt, daß man dem Rittmeister
die Wagenpolfter durchschnitten habe; ferner wurde
erzählt, es sei auf von Krosigk geschossen worden,
häufig habe man ihm auch die Fenster eingeworfen.
Präsident: Haben Sie nicht zu dem Gendarmen
Schneider aus Romditten die Aeußerung gethan, sie
kennten den Mörder. Das könne kein anderer gewesen
sein, als der Unteroffizier Marten, der auch dem Ritt ¬
meister einmal den Wagen zerschnitten habe. Maercker:
Schneider ist mir überhaupt eine ganz unbekannte
Persönlichkeit. Ich bin bereits seit dem Jahre 1898
in Berlin angestellt. Präsident: Haben Sie dann
vielleicht anderen gegenüber die obige Aeußerung ge ¬
than? Zeuge: Nein, das ist mir nicht bewußt. Ich
weiß ja überhaupt nichts. — Fahnenschmied Krieg
sagt aus: Am Tage nach dem Morde er ¬

zählte mir Skopeck, er habe an der Neitbahnthüre

zwei Leute mit steifen Mützen gesehen, die er für
Wachtmeister gehalten habe. Zeuge hat das sofort zur
Anzeige gebracht. Vertheidiger Rechtsanwalt Horn:
Ich bitte dem Zeugen Krieg vorzuhalten, daß er

früher ausgesagt hat, Skopeck habe nicht zu ihm (Krieg)
gesagt, wie viele Leute er gesehen habe. Krieg: Ja ¬
wohl ! Skopeck sagte mir, es hätten zwei dort ge ¬
standen. Präsident (zu Krieg): Weshalb haben Sie
denn aber damals anders wie jetzt ausgesagt? Zeuge
schweigt. Präsident (eindringlich ermahnend): Nun
Krieg, reden Sie doch. Zeuge Krieg erklärt, daß er

sich unwohl fühle. Der Vorsitzende, Oberstleutnant
Freiherr von Schimmelmann läßt den Zeugen infolge
dessen abtreten. Rechtsanwalt Vertheidiger Horn : Ganz
derselbe Vorgang spielte sich bei der ersten Verhandlung
ab. Der Zeuge fing an zu schwanken und erklärte
mehrmals, daß er sich unwohl fühle. Er mußte
schließlich hinausgeführt werden. Damals sagte er
aus, Skopeck habe ihm den Vorfall bald so, bald so
erzählt. Als er ihn dann gefragt habe, wie er das
denn nun eigentlich meine, habe Skopeck nicht gewußt,
was er antworten solle. — Von großem Interesse ist
die Aussage des inzwischen zum Gefreiten beförderten
Zeugen Stumbries, weil danach die Behauptung des
Angeklagten Marten, die Aeußerung: „Der Hund muß
Farbe bekennen“, sei auf das Pferd „Isidor“
zu beziehen, eine Stütze erhält. Zeuge Stum ¬
bries : Ich wurde am Vormittage des Mord ¬
tages (am 21. Januar) beim Reiten auf Befehl
des Rittmeisters von Krosigk dazu bestimmt, mich auf
das Pferd Martens zu setzen. Marten sah dabei
ärgerlick $u. Nachmittags war ich auf der Stube, als
Marten hineinkam und sagte, er werde abends noch
„Isidor“ reiten; der Hund müsse Farbe bekennen.
Präsident: Sagte er auch, er solle heute noch Roth
sehen? Zeuge: Nein. Der Zeuge Stumbries bemerkt,
er habe vom Sergeanten Fehler erfahren, daß der
Rittmeister verunglückt sei, und bekundet weiter: Etwa
um 4 Uhr 50 Minuten
Korridor. Er kam
herauf. Ich sagte zu
Herr Unteroffizier, daß
schossen hat? Marten
Arm und sagte:
rückt? Präsident:

traf ich Marten auf dem
anscheinend von unten
ihm: Wissen Sie schon,
der Rittmeister sich er ¬

faßte mich darauf am

Mensch, Du bist wohl ver-

Welche Kleidung trug Marten?
Zeuge: Mantel und Dienstmütze. Es fiel mir beim An ¬
treten der Schwadron auf, daß Marten zu den dienst ¬
habenden Unteroffizieren getreten war. Es fiel mir dann
auch dabei ein, daß Marten schon auf dem Korridor ein
erregtes Aussehen gezeigt hatte. Präsident: In welcher
Form äußerte sich das? Zeuge: Es schien so, als ob
er sehr eilig irgend wohin wollte. Präsident: Ja; er

sagte wohl, ec wollte schnell seinen Säbel aus dem
Stall holen? Zeuge: Das kann auch sein. Prä ¬
sident: Haben Sie nun zu anderen irgendwie davon
gesprochen, daß Ihnen das Benehmen Martens auf ¬
gefallen ist? Zeuge: Jawohl. Ich erzählte abends
dem Dragoner Bartuleit, daß mir aufgefallen sei,
daß Marten sich zu den dienstthuenden Unteroffizieren
gestellt habe, obschou er dienstfrei gewesen sei. Er
müßte in der Packkammer gewesen sein. Bartuleit
sagte: Ich habe Marten auch im Korridor am

Zimmer 59 a (in der Nähe deS Karabiners) getroffen.
Präsident: Kam es Ihnen vor, als wenn Marten
angetrunken sei. Zeuge: Ja; schon beim ersten Ge ¬
spräch auf der Stube kam es mir so vor, als ob er

angeheitert sei. — Der Dragoner Sawatzki, ein neuer

Zeuge, erfuhr von dem ihm begegnenden Stumbries
den Vorfall um 4 Uhr 50 Minuten. Gleich darauf
begegnete er in dem dunklen Korridor einem vom Hof
kommenden Unteroffizier. Es kam dem Zeugen so
vor, als ob es Marten sei. Präsident: Sprachen Sie
zu ihm? Zeuge: Ja; ich rief ihm zu: Herr
Unteroffizier, der Rittmeister hat sich erschossen.
Präsident: Und was erwiderte Marten dar ¬
auf ? Zeuge: Er rief mir im Weitergehen zu:
Geh, Du Dammelskopf! Der Präsident
läßt hierauf Marten vortreten und die Mütze
aufsetzen. Präsident (zum Zeugen): Sawatzki,
erkennen Sie Marten als den betreffenden
Unteroffizier wieder? Sawatzki: Mir scheint so, alS

rr«eht Zit 111 Lieht.
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Vielleicht wußte die Baronin auS Erfahrung, daß
es viele Männer giebt, für die ein besonderer Reiz
darin liegt, wenn eine noch dazu schöne und geistvolle
Frau ihnen ihre Liebe entgegenbringt, die theils zu
blöde, theils zu indolent sind, um Frauenliebe zu werben,
die daher nur burch ein feines Entgegenkommen der
Frau gewonnen werden können; allerdings gehörte
Reinhold nicht zu diesen Männern; trotzdem hatte daS
kokette Spiel der schönen Frau auch ihn getäuscht und
zu einem Entschluß gedrängt, den er ohne dasselbe
schwerlich gefaßt haben würde.

Eine weit entschiedenere Mißbilligung fand die
Wahl von seiten des Dr. Krellwitz, dem Frau Als ¬
dorf wenige Tage später bei einem Besuche, den er

ihr abstattete, davon Mittheilung machte. Die
Nachricht brachte den alten Herrn ganz gehörig in
Harnisch. Seiner Meinung nach hätte Frau Alsdorf
doch entschieden Widerspruch gegen diesen Schritt er ¬

heben müssen.
„Und dadurch die Sache verschlimmern,“ erklärte

sie lächelnd, „Wie die Baronin sich Reinhold gegen ¬
über gezeigt, kann ich, was dieser gethan, nur billigen.
Oft schon hat eine reine, tiefe Neigung Wunder ge ¬
wirkt und eine Menschenseele vom Untergange gerettet.
Warum sollte es nicht auch in diesem Falle möglich
sein? Mein Sohn fühlt sich stark genug zu einem
solchen, das eigene Selbst in den Hintergrund drängen ¬
den Liebeswerke, mag er suchen, es zu vollenden.
Darum bitte ich Sie, lieber Doktor, greifen Sie den
Ereignissen nicht vor. Glauben Sie mir, eS ist so
besser für uns und für ihn. Wollen Sie?“

„Als ob man da noch einen anderen Willen haben
könnte, wenn Sie einem so in das Herz hineinreden!“
brummte Krellwitz. „Freilich will ich. — Sie sind
besser als ich, Mathilde, und besser als Ihr ganzes
Geschlecht. Haben Sie's doch sogar meinem alten
Murrjahn angethan, vor dessen Augen bisher noch
kein weibliches Wesen Gnade gefunden. Aber — trotz
allem und allem — eine Thorheit bleibt's doch:
Reinhold, unser braver Junge, und dieses kokette
Weibsbild! DaS ist meine Meinung und dabei bleib'
ich. Basta!“

„Wie steht es denn sonst mit unserer Angelegen ¬
heit, lieber Doktor?“ hielt Frau Alsdorf diesen zurück,
der schon zum Gehen gewendet ihr die Hand zum
Abschied bot.

«Ja, ganz recht, das hätte ich beinahe vergessen,“
rief der Doktor, sich vor die Stirn schlagend. „Auf ¬
richtig gesagt, wir sitzen noch auf demselben Fleck.
Beweise, Beweise, Mathilde! Da liegt der Hase im
Pfeffer, ohne Beweise gewinnt die Sache nicht Hand
noch Fuß. Diese Beweise müssen Ihren Mittheilungen
zufolge im rothen Hause stecken. Ich habe schon einige
male Untersuchungen angestellt, jedoch immer vergebens.

Ich kann das geheime Fach, das nothwendig vorhanden
sein muß, nicht finden. Wenn es unserer Partei auch
endlich gelingen wird und muß, den Minister zu stürzen
und den Herzog zu zwingen, eine andere, wenn nicht
gleich tüchtige, so doch würdigere Kraft an die Spitze
des Ministeriums zu berufen, so ist Ihrer Sache damit
nicht gedient. Seine Exzellenz bleibt nach wie vor im
Besitze seines Vermögens, seiner Ehren und Würden
und wird von Serenissimus bis zu einer gelegeneren
Zeit huldvollst zur Disposition gestellt.

Könnten wir dagegen dem Herzog die unumstößlichen
Beweise liefern, daß sein Minister ein“ — seine Stimme
sank zum leisesten Flüstern herab — „ein Betrüger ist,
dann wäre sein Sturz ein vernichtender, und wir, die
wir gezwungen sind, seinen willkürlichen Ausschreitungen,
seinem verderblichen Einfluß durch Opposition einen
Damm entgegenzusetzen, wären einer undankbaren Auf ¬
gabe überhoben.

Doch wie und woher die dazu nöthigen Beweise
schaffen? Zudem dängt die Zeit, und Gefahr ist im
Verzüge. Ich habe Ursache, anzunehmen, daß Linden ¬
heim durch seine trefflich geschulten Spione dahinter
gekommen, wer Sie eigentlich sind. Weiß er aber
erst das, dann weiß er auch, was Sie hierher geführt hat.“

„Großer Gott!“ rief Frau Alsdorf bleich, „dann
wird er auch wissen, daß Reinhold —“

„Ihr Sohn ist! Gewiß!“ nickte der Doktor,
„Und Sie dürfen überzeugt fein, daß ihn Familien ¬
rücksichten nicht zurückhalten werden, gegen denselben
vorzugehen, sobald sich die geringste Gelegenheit dazu
bietet.“

„Was rathen Sie mir zu thun, mein Freund?“
„Ich fürchte nur, Sie werden meinen Rath nicht

befolgen wollen, Mathilde. — DaS Beste wäre, könnten
Sie sich zur Abreise entschließen. In Ihrem kleinen
Landhause jenseits der Grenze können Sie ungefährdet
den Verlauf Ihrer Angelegenheit abwarten, die ja, wie
Sie wissen, bei mir in den besten Händen ist.“

„Ungefährdet?“
Frau Alsdorf richtete sich hoch auf, von ihrer

Stirn leuchtete ein fester, muthiger Entschluß.
„Darf ich an meine Sicherheit denken, Doktor, wo

mein Sohn ahnungslos in der Nähe seines ge ¬
fährlichsten Feindes zurückbleibt? Sie haben Recht,
mein Freund, diesen Rath kann ich nicht befolgen.
Ich werde Hierbleiben, um, wenn der Augenblick zum
Handeln gekommen, für meine und meines Sohne-
Rechte einzutreten.“

„Ich allein vermag meinen Sohn vor dem Bruder
meines Vaters zu schützen. Er soll eS wagen, wenn er
den Muth dazu hat, in meiner Gegenwart die Hand
gegen ihn zu erheben. Mir ahnt, daß ich hier nöthig
sein werde, darum muß ich bleiben.“

„So bleiben Sie, Mathilde,“ sprach Krellwitz,
mühsam seine Rührung niederkämpfend, und in seinen
kleinen lebhaften Augen flimmerte und flackerte es gar
seltsam, während er ihr seine Hand entgegenstreckte und

ob Marten eS war. Präsident: Marten, waS sagen
Sie dazu? Marten: Ich bin gar nicht 10 Minuten
vor 5 Uhr auf dem Korridor gewesen. Mir ist der
ganze beschriebene Vorfall selbst auch unbewußt, daß
ich einen Mann dort getroffen und gesprochen haben
soll. Präsident: Sawatzki, erkennen Sie Marten
auch an der Sprache als den Betreffenden wieder?
Sawatzki: Nein! Präsident: Können Sie daS
auch beschwören? Zeuge: Ja. Präsident: Die
Littauer sind sehr vorsichtig mit dem Eid
. . . . oder (zu Sawatzki gewendet) ist eS nicht
so? (Heiterkeit). Der Zeuge wird sodann vereidigt.
Auf Befragen erklärt Stumbries: Ich erinnere mich
nicht, den Sawatzki getroffen zu haben. Mir ist so,
als ob ich außer Marten niemand begegnete. — Ein
neuer Zeuge ist auch der GeschäftSagent Selleneit,
welcher bekundet: Ich hatte verschiedentlich Gespräche
mit Unteroffizieren. Eines Tages im Juni' sprach ich
auch mit dem Dragoner Androweit in der Wirthschaft
von Franz. Ich bemerkte, nach der Versetzung
Skopecks würde es den Angeklagten wohl schlecht gehen.
Man werde ihmVersprechungen auf Beförderung machen;
dann werde er auch sicherlich aussagen, was er wisse.
Ich sagte dann zu Androweit: Einer muß eS doch ge ¬
wesen sein. Androweit antwortete: Ich weiß eS, oder:
ich habe es gesehen! Darauf fragte ich ihn: Ist es
Marten gewesen? Androweit sagte: „Bewahre!“
Oder'Hickel? „Auch nicht!“ Als ich dann weiter
fragte, wer der Mann denn sei, den er im Auge habe,
schwieg Androweit still. Ich sagte dann noch: Skopeck
scheint ja etwas zu wissen! Androweit antwortete:
Bewahre, der weiß gar nichts. Wenn der etwas
wüßte, hätte er es längst gesagt, denn der ist der größte
Feind Martens. Wir haben Skopeck oft aus ¬
gefragt, aber er hat nichts gewußt. Präsident:
Hatten Sie den Eindruck, als ob die Unter ¬
offiziere etwas wüßten, aber mit ihren Aeußerungen
zurückhielten? Selleneit: Ich harte so den Eindruck,
daß sich niemand in die Sache einmischen wolle. Einer
äußerte einmal: Die Wände haben Ohren, man könnte
manches sagen. Beisitzer Mqjor Ziermann: Sagte das
vielleicht Wachtmeister Buppersch? Zeuge: Nein.
Beisitzer Kriegsgerichtsrath Roeßler: Androweit, sagten
Sie auch, daß Skopeck der Feind Martens sei? An ¬
droweit : Ja. Präsident: Ist das der Fall? Andro ¬
weit : Ja. Vertheidiger Rechtsanwalt Burchard:
Marten theilt mir soeben mit, daß er gar nicht mit
den Zähnen knirschen könne. Er trage ein falsches
Gebiß. Marten: Ja, ich habe falsche Vorderzähne.
Androweit: Hickel ist es nicht gewesen, der mit
den Zähnen knirschte. Selleneit forderte mich
auf, mit nach hinten zu kommen, ich ging aber
weg. Präsident (zu Androweit): Haben Sie gehört,
daß Marten mit den Zähnen knirschte? Androweit:
Ja! Zeuge Selleneit: Ich erinnere mich nicht, daß
Androweit davon gesprochen hat. Androweit: Ich
erhalte meine Aussage nach dieser Richtung aufrecht.
Ich habe mit Selleneit im übrigen zwar über den
Mord gesprochen. Ich erzählte ihm, wie ich gesehen
hatte, wie Marten mit den Zähnen knirschte, als ihn

der Rittmeister absteigen ließ. Da ich aber merkte,
daß Selleneit mich ausfragen wollte, wich ich weiteren
Fragen aus, da es verboten war, über den Vorfall zu
sprechen.

Nächster Zeuge, Dragoner Weber, ist der Besitzer
des. Karabiners, mit dem der Mord ausgeführt
wurde. Als Weber in die Stube hinaufging, war der
Korridor dunkel. Weber: Ich begegnete auf dem
Korridor einem Unteroffizier mit Mantel und Mätze.
Es schien mir, als ob es Marten sei. Bartuleit folgte
kurz hinter mir und ich hörte, wie Marten am Fenster
des Korridors stehend den Bartuleit fragte: Reitet
meine Abtheilung schon? An der Stimme erkannte ich
Marten. Präsident: Was sagen Sie dazu, Marten?
Marten: Ich hatte schon am Fenster gestanden, als
Weber hinauskam. Weber verwechselt mich mit einem
Trompeter, der ihm begegnete. Weber: Nein, ich
weiß genau, daß Marten vorbeikam und erst dann
an das Fenster trat. Präsident: Soeben ist dem
Kriegsgericht ein Schreiben folgenden Inhalts zuge ¬
gangen: „Da unser Kind an schweren Krämpfen

die ihre herzlich drückte. „Sie sind ja eine muthige
und kluge Frau, und darum ist es schon gut, wenn
Sie hier am Platze sind, um mir nöthigenfalls se-
kundiren zu können, wenn es zwischen mir und dem
Minister zum letzten, entscheidenden Kampfe gekommen
jein wird. Nur bleiben Sie vor der Hand noch hübsch
hinter den Kulissen — so kann er Ihnen nichts an ¬

haben, wenn auch seine seinnasigen Spione zehnmal
herausgewittert, wer Sie sind. Gelingt es uns in der
nächsten Zeit, die fehlenden Papiere zu finden, so haben
wir gewonnen — wenn nicht, müssen wir ohne sie zum
Ziele zu kommen suchen.“

Es war ziemlich spät, als der Doktor sich von

Frau Alsdorf verabschiedete. Die Straßen der Residenz
zeigten sich bereits menschenleer. Die besonders in der
Vorstadt sehr sparsam vertheilten GaSlaternen erhellten
nur ungenügend die herrschende Finsterniß, die noch
durch einen starken Nebel vermehrt wurde.

„Eine Nacht, recht wie geschaffen für alle- mög ¬
liche lichtscheue Diebsgesindel I“ murmelte der Doktor
halblaut vor sich hin, dabei aufmerksam rück- und vor ¬
wärts blickend, soweit ihm dieS bei der tiefen Finsterniß
möglich war.

Nachdem er die Vorstadt verlassen, fing er an,
schneller zu gehen. Er brauchte jetzt nicht mehr zu
fürchten, von Spionen verfolgt zu werden.

Sein Weg führte ihn durch die Allee, an welcher
das rothe Haus lag.

Alsdorf war heute im Theater beschäftigt, das
wußte Krellwitz. Vor zehn Uhr war die Vorstellung
nicht zu Ende; bis dahin blieb ihm noch eine Stunde
Zeit, m Alsdorfs Wohnung wieder einmal Unter ¬
suchungen anzustellen.

Einen annehmbaren Grund, diese zu betreten, um

der Rückkehr seines jungen Freundes zu harren, hatte
er ja in der Nachricht von dessen Verlobung.

Dies in Erwägung ziehend, war er dem rothen
Hause gegenüber mitten auf der Allee stehen geblieben.

Zwischen den kahlen Bäumen hindurch unterschied
er die dunklen Umrisse des Gebäudes. Die Fenster
von Reinholds Wohnung waren dunkel. Natürlich!
Wer hätte auch in dessen Abwesenheit dort Licht
brennen sollen?

Plötzlich war es ihm, als husche an den dunklen
Fenstern ein schwacher, unbestimmter Lichtschein vorüber.

Krellwitz blickte schärfer hin.
„Es kann möglicherweise die Wirthin sein, die

Feuer angezündet,“ dachte er bei sich.
Der Lichtschein war aber doch so eigenthümlich

gewesen, so als ob er aus einer Blendlaterne ge ¬
kommen — und was das Merkwürdigste dabei war,
die Erscheinung wiederholte sich innerhalb der nächsten
Minuten nicht, was doch der Fall hätte sein müssen,
wenn die Wirthin sich mit einem offenen Licht in dem
Zimmer befand.

Schnell entschlossen, sich über den merkwürdigen

darniederliegt und bald sterben wird, so bitte
ich, meinem Mann gestatten zu wollen, unser Kindchen
nochmals zu sehen. Hedwig Hickel.“ Bei dieser Nach ¬
richt bricht Hickel in Weinen auS. Staat-anwalt:
Unter solchen Umständen kann ich keine Einwendungen
dagegen erheben, vorausgesetzt, daß die Unterredung in
Gegenwart von Soldaten erfolgt. Der Gerichtshof be ¬
schließt, Hickel in der Pause hinführen zu lassen.
Rechtsanwalt Horn: Da Hickel offenkundig von der
Nachricht tief erschüttert ist, so stelle ich den Antrag, ihn
sofort dorthin zu lassen. Freiherr von Schimmelmann
läßt Hickel darauf sofort in Begleitung zweier
Sergeanten in seine Wohnung führen. Halbstündige
Pause.

Noch vor Ablauf der halbstündigen Pause wird
Hickel in den Gerichtssaal zurückgeführt. Er sieht sehr
niedergeschlagen aus und hat vom Weinen geröthete
Augen. Nach Wiedereröffnung der Verhandlungen
erklärt der Präsident: Der Gerichtshof wird sich jetzt
schlüssig machen über die Vernehmung von Exzellenz
von Alten. Exzellenz wünscht auch eine Aussage zu
machen über die Berichtigung, welche der Herr Ver ¬
theidiger Rechtsanwalt Horn über die Unterredung be ¬
züglich der Schuld des Angeklagten zu den Akten ge ¬
geben hat. Staatsanwalt Meyer: Ich war vorhin
ungenügend orientirt. Zweifellos muß der Gerichts ¬
herr bei einem solchen Vorfall daS Recht haben, seine
Kaserne zu betreten. Es liegt also überhaupt
keine Untersuchungshandlung, sondern nur eine
Orientirung des Gerichtsherrn hier vor. Rechts ¬
anwalt Horn: Wenn Exzellenz eine Aussage machen
will über denjenigen Theil unserer Unterredung, welchen
ich berichtigt habe, so verlange ich vom Standpunkt der
Gerechtigkeit, daß der General von Alten auch Aus ¬
kunft giebt an dieser Stelle über alle Vorgänge, die
mit der Verhaftung Hickels in Zusammenhang stehen.
Meme Berichtigung war persönlich. Sie richtete sich
nicht gegen das Kriegsgericht, sondern gegen den
Kriegsherrn. Ich wehre mich dagegen, daß Exzellenz
von Alten sagt, daß er das, waS ich angab, nicht zu
mir gesprochen habe. Im übrigen gehört diese Sache
garnicht vor das Oberkriegsgericht. Der Gerichtshof ver ¬
kündet nach längerer Berathung : v. Alten sei lediglich ein
geladener Zeuge. Die Beweisaufnahme habe sich nur auf
die herbeigeschafften Zeugen und die Beweismittel zu
erstrecken. Sollte Zeuge einen Anlaß haben, seine
Aussage zu verweigern, weil er sich wegen einer un ¬

gesetzlichen Handlung einer strafrechtlichen Verfolgung
aussetzen würde, so sei das seine Sache. Das Gericht
im besonderen habe die Meinung, daß von Alten nicht
gleich wußte, ob die That ein militärgerichtliches Ver ¬
fahren zur Folge haben würde und ob der Thäter
überhaupt unter den Soldaten zu suchen sei. Der
Gerichtshof halte daher von Alten für berechtigt, die
Kaserne zu betreten, um den Thatbestand festzustellen.
Der Gerichtshof habe also demgemäß beschlossen, Ex ¬
zellenz nur hierüber zu vernehmen. — Es erscheint
hierauf General Georg von Alten, der Gerichts ¬
herr für die erste Instanz, im Saal und
erklärt auf Befragen: Ich kam am 23. Ja ¬
nuar in die Kaserne und versuchte, die
Herkunft der Patronenhülse zu ermitteln. Ich suchte
deshalb nach Patronenhülsen derselben Anfertigung.
Es wurde mir mitgetheilt, daß Marten an dem Mord ¬
tage nachmittags in der Regimentskammer gearbeitet,
dort Schnaps getrunken habe und schließlich mit seinem
Schwager Hickel fortgegangen sei. Ich ließ den
letzteren rufen nnd durchsuchte die Wohnung Hickels,
fand aber nichts Verdächtiges. Nun ließ ich mich von
Hickel, der bis dahin noch unverdächtig schien, den
Weg führen, welchen er von der Regimentskammer zur
Wohnung des Wachtmeisters Marten gegangen war.

Hickel gab an, daß er sich 15—20 Minuten in der
Wohnung mit seiner Schwiegermutter unterhalten habe.
Frau Marten sagte nun, sie sei an dem betreffenden Tage
leidend gewesen und hätte sich deshalb mit beiden, Hickel
und ihrem Sohne, nicht unterhalten können. Da beiden ihr
Zustand schon bekannt war, so hätten sie sich auch
weiter nicht aufgehalten und seien wieder weggegangen.
Mir fiel nun der Widerspruch auf zwischen den An ¬
gaben Hickels und seiner Schwiegermutter. Zur Rede

Umstand Aufklärung zu verschaffen, wollte der Doktor
eben den Fahrweg überschreiten, als er von dem Pfört-
chen in der Mauer her ein Geräusch vernahm und
gleich darauf eine dunkle Gestalt sich schnellen Schrittes
nach jener Stelle der Allee zu entfernen sah, die nach
dem Schloßplätze führte.

„Ein Dieb!“ war der nächste Gedanke des Doktors,
und vorsichtig folgte er der wie ein Schatten in Nebel
und Dunkelheit vor ihm her schwebenden Gestalt.

Trotzdem mußte der Voranschreitende den Ver ¬
folger bemerkt haben; er fing plötzlich an zu laufen,
und in der nächsten Minute war seine Gestalt in der
Nähe des Schlosses den Blicken des Doktors ent ¬
schwunden — gerade so, als ob den Kerl die Erde
verschlungen hätte, wie dieser ärgerlich vor sich hin ¬
brummte.

Krellwitz schritt bis zu der Stelle, wo er beim
Schein der an der Ecke des Schlosses brennenden La ¬
terne die Gestalt noch einmal, ehe sie verschwand,
deutlich zu erblicken geglaubt.

Der Seitenflügel des herzoglichen Schlosses nahm
hier seinen Anfang und eine gewölbte, stark mit
Eisen beschlagene Thür führte von der Allee aus in
denselben.

Sollte der Mensch hier hineingegangen sein?
Krellwitz versuchte die Thür zu öffnen. Sie war

verschlossen. Ein gewöhnlicher Dieb konnte unmöglich
im Besitz eines Schlüssels zu einer Thür des herzog ¬
lichen Schlosses sein.

Er hatte sich doch wohl getäuscht, und der Kerl
war biS zum Schloßplatz gelaufen, um von dort seinen
Weg nach der Stadt zu nehmen.

Er schritt die Fassade des Schlosses entlang bis
zum Schloßplatz.

Vor dem Schloßportal hielt eine elegante Equipage.
Wie eine Mose Statue saß der Kutscher in seinem
mächtigen Pelz auf dem Bocke.

Der Doktor hatte sich der Equipage bis auf
wenige Schritte genähert. Da präsentirten die beiden
Schildwachen vor dem Portal das Gewehr — der
Diener, der neben dem Wagen gestanden, riß den
Schlag auf — Krellwitz traute seinen Augen kaum —

war daS nicht dieselbe Gestalt, die er verfolgte,
die eben hochgehobenen Hauptes auf den Wagen zu ¬
schritt ? Das helle Licht der vor dem Portal brennen ¬
den Kandelaber fiel auf das Gesicht des Mannes:
Seine Exzellenz Minister von Lindenheim, er war es

selbst.
Die Blicke der beiden Männer begegneten sich,

prallten förmlich aufeinander.
„Ich weiß alles, hüte Dich!“ schien der Blick des

Doktors zu sagen, während ein höhnisches, iriumphirendes
Lächeln gedankenschnell über die glatten freundlichen
Züge deS Allgewaltigen zuckte. Im nächsten Augenblick
rollte die Equipage davon.

(Fortsetzung folgt.)



gestellt, meinte Hickel nun, er könnte auch früher weg ¬
gegangen fein. Ich fragte, was er mit seiner
Schwiegermutter gesprochen habe. Hickel antwortete:
Wovon man sich so unterhält. Da erst stieg in mir der
erste Verdacht auf, daß Hickel an der Ermordung deS
Rittmeisters von Krosigk betheiligt sein könne. Ich be ¬

auftragte daher den Regimentskommandeur Oberst ¬
leutnant von Winterfeld, nachzuforschen, ob Hickel
im Stall gewesen sei. von Winterfeld ließ
nun den Rittmeister von Treskow Nachforschungen
hierüber anstellen. Treskow berichtete, daß nach seiner
Ueberzeugung Hickel unbetheiligt sei. Das war der
erste Eindruck Treskows. Danach schied für mich die
Schuld Hickels aus. Als ich aber später erfuhr, daß
Hickel der Alibibeweis mißlungen sei, gewann ich die

Ueberzeugung, daß er mich belogen habe. Präsident:
Exzellenz haben die Ermittelungen nicht in der Eigen ¬
schaft als Gerichtsherr, sondern als militärischer
Vorgesetzter angestellt? von Alten: Jawohl.
Vertheidiger Rechtsanwalt Horn: Hat Hickel. als
Exzellenz ihn über die Zeitdauer seines Aufenthalts
befragte, überlegt, oder sofort militärisch kurz ge ¬
antwortet? von Alten: Er antwortete sofort kurz
militärisch. Hickel: Darf ich dazu auch eine Be ¬

merkung machen? Präsident: Dazu haben Sie das

Recht. Hickel (zu Exzellenz von Alten): Als Euer

Exzellenz mich fragten, habe ich die Zeit nicht Über ¬

legt. Ich war wegen der Haussuchung zu aufgeregt
und antwortete rasch. Präsident: Sie geben also zu,
Hickel, gesagt zu haben, daß Sie sich 15—20 Minuten
aufgehalten hätten? Hickel: Ich erinnere mich, daß
Exzellenz mich fragte. Was ich antwortete, ist mir
jedoch entfallen. Man ist als Soldat verpflichtet, dem

Vorgesetzten rasch zu antworten. Erft später Über ¬
legte ich mir das. Präsident: Ist Ew. Exzellenz in
der Wohnnng Hickels etwas aufgefallen? von Alten:
Mir fiel auf, daß die Wohnung einen außergewöhnlich
aufgeräumten Eindruck machte. Ich sagte deshalb
noch: Hickel, Ihre Frau, hält gut Ordnung. Später
fiel mir ein, daß, obschon die Wohnung einen außer ¬
gewöhnlich aufgeräumten Eindruck machte, doch alle Be ¬
hältnisse offen standen. Präsident: Das Ehepaar
Hickel war jung verheiratet, vielleicht ist die
große Ordnung darauf zurückzuführen, von Alten:
Gewiß, ich will damit auch nichts behaupten. Hickel:
Exzellenz werden meine Wohnung immer aufgeräumt
finden. Meine Frau hält auf große Ordnung. Zeuge
von Alten wird hierauf vereidigt und entlassen. So ¬
dann wird der Dragoner Bartuleit aufgerufen.
Bartuleit: Ich ging hinter Weber hinauf in die
Stube. Auf dem Korridor stand am Fenster
Unteroffizier Marten. Er fragte, ob die Abtheilung
reite. Präsident: Haben Sie mit Stumbries
über die Begegnung gesprochen? Bartuleit: Am
anderen Tage erzählte Stumbries, daß er Marten ge ¬
troffen habe. Präsident: Weshalb sprachen Sie denn
darüber? Bartuleit: Das weiß ich nicht. Präsident:
Es mußte Ihnen doch etwas aufgefallen fein.
Bartuleit: Ich weiß es nicht. Beisitzer Major Zier-
mann: Ich habe den Eindruck, daß der Zeuge mit
seinen Aussagen zurückhält. Ich beantrage daher die
Entfernung des Angeklagten Marten. Der Präsident
verliest zunächst einen Brief des Hoteliers Waschowski,
der anzeigt, er habe Kenntniß von Thatsachen, die
wichtig seien für die Möglichkeit, daß der Thäter
nicht unter den Soldaten, sondern unter Zivilpersonen
zu suchen sei: Danach befindet sich hinter der
Kaserne ein Bretterzaun. Einzelne Bretter sind ver ¬

schiebbar, so daß ein Mann durchkriechen kann. Ein
Barbiergehilfe will den Weg oft benutzt haben, um in
die Kaserne zu kommen. Präsident: Wir haben das
schon selbst festgestellt. — Alsdann wird zunächst
Stumbries dem Zeugen Bartuleit gegenübergestellt.
Stumbries: Wir sprachen über den Mord. Ich
sagte nur, ich sei Marten begegnet und hätte ihm mit ¬
getheilt, daß Rittmeister von Krosigk sich erschossen habe.
Er sei mir dabei auffällig vorgekommen. Präsident:
Das erzählten Sie Bartuleit? Zeuge: Jawohl.

Alsdann werden die Unteroffiziere über den Auf ¬
enthalt in der Regimentskammer vernommen. Unter ¬
offizier Griegat traf in der Stube Marten und Stum-
brieß, Marten sagte: Ich werde heute noch Isidor
reiten. Dabei lächelte Marten. Präsident: Sagte er

auch: Der Hund soll Farbe bekennen. Griegat:
Das habe ich nicht gehört! Zeuge ging darauf in die
Handwerksftube. — Dem Gerichtshof gehen Massen
von anonymen Zuschriften zu. — Es tritt eine Mittags ¬
pause bis 4 Uhr ein.

Am Nachmittage ereignete sich die große Sensation
des Prozesses: der Kronzeuge Skopeck, den das Kriegs ¬
gericht erster Instanz einstimmig wegen Unglaubwürdig ¬
keit unvereidigt ließ, wird durch das Oberkriegsgericht
auf seine gestrigen Aussagen vereidigt. Sofort nach
Eröffnung der Sitzung wird die Vernehmung Skopecks
fortgesetzt. Der Präsident richtet an ihn die Frage:
Ist es wahr, was Sie gestern ausgesagt haben?
Skopeck: Jawohl. Der Präsident läßt die Aussagen
Skopecks von diesem nochmals wiederholen. Skopeck
kommt dieser Aufforderung in ziemlich fließender Rede
nach. Sodann richtet der Präsident an die Rechts ¬
anwälte Horn und Burchard die Frage, ob seitens der
Vertheidigung irgend welche Anträge bezüglich der
Vereidigung Skopecks gestellt werden. Vertheidiger
Rechtsanwalt Burchard: Ich beantrage, den Zeugen
nicht zu vereidigen. Die Angaben desselben sind derart
unglaubwürdig, daß sich unmöglich darauf ein Urtheil
gründen kann. Ich verweise in dieser Beziehung auf
die zahlreichen Widersprüche mit den Aussagen anderer
Zeugen. ES ist unnatürlich, daß er sich erst im Stall
gemeldet haben will, als die Rede auf ihn kam. Er
will weiterhin in den Stall zurückgelaufen sein und ge ¬
rufen haben: Der Rittmeister ist verunglückt. Aber
niemand hat diesen Ausruf gehört. Dann muß man

seine vollständig widersprechenden Angaben gegenüber
den Wachtmerstern Melzer und Schneider in Rücksicht
ziehen. Ich beantrage also aus den angegebenen
Gründen, Skopeck, wie in der ersten Instanz, unver ¬
eidigt zu lassen. Vertheidiger Rechtsanwalt Horn stellt
gleichfalls den Antrag, auf gründ der §§ 299 und
199 (3) Skopeck unvereidigt zu lassen. Skopeck sei
nicht nur unglaubwürdig, sondern andererseits auch
verdächtig der Theilnahme durch Begünstigung. Das
Verhalten Skopecks im Krümperstall sei sehr auffällig.
Fest stehe, daß er sich in eigenthümlicher Weise an der
Thür herumgedrückt habe. In unmittelbarer Nähe
der Thür muß aber auch der Thäter gewesen sein;
dieser mußte also in erster Linie auch dort Deckung
suchen. In den Krümperstall, wo sich der Bursche
Krosigks aufhielt, ist niemand gekommen. Staatsanwalt
Meyer: Ich bitte, den ZeugenSkopeck zu vereidigen. Jeder
Zeuge muß vereidigt werden, falls keine gesetzlichen
Gegengründe vorliegen. Es kan» von der Vereidi ¬
gung höchstens in solchen Fällen Abstand genommen
werden, in denen die Aussage unbedeutend ist.
Skopecks Aussage ist jedoch von enormer Bedeutung.
In erster Instanz erschien Skopeck den Richtern un ¬

glaubwürdig; ich glaube nicht, daß die Richter
zweiter Instanz derselben Ansicht sind. Wenn Skopeck
bei der ersten Verhandlung durch das Auftreten von

Melzer und Schneider eine gewisse Befangenheit
zeigte, so ist das ja erklärlich durch die militärischen
Verhältnisse. Jeder Soldat ist etwas befangen, wenn
er in einem Saale vor den Gerichtshof treten soll, der
voll von Vorgesetzten ist. Skopeck ist stets bei den ¬
selben Angaben geblieben. Auf die Aeußerungen vor
Privatleuten ist kein Gewicht zu legen. Es kommt
darauf an, was der Zeuge vor Gericht bekundet hat.
Ich glaube, daß kein Zweifel an der Glaubwürdigkeit
des Zeugen besteht. Ter § 199 ist unzutreffend,
denn abgesehen davon, daß das Verfahren eingestellt
ist, ist die Untersuchung derartig zu gunsten Skopecks
ausgefallen, daß nichts Belastendes mehr geblieben ist.
Auch der Augenschein selbst hat Skopecks Aussagen
bestätigt. Das Gericht beschließt, vor der eventuellen
Vereidigung Skopecks noch den Dragoner Balnus zu
vernehmen. Dieser sagt aus, daß Skopeck zu ihm ge ¬
äußert habe, er habe zwei Leute an der Bandenthüre
mit runden Mützen gesehen; die Leute habe er aber
in der Dunkelheit nicht zu erkennen vermocht. Der
Gerichtshof, zieht sich hierauf zur Berathung zurück.
Nach wenigen Minuten größter Spannung verkündigt
Oberkriegsgerichtsrath Scheer: Das Gericht hat be ¬
schlossen, Skopeck auf seine gestrigen und heutigen
Aussagen zu vereidigen. Das Verricht konnte sich
den von den Vertheidigern angeführten Gründen
nicht anschließen. Im ganzen hat sich viel ¬
mehr der Gerichtshof den Darlegungen des Ver ¬
treters der Anklage anschließen müssen. § 299 ist nach
der einstimmigen Ansicht des Gerichts unzutreffend.
Skopeck erscheint auch nicht ganz unglaubwürdig.
Ferner handelt es sich hier auch keineswegs um eine
unerhebliche Aussage. Auch der § 199 ist unzutreffend.
Nach Ansicht des Gerichtes ist Skopeck keineswegs ver ¬

dächtig, int Gegentheil ist es ausgeschlossen, daß dieser
mit der That in irgend welcher Beziehung steht.
Präsident: (zu Skopeck fortfahrend): Skopeck, jetzt
haben Sie noch Zeit zu überlegen! Ist das alles
richtig, was Sie hier vor uns ausgesagt haben?
Skopeck: Jawohl. Präsident: Sie können also mit
gutem, reinen Gewissen beschwören, daß das wahr ist?
Skopeck: Jawohl, Herr Oberkriegsgerichtsrath. Prä ¬
sident: Können Sie Gott für die Wahrheit Ihrer
Aussagen anrufen? Skopeck: Jawohl! Präsident:
So sprechen Sie mir nach . . . Skopeck leistet hierauf
den vorgesprochenen Eid ab, und wird sodann bis zum
Montag entlassen. Die Angeklagten blieben bei dieser, die
Zuhörer in die höchste Aufregung versetzenden Szene ganz
ruhig. Auf Befragen bekundet Fahnenschmied Krieg,
es sei ihm völlig unbekannt, wer der Thäter sei. Daß
Skopeck und Märten einander feindlich gesinnt seien,
ist dem Zeugen ebenfalls nicht bekannt. Vizewacht ¬
meister Schulz traf Marten 4 Uhr 55 Minuten im
Stall. Marten war roth und erregt und sagte, sie
hätten sich in der Packkammer einen vergnügten Nach ¬
mittag gemacht; sie hätten dort Schnaps getrunken.
Zeuge fortfahrend: Ich unterbrach Marten hierauf und
sagte ihm: Der Rittmeister hat sich geschossen, was ich
zu dieser Zeit noch annahm. Marten erwiderte: Ist
das möglich? und that, als ob er von nichts wisse.
Ich befahl ihm darauf, die Abtheilung in den Stall
zu führen und lief weg. Präsident: Haben
Sie erfahren, wer der Thäter war? Zeuge
schweigt. Präsident: Auch was man munkelt? ....

es muß heraus (eindringlich), es muß....
Zeuge Schulz: Gemunkelt wurde viel. Vielfach wurde
gesagt, Marten könne es sein. Jeder traute ihm das
zu. Präsident: Haben Sie vielleicht auch gehört, ob
Wachtmeister Buppersch Verdacht gegen Jemand geäußert
hat? Zeuge: Zuerst glaubte man, daß Skopeck der
Thäter sei. Später blieb nur der Verdacht auf
Marten zurück, nachdem man gehört hatte, daß er sich
dem Dienst entzogen hatte. Zu der Leiche liefen alle
Unteroffiziere außer Marten. Kriegsgerichtsrath
Roeßler: Warum stellte sich Marten dem Vizewacht-
meifter Schulz gegenüber so, als wenn ihm der Vorfall
ganz unbekannt sei? Marten: Ich war von dem
Schnaps so animirt, daß ich darauf gar kein Gewicht
legte. Präsident: Hatten Sie auch schon die gleiche
Nachricht von Stumbrieß gehört? Marten: Ja. Prä ¬
sident (zu Buppersch): Herr Wachtmeister, haben Sie
am Mordabend zu dem Herrn Oberstleutnant v.Winterfeld
geäußert, daß der Thäter nicht unter den Mannschaften,
sondern unter den Unteroffizieren zu suchen sei?
Buppersch: Jawohl. Ich sagte zum Herrn Oberst: Die
Leute sind meistens Ostpreußen. Diese sind der That
unfähig. Wenn der Thäter unter dem Militär zu
juchen ist, dann muß er unter den Unteroffizieren ge ¬
sucht werden. Präsident: Worauf begründen Sie denn
eigentlich dieses Urtheil. Buppersch: Ich hielt die
Leute für zu dumm, um sich einen Karabiner zu be ¬
schaffen. Ein Unteroffizier ist schon schlauer. Prä ¬
sident : Meinten Sie nicht auch, daß ein Soldat seine
Jahre abreißt und dann weggeht? Zeuge: Jawohl,
das auch. Präsident: Weshalb glaubten Sie denn
nun, daß es gerade ein Unteroffizier sei? War der
Rittmeister diesen unbequem? Buppersch: Das nicht.

Es wird sodann Sergeant BunkuS vernommen.
Derselbe hat mit Schielat im Stalle gestanden. Er
glaubt, daß es 4 1 / 2 Uhr war, als Hickel zu ihnen in
den Stall kam. Der Stall war unbeleuchtet. Ob
Hickel angeordnet hat, daß die Laternen angezündet
werden sollten, kann Zeuge nicht sagen. Marten trat
mit geröthetem Gesicht, erregt aussehend hinzu. Er er ¬

zählte, er habe einen guten Nachmittag in der Pack ¬
kammer gehabt. Dann fragte er: Was ist denn ergent-
lich los? Bunkus erwiderte: Nanu, wissen Sie denn
noch nicht, daß der Rittmeister sich erschossen oder ge ¬
schossen hat? Marten antwortete: Das ist doch un ¬

möglich! Präsident: Marten, was sagen Sie denn
dazu? Marten: Ich wußte, daß der Rittmeister sehr
vorsichtig war. Ich hielt daher etwas derartiges für
ganz unmöglich. Deshalb antwortete ich auch dem
Sergeanten Bunkus: Ist denn das wirklich wahr?
Hickel bestreitet einige Angaben des Bunkus bezüglich
der Zeit ihres Zusammenseins: Bunkus behauptet, daß
ich mit ihm von 4.40 Uhr bis 4.55 Uhr im Rekruten ¬
stall gewesen bin. Das ist nicht zutreffend. Es ergeben
sich sodann eine Reihe von Widersprüchen in den
Angaben anderer Zeugen. Unteroffizier Schielat
erklärt auf Befragen: Ich vermag die Zeit nicht
anzugeben, wann ich mit Hickel in den Rekrutenstall
getreten war. Es muß nach 4% Uhr und vor 4%
Uhr gewesen fein. Staatsanwalt Meyer: Ich möchte
eine genauere Präzision des Zeitpunktes. Präsident:
Ich habe die Zeugen genau befragt. Meyer: Ich
möchte die Zeit aber noch genauer festgestellt haben.
Präsident: Da der Vorfall hier sehr wiederholt ein ¬
gehend erörtert ist, so erblicke ich darin eine Be ¬
anstandung meiner Leitung. Ich muß einen Gerichts ¬
beschluß darüber herbeiführen, ob der Anklagevertreter
berechtigt ist, meine Fragen zu wiederholen. — Der
Gerichtshof zieht sich hierauf zur Berathung zurück.
Alsdann verkündet der Präsident: Der Gerichtshof
hat beschlossen, abzulehnen, daß an den Zeugen noch ¬
mals Fragen gestellt werden. Das Gericht sieht den
Zeugen als ausgiebig befragt an. Zeuge hat die
Zeitangaben so genau beantwortet, wie er daS ver ¬

mochte. Staatsanwalt Meyer: Ich beantrage, einen

Protest zu Protokoll in die Akten zu geben. Es giebt
daS einen Revisionsgrund ab wegen Beschränkung der
Vertbeidigung, wie auch Beschränkung der Anklage.
Mir fällt die Aufgabe zu, zu fixiren, wann die Todes ¬
nachricht in den Stall gelangte. Danach will ich zurück ¬
rechnen, wann Hickel in den Stall gekommen ist. Bei
diesem Beweis kommt es, weil wenige Zeugen
da sind, auf jede Minute an. Ich will
nachweisen, daß Hickel 4 Uhr 40 Minuten
in den Stall gekommen ist. Mir stehen
aber sieben bis acht Minuten zur Verfügung. Daher
ist mir jede Minute von Wichtigkeit. Präsident:
Ich bemerke, daß die Fragestellung abgelehnt ist.
Staatsanwalt: Ich beantrage, den Protest zu Pro ¬
tokoll zu nehmen. Präsident: Aus welchen Vorgang
stützen Sie sich? Staatsanwalt: Ich st lle den be ¬
sonderen Antrag, daß dies eine Beschränkung der An ¬
klage ist. Der Gerichtshof zieht sich hierauf zur Be ¬
rathung zurück. Nach längerer Berathung verkündet
der Präsident: Es ist beschlossen warben seitens des
Gerichtshofes, den Protest des Staatsanwaltes zu Pro ¬
tokoll zu geben. Es ist weiter beschlossen worden, den
Anklagevertreter zu ersuchen, das Protokoll zu for-
muliren. Staatsanwalt Meyer formulirt da-
selbe wie folgt: Mit Rücksicht darauf,
daß es der Anklage darum zu thun ist,
im Fall Hickel den Zeitpunkt zu fixiren, wann

Domning die Todesnachricht brachte bis zum Eintritt
Hickels in den a-b-Stall, und daß die genaue Frage ¬
stellung aarüber abgelehnt wurde, erblickt der Anklage ¬
vertreter in dieser Ablehnung eine Beschränkung der
Anklage. Staatsanwalt Meyer fügt hinzu: Der Be ¬
schluß des Gerichtshofes hat mich ja einfach kalt ge ¬
stellt. Präsident: Es können ja die Rechtsmittel
beschritten werden. Ich bitte jedenfalls den Herrn
Anklagevertreter, den Beschluß des Gerichtes zu
respektiren. Staatsanwalt Meyer: Ich stelle fest,
daß ich keine Beweismittel mehr zur Hand
habe. Nachdem das Protokoll diktirt worden ist, theilt
Vorsitzender Oberstleutnant Freiherr von Schimmel ¬
mann mit, daß sich an die Verhandlungen noch 'eine
Besichtigung des oberen Korridors schließe, in dem der
Karabiner stand. Zu dieser Besichtigung werden alle
Prozeßbetheiligten zugezogen. Zivilpersonen haben auS
bekannten Gründen keinen Zutritt.

Fortsetzung der Verhandlungen am Montag früh
neun Uhr.

Standesamt Schleusenarr.
Vom 1. bis 15. August.

Geburten. Arbeiter Emil Schliep 1 T. Arbeiter
Kasimir Nowicki 1 T. Schiffer August Otto 1 S. Ar ¬
beiter Franz Nybacki, Jägerhof. 1 S. Eigenthümer Franz
Hübner, Jägerhof, 1 S. Schlosser Theodor Skrzypinski
I T. Albeiter Karl Frebel, Jägerhof, 1 T. Arbeiter

. Christof Liebert 1 S. Elseubahubremser Friedrich Bense-
mnitn Zwillinge (2 T.). Arbeiter Josef Nowicki 1 S.
Arbeiter Theodor Brakowskr 1 S. Eine uneheliche Geburt.

Ster besä lle. Olga Rösl r 5 M. Erna Draber
II W. Otto Berger 11 W. Willi Eichbaum 1 I. Pen-
sionirter Lehrer Albert Reichwald 42 I. Kurt Bleßmann
3 W Otto Kinrtz 1 W. Frieda Eichbaum 7 M. Martha
Jakubowski 1 I. Fahrkartensortirer Emil Jäschke 53 I.
Otto Plischke, Jägerhof, 2 I. Elisabeth Rahr 2 W.
Militärinvalrde Rudolf Holdack 26 I. Frau Anna
Schwarz geb. Jaworski 57 I. Bruno Neufeldt 3 W.
Hulda Strehlau, Schleusendorf, 28 I. Erich Kullof 1 M.
Fritz Bunzel 5 M. Eine Todtgeburt.

Standesamt Pawlowke.
Vom 1. bis 15. Angust.

Geburten. Kutscher Johann Specyal, Adl. Kru-
sckin, 1 T. Eigenthümer Hugo Hildebrandt, Pawlowke,
1 Tochter.

Sterbefälle. Frieda Kresin, Hoheneiche, 8 M.
Frieda Nowitzki, Kanal-Kolonie A, 18 Tg.

Bankausweis.
Berlin, 17. August. Wochenausweis der ReichSbank

vom 15. August.
Aktiva.

Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutsche.« Gelde
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

m. 967 174000 + 9 573000
Bestand an ReichSkassenscheinen - 25946 000 + 616 000

# anNoten and. Banken - 11681 000 + 725 000
- an Wechseln . . , 917 200000 -- 13071000
- a. Lombardforderung , 67 595 000 + 2 888 000
- an Effekten .... 1548000 — 183000
t an sonstigen Aktiven - 81 573 000 — 3 389 000

Passiva.
daS Grundkapital . . . .M. 150000000 unverändert,
der Reservefonds ..... 40 500000 unverändert,
der Betrag der umlaufenden

Noten .1173 004000 — 25333000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . . . 681667 000 + 21920000
die sonstigen Passiva . . . 27 546000 + 572000

Waaren mark t.

Magdeburg, 17. August. (Zuckerdericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack —. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack —. Matt. Kristallzucker I. mit Sack
38,95. Brotrafsinade >. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. - Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
August 8,25 Gd., 8,30 Br., ver September 8,30 Gd.,
8,37% 23r* ver Oktober 8,35 Gd., 8,40 Br., per
Oktober. Dezember 8,37V8 bez., 8,35 Gd., per Januar-
März 8,50 Gd.. 8,55 Br. — Schwächer.

Hamburg, 17. August. (Gelretvemarkt.) Weizen
stetig, Holstein, loco — Laplata 130. — No gen
stetig, südruss. stetig, cif. Hamburg 105—108, do. loco 106
bis 109, mecklenburgischer 136-142. Mais befestigt, 124.
Laplata 100,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— NübSl fest, loco 57,00. — Spiritus (unver ¬
steuert) still, per August 14,00 — 13,50, per August.
September 14,25—13 5 / 8 , per September-Oktober —,

per Oktober-November 14,50—13,75. — Kaffee behauptet,
Umsatz 1500 Sack. — Petroleum fest, Standard white
loco 6,90. — Wetter: Bewölkt.

StblN, 17. August. (Getretdemarkt.) In Wetzen
Roggen, Hafer kein Handel. — Nüböl loco 61,60, per
Oktober 58,60.— Wetter: Heiter.

Pest, 17. August. (Produktenmarkt.) wetzen loco

unverändert, per Oktober 8,05 Gd., 8,06 Br., per April
8,46 Gd., 8,47 Br. — Roggen per Oktober 6,71 Gd.,
6,72 Br. — Hafer per Oktober 6,31 Gd., 6,32 Br. —

Mais per August 6,27 Gd., 5,28 Br., per September
5,31 Gd., 5,32 Br., per Mar 5,22 Gd.. 5,23 Br. —

Kohlraps per August 13,75 Gd., 13,85 Br. — Wetter r

Heiß.
Antwerpen, 17. August. (Getretdemarkt.) Weizen

behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. —

Gerste fest.
London, 17. August. An der Küste 3 Weizenladuttgä»

angeboten. — Wetter: Schön.
New-York, 17. August. (Waare,ibericht.) Bau«.

wollenvret» tu New»York 8,00, do. für Lieferung
per Oktober 7,33, Liefernng per Dezbr. 7,43. — Baum-
wolleprei» tu Nrw - Orleans 8%. — Petroleu»
Standard white in New-York 7,50, do. do. in Phil ¬
adelphia 7,45, do. Nefined (in CaseS) 8,50, Credit Bal ¬
ancer nt Oil Citp 1,25. — Schmalz Western Steam 9,10,

. do. Rohe u« Brothers 9,25. — Mais Tendenz ,

per September 63. per Oktober —, per Dezember
64V 2 .

— Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 78%, Weizen per September 77%, do. Der Oktober
77%, do. per Dezember 79%, do. per Mat 82%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5%, do. Rio Nr. 7 per Septbr. 4,80, do.
per Novbr. 4,95. — Mehl Spring.Wheat clear» 2,80.
— Zucker 3 7 / 16 .

— Zinn 26, 75. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short clear 8,50, Pork per Sep ¬
tember 14, 07%.

Nachbörlc. • Weizen % c., Mais % c. niedriger.
Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten

Waaren betrug 12130 062 Doll», rs gegen 8 853 887 Dollar»
in der Vorwoche, davon für Stoffe 2 012 630 Dollar»
gegen 2 260546 Dollars in der Vorwoche.

Geldmarkt.
Wien, 17. August. Ungarische Strebttattien 648, 00,

Oesterreichische ttrebitaftteu 642, 50, Franzosen 637, 50,
Lombarden 90, 50, Clbethalbahn 480, 00, Oesterreichtsche
Papicrrente 99, 00, 4proz. ungarisch- Goldrente —, —,

Oesterreichische Kroneiranleihe —

—, Ungarische »rotten,
eit leibe 93, 20, Marknoten 117, 22, Bankverein 444, 00,
Talakaktt-n —, —, Länderbank 402, 50, Türkische Loose
99, 00, Bnschtieradcr Lrttr. B. —, Brüxer —, —,

Alpine Montan 420, 00. — Ruhig.

Berlin, 17. August. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 5501, Kälber 1621

Für _

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 62—66
2. junge, fleischige, n. auSgem. u. ölt. auSgem. 56—61
8. mäßig genährte junge und gutgeuährte ältere 52—54
4. gering genährte jeden Alters 48—50

Söulleu: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 59-63
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 53—63
3. gering genährte 45—50

Färsen u. Kn h e: 1. a)ollst. auSgem.F.H.Schlw. —

b) ollst, ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 53-55
2. alt. gern. Kühe n. wenig, gilt entw. jüng. . 50—52
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 44—48
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 37—42

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilch m.)«. b. Sangk. 66-70
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 60—64
3. geringe Saugkälber 56—58
4. ältere, gering genährte Kälber (Freffer) . . 35—45

Schafe:!. Mastlämmer n.jüng.Masthammel. . 65—68
2. ältere Masthammel 60—64
5. mäßig gen. Hammel «.Schafe (Merzschafe) . . 56—58
4. Holsteiner Niederungsschafe 28-33

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen
u. derenKrenzung. i.Alter bis zu 1% Jahr.
220—280 Pfund schwer ..... 60

1 b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) —

c) fleischige ... . . , . . . 57—59
Id) gering entwickelte 54—56

ttoS le) Sauen 55—56
Verlauf und Tendenz des Marktes:

DaS Rindergefchäft wickelte sich langsam ab und
fanden nur feine, junge, schwere Ochsen glatt Absatz,
es bleibt erheblicher Ueberstand. Der Kälberhandel war

schleppend und wird nicht ausverkauft. Bei den Schafen
war der Geschäftsgang bei besserer Schlachtwaare ruhig,
sonst schleppend nnd bleibt Ueoerstand. Der Schweine,
markt verlief ruhig, schloß langsam und wird kaum ganz
aeräumt.

Thor,rer Weichsel. Schiff-rapport.
Thor«, 18. August. Wasserstand : 0,96 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Schön. — Schiffs »Verkehr:

9iamc
de» Schiffers Fahrzeug | Ladung Von nach

Kap. Lef-
kowicz

Dampfer |
Montwy 1

Güter Thorn.Dänzlg
GchiNno vasstrte stromab:
Von Lüttig, Broide und Silbersarb per Zirschnik,

6 Trasten: 3051 kieferne Rundhölzer, 361 kieferne Balken,
Manerlatten und Timber, 2708 kieferne Sleeper, 4827

kieferne einfache Schwellen, 1423 eichene Rundschwellen,
38 einfache, 74 zweifache eichene Schwellen, 1 dreifache
eichene Weichenschwelle, 3205 Rundelsen, 322 Rundeschen.

Von Birnbaum und Knopf per Weinreb, 3 Trasten:
1128 kieferne Rundhölzer, 2382 tannene Balken und
Mauerlatten, 165 eichene Rundschwellen, 4 zweifache eichene
Schwellen.

Von SabudowSki per Tallach, 7 Trasten: 2446 fies.
Rundhölzer.

Von Heller per KawenSki, 4 Trasten: 6509 kreserne
Balken, Mauerlatten und Timber, 4707 kieferne Sleeper,
4100 kieferne einfache Schwellen, 376 eichene PlanconS,
99 eichene Rundhölzer, 509 eichene Kanthölzer, 1117 eichene
Rundschwellen, 6060 eichene einfache Schwellen, 1280 eichene
Weichenschwellen, 7484 eichene Pferdebahnschwellen, 130
Rundelsen und -Eschen.

Von Slutzki per NorczinSki, 1% Trasten: 856 kies.
Rundhölzer.

Von Lrlienstern per Jopkow, 3 Trasten: 76 kieferne
Rundhölzer, - 3785 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber, 2087 kieferne Sleeper, 6174 einfache, 14 zweifache
kieferne Schwellen, 2 eichene PlanconS, 51 eichene Rund»
Hölzer, 185 eichene Rundfchwellen, 200 eichene einfache
Schwellen, 100 eichene und kieferne Weichenfchwellen.

StiMittftatien*» Kalettfrer.
Vom 19. August 1901. — Mitgetheilt von Br. Voigrt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)

Zuständiges
Amtsgericht

Wird ver ¬

kauft am

Das Grund-
stück liegt in

. Da» Grundstück gehörte bisher
Größe de«

Grundstücks
(Setter)

1 Grund-
! steuer«

rein*
! ertrag

Gebäude*
fteuer»

Nutzung«*
werth

0,0778 342,00
0,0381 — 1306
0,2540 — 2369
0,3996 8,68 5215

24,0738 282,63 120
50,7176 231,54 —

0,1700 1 4,41 1650
2,1590 ! 10,14 —

4,9932 7,19 36
0,6045 0,45 105
0,7990 7,32 24

13,2589 35,34 75
9,2268 33,27 —

78,1863 776,34 246

Bromberg
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw

Wongrowitz

Graudenz
Jastrow

Konitz
Konitz

Schlochan
Schlochan

Schwey
Schwetz

28. Aug.
22. Aug.
22. Aug.
27. Aug.
23. Aug.
22. Aug.

30. Aug.
28. Aug.
23. Aug.
23. Aug.
21. Aug.
24. Aug.
21. Aug.
26. Attg.

Regierungsbezirk Bromberg.
jf.i ctizctc.r

Schwedenhöhe
da i.

das.
das.

SlonSk
das.

Arbeiter Franz Brodowskr. Ehl.
Bauunt. Frz MarchlewSkr
Sammt. Josef Starzonek
Grdb. Otto Hotho, Ehl.
Jos. Stanny, Ehl.
Eaufm. Martin Biedrzynski, Ehl.

Regierungsbezirk Marienwerder.
Lessen

das.
Schönberg — Czersk

Czersk
Gr.-Konarzyn

Adl.-Lonken
Butzig
Jungen

Kausm. Marian ö. Kuczkowski
Fuhrm. Karl Rosenow, Ehl.
Käthner Alb. Gornowicz
Zimmert«. Franz EzystowSkr, Ehl.
Vinzent Nitzki. Ehl.
Bes. Bruno Sommer
Käthner Joh. WasielewSkr
Bes. Ferd. Böhmfeldt. Ehl.
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Statt besonderer Meldung.

Durch die heute erfolgte
glückliche Geburt eines ge ¬
sunden Töchterchens wurden
hocherfreut (6

Krensiau, 16. August 1901

Hauptmann Weck
und Frau

Margarete geb. Jaster.

«SWOMMMM wmwmmMW

Die Geburt eines Jungen
zeigt an (6

Wittwe
Johanna Grützmacher

geb. Wodtke.

Güromehko. 18. August 1901.
'mmim mmMMMmmn

Am 16. d. Mts. wurde
uns ein strammer Junge
geboren. (1857

Köuiql. Förster
Paul Rennwanz

u. Frau geb. Sonnenburg.
Forfthaus Lastet

bei Sknr?.

Statt feder besonderen Meldung.
Gestern Mittag entschlief

sanft nach langen schweren
Leiden meine teure Gattin,
unsere innig geliebte für-
sorgeude Mutter,Schwieger ¬
mutter, Großmutter und
Tante. Frau (1840

Frietze Gramm
geb. Arndt

im 59. Lebensjahre.
DietiefgebeugteuHiuterdliebenen

Wiffek, 19. August 1901.
Die Beerdigung findet

Dienstag, den 20. d. Mts.,
nachmittags 5 Uhr, vom

Trauerhanse aus statt.'

Verlobt : Frl. Else Langer mit
Hrn. Otto Hintze, Steglitz—
Rixdorf. — Frl. Clara Drumm
mit Hrn. Gutsbesitzer Karl
Reitz, Neunkirchen—Höllidahof
bei Dreisen.

Verehelicht: Hr. Rechtsanwalt
Josef Wienecker mit Frl. Clara
Butz, Borbeck. — Hr. Wilhelm
Witt mit Frl. Johanna Lemck,
Heide. — Kuno Graf Eckbrecht
von Dürckheim-Montmartin mit
Gräfin von Hohenthal, Hohen ¬
prießnitz.

Heute früh 6 Uhr entschlief sanft mein
innig geliebter Mann. unser guter Vater, Bruder,
Schwager und Onkel (27

der Gemeindevorsteher

Franz zur Nedden
im Alter von 65 Jahren.

Um stille Theilnahme bitten
Prinzenthal, den 18. August 1901.

Die tiefbetriibten Hinterbliebenen.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern Nachmittag ist unsere liebe gute

Mutter, die verwittwete (1858

Frau Henriette Schwartz
geb. Splecker

sanft entschlafen. — Theilnehmenden Freunden
und Bekannten zeigen dies schmerzerfüllt an

Bromberg, den 19. August 1901.
Amanda Schwartz.
Hertha Schwartz.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 22. d.
M., vormittags IO 3 /* Uhr, von der Leichenhalle
des evang. Friedhofes aus statt.

Quellen

Endstation d. Linie
ii (g, Schivelbein-Polzin,

sehr starkeMineral-
. Moorbäder, kohlensaure Stahl-Soolbäder (Kellers Pa-

Marienbad,Kaiserbad,Victoriabad,Kurhaus. 6 Aerzte. Saison v.

l.Mai b.BO Sept. Ausk.ertheiLBadeverwalt.i.Polzin,KarlRiesels
Reisekont.,Berlin u.d.„Tourist‘‘i.Berl., Frankfurt a.M.u.Hamburg.

MM! ReElner!
Weintrauben! Pfirsiche I
empf. Emil Mazur.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Vastor I. Frey, Lünen. —

nt. Beruh. Betzold, Magdbg —

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 21.
d. M., nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause
aus statt.

Gestern wurde uns der allseitig hochgeachtete
Vorsteher unserer Gemeinde (27

Herr

Franz zur Nedden
durch den Tod entrissen.

Wir betrauern in dem Entschlafenen einen

Mann, der mit seiner reichen Erfahrung und

mit seinen hervorragenden Fähigkeiten in den

7 Jahren seiner Amtsthätigkeit in der Gemeinde
reichen Segen gestiftet hat. Weit über seine

Pflicht hinaus thätig, <hvar er stets ein opfer ¬
williger Förderer unseres Gemeinwesens und

jedem Gliede desselben ein hilfsbereiter, freund ¬
licher Berather. Sein Andenken wird bei uns

unverlöschlich sein.

Prinzenthal, den 19. August 1901.

Der Gemelnflevorstsod,
die Gemeindevertretung und der Schalvorstand.

Es hat dem Allmächtigen gefallen, in der
Frühe des gestrigen Tages unsern stellvertreten ¬
den Vorsitzenden im Gemeinde - Kirchen - Rath,

den Gemeindevorsteher n. Kreistaxator

Herrn

Franz zur Nedden
zu sich zu nehmen. (27

Wir betrauern in dem Heimgegangenen
einen allzeit lieben Mitarbeiter, einen treuen
Bekenner seines Glaubens, einen freundlichen
Helfer der Armen, einen vorbildlichen Dulder

in seinem langen, schweren Leiden.

Prinzenthal, den 19. August 1901.

Die vereinigten kirchlichen Körperschaften
der evangelischen Gemeinde Prinzenthal.

Boetticher, Pastor, als Vorsitzender.

Der Gemeindevorsteher von Prinzenthal

Herr

Franz zur Nedden
ist gestern früh 6 Uhr nach langem Leiden

gestorben. (27
Seine seltene Pflichttreue, sein biederer

Charakter und seine Liebenswürdigkeit im amt ¬

lichen Verkehr sichern ihm ein treues Gedenken
auch über das Grab hinaus.

Bromberg, den 19. August 1901.

I Der Distrikts-Kommissar nnd die Gemeindevorsteher!
des Polizei-Distrikts Bromberg II.

Anhaltische Städtische, vom Staate beaufsichtigte
1 ■ ”nd subventionirte Lehranstalt.

Getrennte Abteilungen für >

i _ — ■ . Hochbautechniker u. Steinmetze.
d & 6 rDSt> 9 Reifeprüfungen, Reglerungskommiasar.

■ Lehrpläne kostenfrei. Der Direktor: Opderbecke, Professor. BWB

Jerber. — Eine Tochter:
Hrn. Rud. b. Scheliha, Zefiel.

Gestorben: Hr. Franz vorm
Walde, Borbeck.— Kreisarchivar

. Hr. Dr. Alfred Bauch, Nürn ¬
berg. — Hr. Fabrikbesitzer
Eugen Ehrenberg. Eilenburg.
— Hr. Forst-Assessor Georg
Neumeister. WermSdorf. — Hr.
Rentier Stanislaus Pilkowski,
Potsdam. — Hr. Maurermstr.
Heinrich Vogdt, Charlottenbg.
— Hr. Landgerichtsrath a. D.
Rittergutsbes. Arthur Martin-
Rodewitz, Bautzen.

Wegen Todesfalles I
8 bleibt mein Geschäft I
I am Dienstag, den 20. I
1 Angust geschloffen. (27 |
I KatharlnaMerres. g

Fertige
Trauerkleiber

I tu großer Auswahl zu!
ssehr billigen Preisen, s

tttdUr
| für einfache n. elegante]

Domeil-CoUme,
Sloujtn,

llorgtnfltiber ic.j
unter Garantie des

guten Sitzens zu sehr I
soliden Preisen.

l&roifsti&WölffJ
Friedrich -

u. Hofstrasten-Ecke.

Wegen Todesfalles
bleibt das Geschäft
am Dienstag, den 20.

August geschloffen.

Wn>k. F. Merres.

Bethcsda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken ¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens ¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAusnahme. Auskunfterth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach unb die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr.Rittm.Kieckebnsch.

HeiratH!!!
Kaufmann, ev., Inhaber eines

gutgehd. Geschäfts i. Bromberg, in
sehr gut. Vermögensverhältn.,sucht
a. d. Wege, da es ihm a. Dameubeb.
fehlt, eine vermögende Dame
zwecks bald. Verheiratg. Wittwe
nicht ausgeschl. Strengste Diskr.
wird zugesichert. Ernstgem. Off.
u. A. 16 a. b. Geschäftsstelle erb.

Von der Reise zurück.
Dr. Meyer. I

Oeffentliche Verdingung der
Lieferung von rund 523000 Stück
kiefernen, eichenen und buchenen
Bahn- sowie kiefernen und eiche ¬
nen Weichenschwellen, eingetheilt
in 555 Loose. (87

Termin lO.SeptemberlSOl,
vormittags 9 Uhr, >n unserem
Dienstgebäude, Zimmer 97.

Die vorgeschriebenen Verdin-
guugshefte können bei dem Vor ¬
stande des Centralbureaus einge ¬
sehen, auch von demselben gegen
kostenfreie Einsendung von 60
Pfennig in baar portofrei be ¬
zogen werden. — Zuschlagsfrist
bis zum 1. Oktober 1901.

Bromberg, den 20 August 1901.
König!. Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, d. Ll.Augnst

d. Js., vormittags von 10 1 /, Uhr
ab werde ich aus einer Streit ¬
sache auf dem hiesigen Zucker ¬
siedereihofe

ilO bis 120 Kubikmeter
Feldsteinschotter (514

öffentlich meistbietend gegen gleich
baare Zahlung versteigern.

Hoff mann, Gerichtsvollzieher.

20000 Mark
zu 50g auf ein hies. Grundstück,
in bester Lage, von einem prompt.
Zinszahl. v. sogt ob. sp. gef. Off.
u. 8.100 a. d. Geschäfts,!, d. Zeitg.

25-26 000 Mark
zur I. Stelle auf ein ländliches
Grundstück gesucht. Off. unt. K.
L. 11 a. d. Geschäftsst. d. Zeitg.

14—20000 Mk. I. hies.Haus
gef. Off. u. 18 a. d. Geschst. d. Ztg.

20—25 000 Mk. werden zur
goldsich. Stelle auf sehr gut ge ¬
bautes Grundst., beste Lage, gef.
Off. u. 4711 an die Geschst. erb.

10000 Mk. n.StädtGeldern
zu 4 1 /a°/o zu cediren. Näheres Neue
Pfarrstr. 19,1 Tr. 9—10 Vormitt.
Daselbst auchMündelgelder erst ¬
stellig z. vergeb., die gleiche Summe.

In gebildeter isr. Familie
in Berlin (nicht rit.)
finden zur Miterziehung
nock einige jge. Mädchen
liebevolle Aufnahme zu
mäß5Preisen. Auf Wunsch
Refer. Adr. it. „Heim
J. W. 7343« an Ru ¬
dolf Messe, Kerlin SW.

Mer schnell u. billig Stellung
“^will, verlange per Postkarte die
Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

Der Herr mit schwarz. Schnurr ¬
bart, der Mittwoch Abend von

Königstraße Nr. 17 die goldene
Damen-Kapsel-Uhr (Nr. 63203
Monogr. M. B.) mitgenommen,
ist erkannt und wird ersucht, die ¬
selbe wiederzubringen. Vor An ¬
kauf Wird gewarnt. (1743

Technikum Neustadt i. leckt.
IngenieurTechniker-,

Werkmeister-Schule. 1

Maschinenbau. *

Elektrotechn. jg

Tischler-Fach-

Baugewerk- \

1 Gastwirthschaft
mit Land zu pachten aesucht.
Offerten unter E. W. 500 an

die Geschäftsst. d. Ztg. (1843

1 Brennereigut, T &
Bromberg, sofort g. Hausgrdstcke.
in Bromberg zu vertauschen. Off.
u. J. 250 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Zu vermiethen: (13
1 eleg. Wohnung v. 5 resp. 4 Zimm.
1 Wohn., 3 Zimm. u. Kab., 2 Tr.
1 Hofwohnung, 3 Zimmer, 1 Tr.
Näb. ßahnhofstr. 89, Comtor, Hof r.

Wohn., 3 :

Wohn.,1^

Alhertstraße 1
Küche u.ZubeH.

simm.., Küche 1. Oktbr.

WshllUNg^.b,ZA^u.
1. Okt. zu verm. Thornerstr. 1.

L klage,
7 und mehr Zimmer 2 c* v. 1. Okb.
Elisabethstr. 52a zu vermieth.
Architekt Karl Bergner. (27

Tharnerstraße 56
ist die herrschaftliche Wohnun
untere Etage, sofort zu vermies

Eine Mahnung tirt™
1. Oktober zu vermiethen. (1841
Friedenftv. 14, Schleufenau.

Eine Wohnung (1845
von Zimmer, Küche n. Korridor,
parterre, Mittelstr. zu vermieth.
Off. unt. Z. Z. 88 an die Geschst.

Hasniahnuug, 1 Tr..
4 Zimmer, Küche, per 1. Okt. zu
verm. A.Pfrenger,Danzigerst.2.

Mbl. Zimmer mit Pension
in der Nähe des Kornmarkts ge ¬
sucht. Offerten unter W. H. an
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Möbl. Zimmer, mit auch
ohne Pension, zu vermiethen.
Burgstraße 16, 2 Tr. (1850

Möbl. Zimmer v. l.Seprbr.
z. vermieth. Wallstraße 19, 2 Tr.
Möbl. Zimmer Neue Pfarrstr. 4,1.

IgüMk.n.Monnt Provision'
zahlen wir respectabl. Herren f.den
Verkauf uns. vorzügl. Cigarren
an Wirthe, Händler und Private.

Albert Sievers & Co.,
Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

Gut eingeführte
*

(6

SsuptMtnr
einer Feuer-Versicherung für
Bromberg u. Umgegend ist zu
vergeben. Gefl. Offerten unter
v. Z. an die Geschäftsst. erbeten.

Wir suchen für die Dauer der
nächsten Campagne

einen Wiegemeister
und (6

zwei LukslnstiMrer
Nur so. che Bewerber können be ¬

rücksichtigt werden, welche schon
in gleichen Stellungen waren und
darüber bette Zeugnisse besitzen.

Schriftliche Meldungen mit
Zeugniß-Abschriften und Angabe
der Gehalts-Ansprüche sind zu
richten an

Zuckerfabrik Nakel
(Netze).

Tüihtige Malergehilsen
sucht sofort Felix Ehrhardt,

Rinkauerstraße Nr. 17.

1 Barbiergehilse
kann sofort eintreten bei (26
M. Westphal, Danzigerstr. 40.

t äoniiitorgelilfcH
stellt ein (28

A. Schallhorn, Wollmarkt 1.

Ein tüchtiger

Kistenmacher
wird sofort verlangt. (27

Bromberger
Maschinenbauanstalt

G. m. b. H.
Bromberg—Prinzenthal.

2 jnnge Kellner
nnh 1 Kellnerlehrlisg

können sich meiden. (27
Krammer’s Festsäle, Wiltzelmstr.

Tiilhtiger Weilhselsiiiffer
wird als Dampfersteuermaun sos.
gesucht. Bevorzugt solche, welche
schon Dampfer gesteuert und mit
dem Bngsiren von Holztraften Be ¬
scheid wissen. (25
Meldung Komtoir Albertstr. 8.

in tiidiL, verheirntheter

Kutscher
sofort gesucht. (1847

Act.-Ges. Flötber,
Bahnhosstr. 18.

Verheiratet Kutscher
mit guten Papieren gesucht. (26
Molkerei u. Dampfbäckerei.

Arbeiter MN
verlangt von sofort )28
G. WodsacK, Steinmetzmstr.,

Bromberg, Bahnhosstr. 79.

KellnerlehrlindeEKsÄs
verl. sos. Pallatsch, Königstr. 57.

Kräftiger Laufbursche
für sofort gesucht. (1849

Hugo Gundlach, Drogerie.
Gebild, jg. Mädchen, in all.

Zweigen d. Wirthschaft bewand.,
sucht p 1 Okt. Stellg. Gefl. Off.
u. H. 8. a. d. Geschst. dies. Ztg.

KiniierfrSnlein, Stilen,
Stubenmädchen, Jungfr. bildet
die Fröbelschule, Koch-, Haus ¬
haltungsschule und Kindergarten
Berlin, W i l h e l m ft r. 105, in
2- bis 6monatigem Kursus aus.

Jede Schülerin erhält wiederholt
Stellung, ebenso junge Mädchen,
welche nicht die Anstalt besuchen.
Auswärtigen billige Pension. —

Prospekte gratis. Herrschaften
können jederzeit engagiren. (95

Vorsteherin: Klara Krehmann.

Tüchtige

Verkäuferin
mit guter Figur sucht per sofort
27) Berliner

Damenmäntel-Fabrik.

Verkäuferin
für Milchgeschäft bei 35 Mark
monatlich ohne Verpflegung und
Wohnung per 1. Septbr. gesucht.
Wo? sagt die Geschäftsstelle d. Z.

Suche per sofort ein besseres

Kindermädchen
ob. Kindergärtnerin 2. Klaffe.

Robert Eoewenberg,
Friedrich straße 10/11.

Ges. f. e. gr. Anz. St. i.d. erst. Fm.
tcht. gpr. msk.Erz., Kndrgrt., nt. s. h.
Geh., Kndrfrl. a. o. Exam., g. Zgn.
Jr. Friedlaender, Sreslau. Sonneust. 25

Gut empfohlenes (6

Stubenmädchen
findet znm 1. Oktober Stellung
auf Dom. Güldenhof, Kreis
Jnowrazlaw. Zeugnißabschriften
sind einzusenden.

Ich suche z. 15. Okt. eine tücht.
Stütze od. Köch., welche gut kocht,
Lohn 70 -80 Thlr. u. ein gewandt.
Hausmädch., welch, gut nähen,
serviren und bügeln kann. Lohn
60Thir. Frau Oberstleutnant
Rosl-Thorn z. Z. Hannover,
Boedekerstratze 34, 2 Treppen.

Tüchtig. Hausmhchen
1. Okt. ges. Klein, Kornmarkt 9.

JlNlge lfliHhttt,S4^bmi
erlernen wollen, können sich meld.
Mittelstr. 52. O. Hinze.

1 UMechölsm
kann sich melden. (28
J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.

Mädchen
Hin Iieilstrnähchen

kann sich sogleich melden bei
L. Wittig, Schleinitzstr. 1, Part.

Laufmädchen verl. NeuePfarrst.4,1.
Eine Aufwärterin wird ver ¬

langt Rinkauerstraße Nr. 43, Hof.
1 ordl.Aufw. verl.Luisenstr.14,11.

Ein Aufwartemädchen
kann sich melden. (1852

Bahnhosstr. 83, 1 Tr. links.

Tücht. Köchin nt. poln. Svr.,
tüchtige Mädchen für Alles
und jüngere Mädchen empf.

Fr. Kreft, Bärenst. 2, 2 Tr.

Emvf. Wirth , Köch., Mädch.j.A,
Hletrleh,Bromb.,Schlosserst.5.
Ges. Knechte u. Mädch. f. H. u.Berl.

Wirthin, Köchin, Stub.-, Haus-
u. Kindermädch. erh. gute Stell,
b. h. Lohn, hier, auch nach Berlin.
Näh Fr. Gehrke, Bahnhosstr. 15.

CrtiMuditfs
Knlslhgksihin

zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preis unter

M. 8. 75 postlagernd.

1 gut erhalt. Waschtisch mit
Marmorpl. (Nußb.) u. Chaise ¬
longue zu kaufen ges. Off. u.
N. B. a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

3 alte gut erhaltene starke
Arbeitswagen mit Kasten
suche zu kaufen. Offert u. 8 8 .

an die Geschäftsstelle d. Zeitung.
Suche gut verzinsliches

W* Sans
in der Neustadt zu saufen. Off.
unter A. 0.600 an die Geschäfts ¬
stelle dieser Zeitung. (1846

Bersch, gut verzinst. Häuser und
auch Landgüter, sowie Baustellen
kann ich z. Kauf u. Tausch offeriren,
wobei ich ergebenst bemerke, daß
Käufer keine Vermittelungsgebühr
zahlen. Auch d. Beleih, v. Grund ¬
stücken wird nachgewies. u. vermitt.
Petrich,S5r$tm6r.it.E).,PtlMllr.55.

Grundstück,
Schwedcnhöhe,Neuestr 1 beleg,
ist bill. m. gut. Beding, zu verkauf.
Näh.Prinzenstr.22. Andrykowski.

20 gehr. MmWnen,
gut nähend, von 10 Mark an,

empfiehlt (1832
Meyer’s mech. Werkstätten,

95a. Bahnhosstr. 95a.

2 0 0 Säcke billig zu ver ¬
kaufen. Brenkenhoffstraße Nr. 21.

Fortzngshalber
sind 1 Goldspiegel m. Console
u. d. a. Gegenstände billig zu ver ¬
kaufen. Näh. v. 8—2 Uhr Korn-
marktstr. 1,2 Tr. bei Stein.

Demnächst erhalte regel ¬
mässige Zusendungen von

GeMrp-Preisseltercii,
die in bester Güte billigst em ¬

pfehle. Gefl. hiesige wie aus ¬

wärtige Aufträge erbittet

Emü Mazur, fcP r!r

2 i“

Achse« Tafel-
Meinimildkil

per Pfund 45 Pfg.
empfehlen

’

(28

Blum <& Copek
Elisabethstr. 26

Preißckeeren.
Bestellungen hierauf nehmen schon
jetzt entgegen. (21

Gebr. Nutiel.
Rene Dillgurken

empfiehlt (27
Ed. Cont, Elisabethstraße 39.

§oiSfetnc§ EänseschNalj,
frisch ausgebraten.

Jacob Kiewe, Kirchenst.10.

Gel-Krebse
versendet franco per 5 kg Korbgar.
lebend- 80 Stück Mittel-Tafel M.5,
60 Stück Niesen mit fettenScheeren
M.6. 40 StückSolo gr. TbiereM.8.

M. Müller, Podwoloczyska.

Saatgetreide
offeriert Landwirtschaft!. Ein-
u. Verkaufsverein, Töpferstr.3.

Patzer s tawrtiieater.
Heute: Farinelli.

Dienstag, d. 20. August 1901:

Ermäßigte Preise.

Der Ketlelstvdkkt.
Logen u. 1. Parq. 75, II. 50 Pf.

Decadenbillets haben Giltigkeit.
Eingetretener Hindernisse wegen
findet das Benefiz für Fr. Kugel-
berg nächsten Sonnabend statt.

Donnerstag, d 22. August 1901:

I Mlinjlre-Klttlrert.

MtVopPHoM.
Dienstag, 20. Aug, abends 8 Uhr:

Soiree Eiekermami (
Progr. u. Preise d. Zettel bekannt.

J. Kramer’s
Festsäle o. Concert!*.

Wilhelmstraße 5.

Dienstag, den 20. d. Mts.,
von 5 Uhr nachm, ab:

Euteufchiesten,
verbunden mit Konzert.

Entree mit Schußgeld: Herren
50 Pfg., Damen 20 Pfg. (26

Jeden Dienst., Donnerst. Hohen-
holm. Abf. Nachm. 3 u. 4 ! / 2 Uhr.
Rücks. 7Va Uhr. Mittw. it. Freitag
Krahnau. Abf. Nm. 3, Rucks. 7 Uhr.

Etljsuuutheater.
Heute unwiderruflich letzte Anstiihruug u.

Der Ausflug ins Sittliche.
Comödie in 3 Akten von G. Engel.
ErmäßigtePreise. Parq. 75,50 Pf.

Dienstag, den 20 August 1901:
Benefiz für Karl Jonsson

und Peter Sigsl.

Die Grille.
Mittwoch, den 21. August 1901 :

Nur einmal. Aufführung von
Hie Grossstadtluft.

Schwank in 4 Akten von Blumen ¬
thal und Kadelburg.

Ermaß. Preise: Parq. 75, 50 Pf.

Tandem,
sehr“zu?'erh., preisw. zu verkauf.
Meyer’s mech. Werkstätten,

95a. Bahnhosstr. 95a.

Fange schalt. Schäferhunde
(Collis), edle reine Rasse, sind
verkäuflich. Näheres unt. 5900
durch die Expedition des „Ku-
jawischen Boten“ in Jnowrazlaw.

Verantwortlich für den politischen
Theil £. Gollasch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer» für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendifch. für die Handelsnach ¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gvuenaurvsche Krrchdruckerer
Otto Grnuwald in Bromberg.
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